Nr. 291. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


—— — 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
) Geihäfts- und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel ⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— —— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


eu (Shorı 


vorſchrift 25 Pf. Im Iteklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Alrzeigenanfträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitllungsſlellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


2 


Die Preſſe. 


9 90 
N 
1 Anzeigenpreis dle 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
2 -Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
8 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


A 
. 


er Preſſe) 


— 


Thorn, Donnerstag den 12. Dezember 1912. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung rebaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenntzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurſickgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rlickſendung beigefligt iſt. 


Beunruhigung und kein Ende. 

Mehr und mehr macht ſich der Balkankrieg 
oder vielmehr die Beſorgnis vor neuen größe⸗ 
ren kriegeriſchen Verwicklungen für unſer ge⸗ 
ſamtes Geſchäftsleben nachteilig geltend. Der 
bei Tſchataldſcha geſchloſſene Waffenſtillſtand 
hat keine Erleichterung gebracht. Die Börſen 
verkehren zumeiſt in ſchwacher Haltung. Da⸗ 
bei befindet ſich unſere Induſtrie in einer 
Periode der Hochkonjunktur, Kohlen⸗, Eiſen⸗ 
Stahl⸗, Elektrizitäts⸗, chemiſche Werke find 
ebenſo wie die Waffen⸗ und Munitionsfabri⸗ 
ken bei guten Preiſen vollauf beſchäftigt. Dau⸗ 
ert die Beunruhigung noch länger an, ſo wird 
die an und für ſich ſo günſtige wirtſchaftliche 
Lage ernſtlich gefährdet, und es gibt Sach⸗ 
fenner, die meinen, der Schaden ſei ſchon jo 
groß, daß er ſelbſt bei baldiger Rücklehr des 
Vertrauens in den Frieden ſchwerlich wieder 
gut gemacht werden könne. Ohne Zweifel 
wirkt eine jo lange Periode der Unficherheit 
durch ihr eigenes Schwergewicht niederdrückend. 
Die Banken ſuchen ihre Mittel möglichſt liquide 
zu erhalten; ein mehr oder weniger großer 
Teil des Privatkapitals wandert in den 
Strumpf ſtatt Anlage zu ſuchen. Dadurch wird 
das Geld für die Produktion knapp, der Privat⸗ 
diskont ſteigt, und für manche nützlichen Ge⸗ 
ſchäfte fehlt dann überhaupt das Kapital. 

Die Beunruhigung iſt in der letzten Zeit 
hauptſächlich von Wien und Veit ausgegangen. 
Nicht etwa, weil die Haltung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung in dem Streit mit Ser⸗ 
bien drohender geworden ſei, im Gegenteil, 
die Ausſichten für einen friedlichen Ausgleich 
haben ſich verbeſſert. Aber die dortigen Zei⸗ 
tungen und Börſen gebärden ſich fortgeſetzt viel 
aufgeregter, als es nach der diplomatiſchen 
Lage gerechtfertigt erſcheint. Auch einzelne 
deutſche Zeitungen werden mit Meldungen 
von der Donau verſehen, nach denen der Leſer 
den Eindruck gewinnen muß, daß Belgrad dem⸗ 
nächſt bombadiert werden und in weiterer 
Folge ein Zuſammenſtoß zwiſchen Sſterreich⸗ 
Ungarn und Rußland unausbleiblich ſein wird. 
Vor ſolchen übertreibungen kann nur gewarnt 
werden. Wer ſich dadurch zu Angſtverkäufen 
an den Börſen, zur Kündigung ſeiner Sparein⸗ 
lagen und dergl. beſtimmen läßt, ſchädigt ſich 
ſelbſt und macht die allgemeine wirtſchaftliche 

Lage nicht beſſer, ſondern ſchlimmer. 

Die Erneuerung des Dreibundes, die ver⸗ 
trauensvollen Beziehungen 
und Berlin, die im Laufe des Balkankrieges 
hervorgetreten ſind, die bisher von Sſterreich⸗ 
Ungarn und Italien bewieſene Mäßigung in 
der Adriafrage, der in Belgrad neuerdings mit 
Nachdruck in friedlichem Sinne eingeſetzte Ein⸗ 
fluß der Petersburger Regierung, die Einigung 
der Großmächte auf eine vorbereitete Botſchaf⸗ 
terfonfereng — alles dies macht es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Aufräumungsarbeiten nach dem 
Balkanbrande zwar noch manche Schwierig⸗ 
keiten verurſachen, aber doch ſchließlich ohne 
eine neue größere Feuersbrunſt zu Ende gehen 
werden. xx 


Der perſonenwechſel in den 
leitenden Stellen der öſterreichiſchen 


Armee. 

Über die Nachfolge des Kriegsminiſters 
v. Auffenberg und des Generalſtabschefs Sche⸗ 
mua it nach Meldung aus Wien noch keine 
Entſcheidung getroffen, doch nimmt man an, 
daß Feldzeugmeiſter v. Krobatin bezw. Armee⸗ 
inſpekteur General Conrad v. Hötzendorf als 
Nachfolger auserſehen ſind. 

Die Wiener und Budapeſter Abendblätter 
konſtatieren aufgrund von Mitteilungen unter⸗ 
richteter Kreiſe übereinſtimmend, daß der Per⸗ 
ſonenwechſel in der Leitung des Kriegsminiſte⸗ 
riums und des Generalſtabes mit der aus⸗ 
wärtigen Lage nicht im geringſten Zuſammen⸗ 
hang ſtehe. Der Rücktritt des Kriegsminiſters 
von Auffenberg ſei bekanntlich ſchon ſeit länge⸗ 


Gründe, welche ſeinerzeit für das Scheiden des 


zwiſchen London 


Freiherrn von Hötzendorf von dem Poſten des 
Generalſtabscheßs maßgebend waren, längſt 
nicht mehr exiſtierten. Schemua hätte ſtets nur 
als Platzhalter des Freiherrn von Hötzendorf 
gegolten, deſſen Rückkehr auf den Poſten des 
Generalſtabscheßs daher nicht überraſchen 
würde. Hinſichtlich der politiſchen Lage wird 
von unterrichteter Stelle erklärt, daß keinerlei 
Anderung zu verzeichnen ſei. 


Conrad v. Hötzendorf. 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter 
wird uns geſchrieben: 

Seit in Wahrheit der Thronfolger Franz 
Ferdinand die Wehrmacht Sſterreich⸗Angarns 
befehligt, iſt man an Plötzlichkeiten gewohnt. 
Wie ein Degen flirrend aus der Scheide fliegt, 
ſo kommen ſeine Erlaſſe, Berufungen, Ent⸗ 
laſſungen. Er hält Kritiken von ſolcher Schärfe 
nach den Manövern von Heer und Flotte ab. 
daß ein Erzherzog nach dem anderen mitſamt 
den übrigen Hofgeneralen verſchwunden iſt. 
Nur noch richtige Feldzugsſoldaten bleiben im 
Dienſt. Wer aber an ihre Spitze geſtellt wird, 
der iſt ſicher der rechte Mann am rechten Platz. 
denn Franz Ferdinand hat ein ſcharfes Auge 
für Talente. Der Freiherr v. Conrad, der jetzt 
wieder Chef des Generalſtabes geworden 
iſt oder es in dieſem Monat werden ſoll, iſt 
ſein Mann. Die Deutung, daß der Wechſel 
Schemua— Conrad ſoviel wie ſofortiges Los⸗ 
ſchlagen heiße, findet man heute in allen Blüt⸗ 
tern, aber ſie iſt unſerer Auffaſſung nach nicht 
richtig. Möglich iſt es natürlich, daß die Wie⸗ 
ner Negierung gezwungen wird, den Serben 
zum Tanze aufzuſpielen, aber dazu braucht ſie 
ſich nicht einen beſonderen Kapellmeiſter zu 
verſchreiben; das bekäme im Notfall auch jeder 
andere von der jetzigen Generation der öfter: 
reichiſchen Heerführer fertig. Daß Conrad von 
Hötzendorf irgend wann an die Spitze des Ge⸗ 
neralſtabes wiederkehren würde, wußte man 
ja. Gegangen war er ſeinerzeit nur deshalb, 
weil er allzu demonſtrativ gegen Italien 
rüſtete, während die Diplomaten in Wien die 
diesmal richtige Auffaſſung hatten, daß man 
diesſeits und jenſeits der Adria noch gut 
Freund werden werde. Tatſächlich find Wien 
und Nom jetzt ein Herz und eine Seele, ſodaß 
Conrads Neuberufung bei den Italienern 
nicht einmal das geringſte Anbehagen erweckt. 

Freiherr v. Convad iſt eine perſönliche Ent⸗ 
deckung des Thronfolgers. Ohne dieſen wäre 
er kaum aus der Schaar der anderen hervorge⸗ 
hoben worden, obwohl ſeine Tüchtigkeit 
war. Seine Sporen im Generalſtabs⸗ 
dienſt hatte Conrad ſich ſchon 1882 im Feldzug 
in Dalmatien verdient, wo die Umflügelung 
bei den täglichen Gefechten ſtets ſo klappte, wie 
auf dem Exerzierplatz, obwohl die Truppen 
koloſſale Marſchleiſtungen über Karſtland und 
Felsblöcke zurückzulegen hatten, um das zu er⸗ 
möglichen. Aber Conrads Berechnungen ſtimm⸗ 
ten immer auf die Minute. Dabei war er per⸗ 
ſönlich von einer Todesverachtung und Schneid, 
von der die Leute noch heute leuchtenden Auges 
erzählen. Am 25. April hatte die Truppe unter 
einem unglaublichen Höllenfeuer einen Paß zu 
überſchreiten und ſchlug ſich in die Dragailebene 
durch. Am ſelben Nachmittag ritt Freiherr 
Conrad v. Hötzendorf allein im Galopp in den 
von den Sſterreichern geräumten Paß zurück 
und kehrte dann im Trabe wieder. Mit ſtocken⸗ 
dem Atem verfolgte man ſeinen Weg. Als er 
bei den Seinen wieder ankam, meinte er leicht⸗ 
hin: „Ich wollte dieſem elenden Pack blos 
zeigen, daß wir uns vor der Schießerei garnicht 
fürchten!“ Das war wilder Moſt, und es iſt 
ein wundervoller klarer Wein daraus gewor⸗ 
den. 

Selbſtverſtändlich iſt jeder große Feldherr 
auch ein Stück Staatsmann. Conrads politiſche 
Anſichten aber ſtimmen mit denen des Thron⸗ 
folgers Franz Ferdinand vollkommen überein: 
beide Männer ſind nicht etwa Eiſenfreſſer, die 
unter allen Umftänden ſich nach einem Kriege 


ſchreiben, „an der Spitze der Wiener Kriegs⸗ 
partei“, aber ſie wünſchen einen ſtarken Staat, 
der auf ſeine Ehre hält. Aus den Schriften 
Conrads möchten wir hier ein paar Sätze zitie⸗ 
ren, die am beſten ſeine Weltanſchauung wider⸗ 
ſpiegeln: „Es iſt ein Widerſinn“, jo ſagt er, 
„einerſeits große Geldmittel für Organiſation, 
Ausbildung und Ausrüſtung des Heeres, alſo 
für materielle Dinge aufzuwenden, andererſeits 
aber alles zu tun oder ruhig geſchehen zu laſſen, 
was den einmütigen und kriegerischen Geiſt 
im Volke und damit im Heere zu zerſetzen ver⸗ 
mag. Keine Führung, keine Bewaffnung, keine 
Schießfertigkeit iſt imſtande, das Tchlen ſolchen 
Geiſtes wettzumachen. Ein ſchwacher Staat iſt 
nicht deshalb ſchwach, weil er bein ſtarkes Heer 
hat, ſondern er hat kein ſtarkes Heer, weil er 
innerlich nicht einheitlich, nicht feſt gefügt, alſo 
ſchwach und damit nicht zielbewußt nach außen 
iſt.“ Das ſind Worte, von denen wir wünſch⸗ 
ten, daß ſie in allen deutſchen Diplomaten⸗ 
ſtuben angeſchlagen würden. In dem neuen 
Sſterreich wird man es nie erleben, daß der 
Friede als Selbſtzweck geprieſen wird, ſondern 
es gilt immer der Größe des Staates. Wären 
1911 die Sſterreicher an unſerer Stelle geweſen, 
dann hätten ſie ſich nicht mit den Kongozipfeln 
abſpeiſen laſſen. Und wenn jetzt Rußland wirk⸗ 
lich ſo töricht wäre, mit dem Nachbar anzubin⸗ 
den, dann würde es mit Conrad v. Hötzendorf 
als Gegner ſein blaues Wunder erleben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Bündnisfrage Deutſchlands mit 
Oeſterreich Angarn 


iſt in den letzten Tagen viel erörtert worden, 
nachdem der Reichskanzler im Reichstag er⸗ 
klärt hatte, daß Deutſchland, falls die Bundes⸗ 
genoſſen wider Erwarten von dritter Seite 
angegriffen und dabei in ihrer Exiſtenz be⸗ 
droht werden ſollten, getreu, feſt und ent⸗ 
ſchloſſen an ihre Seite treten werde. Nach 
dem Vertrag mit Sſterreich tritt ein ſolcher 
Fall ein, falls einer der Staaten von Ruß⸗ 
land oder einer von Rußland unterſtützten 
Macht angegriffen würde. Nach dem Er⸗ 
achten der „Magdb. Ztg.“ iſt Serbien für 
ſich allein gegenüber Oſterreich keine Macht, 
ſondern ein Staat, mit dem es mit einem 
Teil ſeiner Streitkräfte „fertig“ werden würde. 
Anders wäre es, wenn der Balkanſtaaten⸗ 
bund in Frage käme. Der Vertrag mit 
Italien iſt zwar nicht veröffentlicht worden, 
aber von ihm gilt Gleichartiges, nur daß hier 
anſtelle des Wortes „Rußland“ „Frankreich“ 
zu ſetzen iſt. 


Zur Handhabung des Jeſuitengeſetzes. 


Das Bezirksamt Pforzheim hat 
den für Mittwoch Abend angekündigten 
Vortrag des Jeſuitenpaters Co⸗ 
hauß über das Thema „Die Wahrheit über 
die Jeſuiten“ verboten. 


Die mecklenburgiſche Verfaſſungsvorlage 
wieder abgelehnt. 
Aus Malchin wird vom Dienstag ge⸗ 


meldet: Die Verfaſſungsvorlage iſt heute 
durch auseinandergehende Beſchlüſſe der 
Stände wieder abgelehnt worden. Die 


Ritterſchaft nahm den früheren Verfaſſungs⸗ 
antrag des Erblandmarſchalls v. Lützow auf 
Eickhof an. Die Landſchaft ſtellte ſich von 
neuem auf ihre früheren Beſchlüſſe von 1909. 
Jeder der Beſchlüſſe bedeutet eine Ablehnung 
der Regierungsvorlage, welche ſomit ge⸗ 
ſcheitert iſt. N 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus 
begann am Dienstag die Spezialdebatte über 
die Vorlage betreffend die Unterhaltungs⸗ 
beiträge für die Familien von Mobiliſierten. 
— die Obmännerkonferenz einigte 
ſich dahin, im Plenum zunächſt die militäri⸗ 
ſchen Vorlagen, ſodann das Budgetproviſorium 
und dann das Geſchäftsordnungsproviſorium 


rer Zeit in Ausſicht genommen, während dielfehnen, alſo auch nicht, wie die Zeitungen zu erledigen. 


Die italieniſchen Radikalen und der 
Dreibund. 


Die italieniſchen Radikalen ſcheinen nach 
wie vor Gegner des Dreibundes zu ſein. Der 
Abgeordnete Barzilai brachte in der 
Kammer eine Interpellation an 
den Miniſterpräſidenten und den Minifter 
des Äußeren ein über die vorzeitige und 
unveränderte Erneuerung des Dreibund⸗ 
vertrages. 


Der italieniſche Kolonialminiſter Vertolini 


traf am Dienstag auf dem Dampfer „Citta 
di Siracuſa“ zu einem Beſuch Libyens in 
Tripolis ein und wurde von General⸗ 
gouverneur Ragni, den Zivil⸗ und Militärs 
behörden und den einheimiſchen Notabeln 
empfangen. Von den letzteren hielt Haſſung 
Paſcha eine Anſprache, worauf Bertolini 
ſich zum Kaſtell begab. 


Der Kriegshafen Reval. 


Durch einen vom Kaiſer beſtätigten 
Miniſterratsbeſchluß wird Reval und ſeine 
Umgebung zur Baſis für Land⸗ und See⸗ 
ſtreitkräfte und Grodno zur Baſis für Land⸗ 
ſtreitkräfte beſtimmt. Gleichzeitig werden 
temporäre Beſtimmungen über den Erwerb 
von Grundſtücken durch Fremde in Reval 
und Umgebung und über die Beſchränkung 
der Rechte Privater auf der Inſel Nargen 
und in den angrenzenden Gewäſſern ver⸗ 
öffentlicht. 


In der franzöſiſchen Kammer 


wurde am Montag die Debatte über die 
Infanteriekadres fortgeſetzt. Jaurès 
entwickelte einen Gegen vorſchlag be⸗ 
treffend Einrichtung von Milizen, 
deſſen Grundlagen folgende ſind: Eine vor⸗ 
bereitende Erziehung für den Militärdienſt, 
die ſich nur auf Geſundheit und körperliche 
Gewandtheit bezieht, beginnt im Alter von 
10 Jahren. Ein ſechsmonatiger Beſuch einer 
Rekrutenſchule geht dem aktiven Dienſt un⸗ 
mittelbar voraus. Jeder Soldat bewahrt die 
Waffen in ſeiner Wohnung auf. Die Kadres 
ſind teils beruflichen Charakters, teils zivilen. 
Die Armee hat ausſchließlich den Zweck, die 
Unabhängigkeit und den Boden des Vater⸗ 
landes gegen einen Angriff zu ſchützen. Der 
Krieg dient zur Verteidigung, wenn die Re⸗ 
gierung einer anderen Regierung, mit der 
fie einen Konflikt hat, vorſchlägk, auf ein 
Schiedsgericht zurückzugreifen. Das Parla⸗ 
ment ſoll aber jede Regierung ſtürzen, die 
einen Krieg beginnt, ohne ein Schiedsgericht 
vorzuſchlagen, und ſie durch eine andere er⸗ 
feßen, welche die nationale Unabhängigkeit 
ſchützen und zu gleicher Zeit ein Schieds⸗ 
gericht vorſchlagen ſoll. Frankreich ſoll un⸗ 
verzüglich mit allen im Haag vertretenen 
Mächten über allgemeine Schiedsgerichts⸗ 
verträge verhandeln. — Jaures forderte weiter 
körperliche Ausbildung und ſtaats bürgerliche 
Erziehung der Jugend und erklärte, daß die 
moraliſche Einheit der Nation unerläßlicher 
als die materielle Stärke ſei, um einen Sieg 
ſicher zu ſtellen. Die Demokratie müſſe voll⸗ 
ſtändig Herrin der Leitung der auswärtigen 
Politik bleiben. Geheime Verträge dürfte 
man nicht mehr dulden. Jaures ſprach dann 
ausführlich zugunſten von Schiedsgerichten. 
Er ſchilderte warm die Begeiſterung, mit der 
die ganze Nation in den Krieg ziehen würde, 
nachdem der Gegner das Schiedsgericht ab⸗ 
gelehnt hätte. Jaureès erklärte weiter, es 
ſcheine, daß auch Deutſchland das 
Syſtem der kaſernierten Armee aufgeben 
wolle. Er verglich die deutſche und die 
franzöſiſche Armee beim erſten Zuſammen⸗ 
ſtoß und ſprach die Anſicht aus, ſein Syſtem 
würde Frankreich geſtatten, Deutſchland eine 
überlegene Streitkraft entgegenzuſtellen. Die 
beſte Deckung wäre die Aufſtellung eines 
Milizheeres im Oſten, das aus 20 bis 25 
Jahren alten Leuten beſtände. Auch der 
Arbeiterverband habe die Deſertion gemiß⸗ 
billigt. 


Die Nichtſtellung von 80 000 Sol⸗ 


daten führte Jaures auf das Gele von 1905 
und auf die ſchlechte Organiſation der Gen⸗ 
darmerie zurück. — In der Sitzung am 
Dienstag wurde das Kadergeſetz, das 
in ſeinem erſten Artikel die Zahl der 
Infanterieregimenter auf 173 feſtſetzt, durch 
Handerheben angenommen. Vorher 
war gemäß dem Antrag der Heereskommiſſion 
der Artikel des Geſetzentwurfs 
Jaures betreffend die Infanteriekaders 
mit 481 gegen 93 Stimmen abgelehnt 
worden. 


Wieder eine Probemobilmachung 
in Frankreich. 

Das „Echo de Paris“ meldet: Im Auf⸗ 
trage des Kriegsminiſters wurde infolge eines 
von der Verprovjantierungskommiſſion von 
Paris auf Anregung des Gemeinderats 
unternommenen Schrittes eine Verproviantie⸗ 
rungs⸗Ubung im Bezirk Fismes bei 
Reims veranſtaltet. Hierbei führten 19 
von den 21 Gemeinden dieſes Bezirks die 
ihnen übertragenen Lieferungen an Weizen 
und Hafer in ſehr zufriedenſtellender Weiſe 


aus. 
Im engliſchen Anterhauſe 


machte am Dienstag Marineminiſter Chur⸗ 
chill Angaben über die Zahl der britiſchen 
und der deutſchen Luftſchiffe und beſtätigte 
die Nachricht, daß England ein Parſeval⸗ 
Luftſchiff und ein Aſtra⸗Torres⸗Luftſchiff be⸗ 


ſtellt habe. 
Die Reichsduma 


ſetzt ſich nach amtlicher Meldung folgender⸗ 
maßen zuſammen: Rechte 63, Nationaliſten 
90, Zentrum 34, Oktobriſten 59, Mitglieder 
der Arbeiterpartei 10, Sozialdemokraten 15 
und Wilde 9. 


Großfürſt Nikolaus Michailowitſch 


iſt am Dienstag Vormittag mit Gefolge in 
Bukareſt eingetroffen und vom König, 
den Prinzen Ferdinand und Carol und ſämt⸗ 
lichen Miniſtern empfangen worden. Er be⸗ 
gab ſich, vom Publikum lebhaft begrüßt, ins 
königliche Schloß. 


Die Kabinettskriſis in Japan. 


Wie aus Tokio gemeldet wird, hat 
Marquis Matſukata das ihm angebolene 
Amt eines Miniſterpräſidenten aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten abgelehnt. 

Gefährdung der Deutſchen in Liberien. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Monrovia, 
daß das Leben der Europäer in River Cesz 
durchliberiſche Soldaten bedroht 
iſt. Die Europäer beabſichtigen, den Ort zu 
verlaſſen. Von deutſchen Kriegsſchiffen ankert 
der „Panther“ vor River Cesz, der „Eber“ 
vor Monravia. 


Enthüllungen über amerikaniſche Konſerven⸗ 
fabriten. 


Faſt ebenſo viel Entrüſtung wie Sinclairs 
Dſchungelbuch gegen die Schlächter von 
Chicago erregen gegenwärtig in Amerika die 
Enthüllungen einer Miß Mary Cham⸗ 
berlain über die unſagbaren Miß⸗ 
bräuche in den Konſervenfabriken, die ihre 
Waren in der ganzen Welt verkaufen. Miß 
Chamberlain hatte ſich als gewöhnliche Ar⸗ 
beiterin in mehreren Fabriken verdingt und 
ſo die beſte Gelegenheit gehabt, Beobachtungen 
zu machen. Zumeiſt ſind Kinder und Frauen 
in ſolchen Fabriken beſchäftigt. Bei dem ge⸗ 
ringen Lohn, der ihnen bezahlt wird, können 
ſie ſich nicht reinlich halten, und viele ſind 
kränklich. Das Sortieren der Früchte geſchieht 
ohne die geringſte Rückſicht auf Reinlichkeit, 
wofür Miß Chamberlain haarſträubende 
Beweiſe liefert. — Im Repräſen⸗ 
tantenhaus hat am Montag im Hinblick 
auf die öffentlichen Beſchuldigungen der 
Vertreter Ohios Allen in einer Reſolu⸗ 


tion eine Unterſuchung über die 
Konſerveninduſtrie des Landes bean⸗ 
tragt. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 10 Dezember 1912. 

— Se. Majeftät der Kaiſer folgte geſtern 
Abend einer Einladung des Staatsſekretärs 
Großadmirals v. Tirpitz zum Diner. — Am 
Dienstag nahm der Kaifer im Neuen Palais 
bei Potsdam die Vorträge des Chefs des 
Militärkabinetts Frhrn. v. Lyncker und des 
Generalinſpekteurs der Kavallerie General⸗ 
leutnants v. d. Marwitz entgegen. 

— Der Kaiſer empfing heute Mittag den 
Profeſſor von Salis und den Ingenieur 
Simon zur Überreichung eines Reliefs des 
Berner Oberlandes, in Gegenwart des 
ſchweizeriſchen Geſandten v. Claparede. Die 
genannten drei Herren waren auch zur Früh⸗ 
ſtückstafel geladen. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg empfing Dienstag Vormittag den Präſi⸗ 
denten des Reichstags Dr. Kaempf. 

— Der vortragende Rat im Handels⸗ 
miniſterium Konrad Engel iſt am vergangenen 
Sonnabend in Schierke im Harz geſtorben. 
Er hatte, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, 


eines ſchweren Leidens wegen um die Ver⸗ 


ſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht, iſt 


jedoch noch vor Gewährung ſeines Geſuchs 
geſtorben. \ 


— Der erſte Beigeordnete in Düſſeldorf 
Dr. Wuelffing iſt heute früh im Alter von 
52 Jahren an Herzſchlag geſtorben. 


Ausland. 


Brüffel, 10. Dezember. Der in Perſien 
ermordete belgiſche Beamte Dumez war Zoll⸗ 
kontrolleur in dem Diſtrikt von Aſerbeidjan 
ſeit dem Monat April. Er war in Antwerpen 
geboren und 28 Jahre alt. 
m———————BB———— EEE en 


Provinzialuachrichten. 


Eulmſee, 11. Dezember. (Ein tödlicher Anfall) 
ereignete ſich heute früh 5 Uhr in der higigen 
Zuckerfabrik. Ein Sattler wurde beim Auflegen 
eines Treibriemens von der Transmiſſionswelle 
erfaßt und einige male herumgeſchleudert. Der 
Körper wurde total verſtümmelt, ſodaß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte war ver⸗ 
heiratet und hinterläßt zahlreiche Familie. 

Elbing, 10. Dezember. (Zuſammenbruch 
einer Elbinger Firma.) Der Konkurs der 
Firma Barteſch u. Dyck, Motor⸗ und Maſchinen⸗ 
fabrik in Elbing, ſteht bevor. Das im Jahre 1907 
gegründete Geſchäft hatte häufiger mit Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten zu kämpfen, wie das bei jungen 
Induſtrieunternehmungen der Fall zu ſein pflegt, 
wenn Betriebsmittel nicht ausreichend vorhanden 
find, Die beiderſeitigen Schwiegerväter hatten je 
30 000 Mark ins Geſchäft gegeben. Da das Unter- 
nehmen gut einſchlug, mußte gebaut werden, auch 
waren neue Maſchinen anzuſchaffen. All das er⸗ 
ſchöpfte nicht nur die Betriebsmittel, ſondern machte 
die Erſchließung neuer Hilfsquellen notwendig, die 
dank reichlicher Aufträge auch gefunden wurden. Die 
junge Firma war ſo ſtark beſchäftigt, daß ſie nur 
auf Beſtellung arbeiten konnte. Durch weitere Neu⸗ 
bauten ſollte der Winter zur Auffüllung des Ma⸗ 
ſchinenlagers benutzt werden. Da die ausſtehenden 
Guthaben nicht nach Wunſch kamen, entſtand 
wieder eine Zahlungsſtockung, und um dieſer Herr 
zu werden, nahm der Mitinhaber der Firma, der 
den kaufmänniſchen Teil 1 7 erledigen hatte, Herr 
Dyck, ſeine Zuflucht zu Wechſelfälſchungen. 
Vor einigen Tagen begab ſich Herr Dyck auf Reiſen, 
angeblich um eine unreine Wechſelſache in Tiegen⸗ 
hof zu ordnen. Er traf dort aber nicht ein, ſondern 
ſandte aus Simonsdorf ſeinem Sozius ein langes 
Schreiben, das Schuldbekenntnis und Selbſtanklage 
enthielt. Er gab darin aus dem Gedächtnis ein 
Verzeichnis derjenigen Wechſelakzepte, die ge⸗ 
fälſcht ſind, und teilte weiter mit, daß er ſich ſelbſt 
der Staatsanwaltſchaft ſtellen wollte, daß ihn aber 
Scham davon abgehalen habe. Wie hoch die 
Wechſelfälſchungen ſich belaufen, iſt noch nicht genau 
bekannt. Wie das 1 zu geſchehen pflegt, hatte Herr 
Dyck den Kopf verloren. Dabei waren ihm die Ge⸗ 
ſchäfte über den ep! gewachſen. Hier wurde ein 
Loch zugeſtopft, dort ein größeres hervorgerufen. 
Nach einer ungefähren Überfiht beträgt der Ver⸗ 
mögensbeſtand der Firma Barteſch u. ck rund 
250000 Mark, wozu noch etwa 70 000 Mark Außen⸗ 
ſtände kommen, ſodaß eine Aktiva von 320 000 
Mark buchmäßig vorhanden wäre. An Schul⸗ 
den ſind vorhanden 75000 Mark Hypotheken, 
25000 Mark Darlehen der Oſtbahn, 25 000 Mark 
Wiens⸗Marienburg und 60 000 ark ſchwieger⸗ 
väterliche Zuwendungen. insgeſamt 305 000 Mk. 
Bei dieſem Stand der Dinge hätte von einem Kon⸗ 
kurſe nicht die Rede ſein können, umſomehr, als die 
Firma auch gegenwärtig gut beſchäftigt iſt und 
etwa 70 Geſellen und n in ihren Werk 
ſtätten tätig find. Aber die falſchen Wechſel, 
die, wie man annimmt, in Höhe von 140 000 
Mark im Umlauf und oben außer Sud ge: 
blieben find, geitalten das Bild anders. Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt und Danziger Privatbank 
find an dem Konkurſe nicht 1 8 Die Elbinger 
Vereinsbank hat von der Firma Barteſch u. Dyck 
für 35 000 Mark Wechſel in Händen, die zumteil 
eingehen, ſodaß die Hoffnung beiteht, daß hier nur 
wenige taufend Mark als 8 oder ge⸗ 
fälſcht in Frage kommen. Die Vereinsbank übt 
ſtets die Vorſicht, durch Nachfrage bei den Medjjel- 
bürgern von der Echtheit der Anterſchrift 5 zu 
überzeugen. Da ſie häufiger auf ſolche Anfragen 
keine Antwort bekam. entnahm ſie daraus eine Be⸗ 
jahung der Frage Dieſe Annahme hat ſich in man⸗ 
chen Fällen als Irrtum erwieſen. Die große Mehr⸗ 
zahl der falſchen Wechſel befindet ſich im Beſitz 
einiger wohlhabenden Privatperſonen. Wie ſchwer 
Fabrikwerke im Konkursverfahren umzuwerten 
find, hat ſich bei dem Zuſammenbruch der Elbinger 
Leineninduſtrie gezeigt, deren Anlagen in der Ver⸗ 
ſteigerung kaum den vierten Teil des Buchwertes 
brachten. Wohin ſich Herr Dyck gewandt oder ob 
er Hand an ſich gelegt hat, iſt unbekannt. Seit ſechs 
Tagen iſt er flüchtig. Als der Mitinhaber der Firma 
Barteſch den großen Umfang der Fälſchungen er⸗ 


vier Kiſten ab, und zwar werden die zwei Kiſten in 
eine große paſſend gemachte Kiſte gepackt. Von dieſen 
wird ſodann die eine Kiſte an das kaiſerliche Ober⸗Hof⸗ 
marſchall⸗ Amt zur Abgabe an den Kaifer und die 
Kaiſerin, die andere an das Hofmarſchall⸗Amt Sr. 
Kailerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen zur Abgabe 
an den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin abgejandt. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung,) 
wohl die letzte im alten Jahr, iſt auf nächſten Sonn: 
abend Nachmittag anberaumt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. eine Vorlage über den Ankauf der Grund⸗ 
ſtücke Bäckerſtraße Nr. 35, 37 und 39. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) In der 
Generalverſammlung der Kleinbahn⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft Thorn⸗Leibiiſch wurde die Bilanz vom 31. 
März d. Is. (Geſchäftsjahr 1911,12) in Aktiva und 
Paſſiva auf 597 296,78 Mark und die Gewinn- und 
Verluſtrechnung in Debet und Kredit auf 49 895.74 
Mark feſigeſetzt. Der Reingewinn beträgt 38 322,52 
Mark. Die Generalverſammlung beſchloß, eine Divi⸗ 
dende von 5 Prozent, gleich 23 800 Mark, zu verteilen, 
9516,68 zur weiteren Tilgung von Schulden bei der 
fönigl. Staatsbahnverwaltung für die Ausführung der 
Kleinbahnanlagen auf dem Staatsbahnhof Thorn: 
Mocker zu verwenden und den Reſtbetrag von 5005,84 
Mark als Vortrag für das nächſte Geſchäftsjahr zu be⸗ 
laſſen. Dem Vorſtande und dem Aufſichtsrat wurde 
bezüglich der ordnungsmäßigen Rechnungslegung Ent⸗ 
laſtung erteilt. Die Einnahmen im Geſchäftsjahre 
1911/12 betrugen: aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr 11 660,45 Mark, aus dem Güterverkehr 
62 551,70 Mark, ſonſtige Einnahmen 1935,20 Mark, 
zuſammen 76 147.35 Mark (Vorjahr 70.431,75 Mark), 
mithin mehr 5715,60 Mark. Zu den Belriebseinnahe 
men fommen noch hinzu Vortrag aus dem Vorjahre 
7576,68 Mark, Zinſen ꝛc. 381,11 Mark, zuſammen 
Einnahmen 84 105,14 Mark. Die Ausgaben betragen: 
an die Staatsbahn verwaltung 34 209,40 Mark, Ver⸗ 
waltungskoſten 6019,80 Mark, Kursverluſt 378 Mark, 
zum Reſervefonds 1796,06 Mark, zum Erneuerungs⸗ 
fonds 2954,37 Mark, zum Spezialreſervefonds 179,59 
Mark, Gebäudeabſchreibung 245.40 Mark, zuſammen 
45 782,62 Mark. Für Erweiterung der Bahnhofsan⸗ 
lagen in Leibitſch ſind 4838 Mark verausgabt, für 
Grunderwerb hierzu 3624,73 Mark. Auf dem Bahnhof 
Leibülſch iſt eine Gleiswage eingebaut. Die Koſten be⸗ 
tragen 3409 Mark. In den Aufſichtsrat wurde Herr 
Landrat Dr. Kleemann wiedergewählt, neugewählt 
wurden anſtelle des verſtorbenen Herrn Stadtrat Kriwes 
Herr Kommerzienrat Dietrich und anſtelle des Herrn 
Oberregierungsrats Wölbling Herr Regierungsaſſeſſor 
Siegfried Marienwerder. Zum Borfiger des Aufſichis⸗ 
rats wurde Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe und 
zum Stellnerlreter Herr Landrat Dr. Kleemann gewählt. 

— e ae „Veranſtaltung 
zum beſten des Diakoniſſenkranken⸗ 
hauſes.) Als zweiter Teil der Veranſtaltungen 
des Diakoniſſenkrankenhaus⸗Vereins fand am Diens⸗ 
tag Abend in den Sälen des Artushofs ein Baſar 
ſtatt. Es war wieder Tauſendundeinengcht⸗ 
ſtimmung, die den Beſucher beim Eintritt umfing, 
denn als ob der Geiſt aus Aladins Wunderlampe 
ſie hingezaubert, leuchteten, glänzten und funkelten 
ihm die mit feinem Geſchmack prächtig ausge⸗ 
ſchmückten Stände entgegen, die aus anderen Welt⸗ 
teilen, ja, aus ſchöneren Welten hierher verſetzt 
waren. Aus Japan hatte der geſchäftige Geiſt im 
Dienſte des Vereins eine Teeſtube hergeſchleppt, und 
auch eine kunſtreiche Geſcha hatte den Flug durch 
die Lüfte mitmachen müſſen; aus Ungarn eine 
Cziko⸗Schänke, aus Stambul ein türkiſches Reform⸗ 
gaſthaus mit beturbanter Dienerſchaft, das Sekt 
und Kavier als Spezialität führte; auf dem 
Mane hatte der Geiſt die „Hoff“⸗Kapelle des ver⸗ 
annten Sultans in eine nördliche Winterland⸗ 
ſchaft, eine eee hineingeſetzt, wo 
ie deutſche Weihnachtslieder ſpielte, mit einer 

arieteegeſellſchaft abwechſelnd. Aus Newyork hatte 
er eine Grand Gala Bar herangeſchleppt, wo zier⸗ 
liche Schenkinnen die mixed drinks kredenzten; bei 
der Fahrt hat er auch gleich einen Griff in die 
Schätze Havanas getan, die neben der Bar aus: 
liegen. Eine Würfelbude zum Glücksſchwein, wo 
auch ein Honigkuchenhaus zu gewinnen war, ein 
Stand „Zum Steckvogel“, wo der Geſchicklichkeit im 
Ringwerfen Flaſchen guten Weins als Preiſe 
winkten, und ein Ausverkauf „ſpottbillig wegen 
Aufgabe des Geſchäfts“ brauchten nicht aus der 
Ferne geholt zu werden. Ein ander Bild im 

eißen Saal: ein Schlaraffenland der kalten 
Zone, wo Hummermayonaiſe, italieniſcher und 
andere Salate, Roaſtbeef, Ente und ſonſtige Genüſſe 
des kalten Büfetts, am Schluſſe ſogar ein warmes 
Fiſchgericht einladend winkten. Den Nachtiſch 
lieferte die Konditorei im Eckzimmer, wo das 
Reitaurant „Zum fidelen Bauer“, das durch ſchöne 
Dekoration beſonders ins Auge fiel, auch einen guten 
Trunk lieferte. Sein Meiſterſtück hatte aber der 
Geiſt vollbracht, indem er ein Stück Riviera in den 
Spiegelſaal verſetzte: Monte Carlo. Das Ziel 
des Sehnens aller, hier lag es blendend und be⸗ 
rauſchend vor uns, in der Glut der Roſen des 
Südens und ſeiner Farbenpracht, ein wahrhaft ent⸗ 
ückendes Bild. Und welch feſſelndes Schauspiel bot 
er Spielſaal, wo im Roulette, umdrängt von 
Herren und Damen — die an Spielluſt den Herrn 
a l RUN eh 7 die 
7 in, ſeſchäft nicht mehr Kugel rollt, mit Spannung verfolgt, und die Crou⸗ 
kalten 5 5 15 lde elt 50 Die piers — advocati diaboli, des Spielteufels, — das 
Unterbilanz dürfte ca. 200.000 Mark betragen. — Silber einſtreichen und zu neuem Se ere 
Die entlaſſenen Arbeiter der Firma werden bei Siebe, 101 e ht Bilde N ſchönen 
der jekiaen fehr reichlſchen Veſchäftigung der Firma Stoff'g Anden Neis die Baſa s aller Welt 
N Schichau dort leicht unterkommen. Die Firma toff gefunden. Der Reiz dieſes Baſars aller Belt⸗ 
Schichau hat in letzter Zeit die Zahl der Arbeits⸗ schaft i le g deen ren fte en e 

zfte ; ind Bon 0 8 ‚Die ier 0 
kräfte A Elbing von etwa 4000 auf zirka 6000 er⸗ freudeſchimmernde Welle hin⸗ und zurüclflutete, 
höhen können. bald hier, bald da den Sirenenrufen folgend 
in den Lauben und Ständen ſich verlor, um zu 
neuem Schauen und Genießen ſich wieder mit dem 
Ganzen zu vereinigen. Daß in dieſer Rivierg⸗ 
ſtimmung das Silber und Gold ſo leicht rollte, wie 
es in der Welt des Märchens pflegt, verſteht ſich, 
und 8479,40 Mark — Monte Carlo allein 
brachte einen Reingewinn von 1680 Mark, gegen 
1200 Mark beim vorigen Baſar — klingen, als 
Ertrag der Veranſtaltungen erſter und zweiter Teil, 
in der Truhe des Vereins, wovon allerdings noch 
einige Ausaben zu decken find. Der Diakoniſſen⸗ 
krankenhausverein kommt nur alle zwei Jahre; 
aber bei ſolcher Fülle und Schönheit des Gebotenen 
reicht die Ernte, wie auch die Erinnerung, für zwei 
Jahre aus. 

— (Der „Nationalliberale Verband 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen“) hat ſich am 
Sonnabend in einer in Königsberg abgehal⸗ 
tenen Vorſtandsſitzung neu fonjtituiert. Da⸗ 
ei fand eine eingehende Erörterung über die nächſt⸗ 
jährigen Landtagswahlen ſtatt, an denen ſich der 
Verband beteiligen will, da er für eine Reihe von 
Wahlkreiſen gute Ausſichten habe. Bei der Neu⸗ 
konſtituierung des Vorſtandes wurden aus i nde 11 
Weſtpreußen gewählt: Juſtizrat Schlee⸗Thorn, Kaufmanns Habermann über, der aus Gehäſſigkeit 
Nitterautsbeſitzer Sieg Siegsruh, Juſtizrat Moak⸗ die verſchiedenen Anzeigen erſtattet habe. Verheim⸗ 
Schlochau, Rechtsanwalt Menzel⸗Dirſchau, Forſtrat licht ſoll der Angeklagte auch für 160 Mk. Zigarren. 
Schröder⸗Elbing, Oberingenieur iſcher⸗Elbing, abfall haben. Die Säcke ſtanden im Lagerraum 


Kommerzienrat Ventzki⸗Graudenz, Oberregſ ul⸗ 
direktor Grott⸗Graudenz, Landwirtſchaftsſchullehrer 
Dechow⸗Marienburg, Syndikus John⸗Oliva, Ober⸗ 
lehrer Rahn⸗Danzig, Lehrer Thielert⸗Dirſchau, 
Amtsrichter Dr. Student⸗Roſenberg, Stadtrat 
Längner⸗Thorn, Direktor Ouderdijk⸗Konitz, Fabrik 
beſitzer Weinberg⸗Schlochau. 


Hanſabundes.) Am Donnerstag, den 12. De⸗ 
zember, findet abends 8% Uhr im Spiegelſaale des 
Artushoſes die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung 
der Ortsgruppe Thorn des Hanſa⸗Bundes ſtatt, Es 
ſollen zunächſt die von dem weſtpreußiſchen 
Verband des Hanſabundes entworfenen 
Satzungen angenommen werden. Da dieſe 
Satzungen neben dem Vorſtand einen von der Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung zu wählenden Ausſchuß vor⸗ 
ſehen, ſo ſind ſogleich die b dn zum Aus⸗ 
ſchuß vorzunehmen. Alsdann findet ein Licht⸗ 
bildervortrag des Herrn Dr. Wildner 
ſtatt über „Alte und neue Hanſa“. Zum 
Schluß wird Herr Dachdeckermeiſter Kraut über 
die Hanfatagung, die Mitte November in Berlin 
ſtattfand, berichten. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Donnerstag, iſt die Premiere 
des Militär- Dramas „Kaſernenluft“ von Stein und 
Söhngen. Das Stück behandelt den Konflikt zwiſchen 
einem Unteroffizier und einem Soldaten um die Liebe 
eines Mädchens. Die Lölung iſt von padendfter Tragik 
und erſchöpft das Problem in erſchütterndſter Weiſe, 
nachdem der Beſchauer in höchſter Spannung durch die 
verſchiedenſten Phaſen des Militärlebens geführt 
worden iſt. Die Hauptrollen ſpielen die Herren 
Schäfer und Hentſchel und die Damen Martini⸗Baſch 
und Bünger. Leller der Aufführung iſt Herr Martini⸗ 
Baſch. Freilag, 13. Dezember, bleibt das Theater 
geſchloſſen. Sonnabend, 14. Dezember, geht als 
Klaſſiker⸗Vorſtellung Schillers „Kabale und Liebe“ in 
Szene. Sonntag, 15. Dezember, bringt nachmittags 
als Kindervorſlellung ein neues Märchenſpiel mit 
Muſik von Wendt: „Spielmanns Weihnachtstraum“, 

— (Wegen Verdacht des Landes ver- 
rats) wurden geſtern hier der Schuhmachermeiſter 
Lesniewski, der Schirrmeiſter Seiler des Artillerle⸗ 
depots und der Vizeſeldwebel Zymny vom Inf.⸗Regt. 
176 verhaftet. Die Verhaftung des Lesniewski erfolgte 
geſtern mittags in ſeiner Wohnung in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße durch Herin Staatsanwalt Wellmann und Herrn 
Polizeiinſpektor Zelz, welche von zwei Polizeibeamten 
begleitet waren, nach gründlicher Durchſuchung der 
Wohnung, wobei verſchiedene den Verhafteten belaſtende 
Schriftſtücke aufgefunden und beſchlagnahmt wurden. 
Lesniewski, eine in Spielerkreiſen bekannte Perſönlich⸗ 
keit, hat auch mit den beiden mitverhafteten Militäre 
per ſonen wiederholt geſpielt und dieſe, die durch Spiele 
verluſte wahrſcheinlich in eine bedrängte Lage geraten 
waren, zum Verrat militäriſcher Geheimniſſe zu be⸗ 
ſtiimmen gewußt. Was er über Thorn erfuhr und an 
Rußland verriet, fol ziemlich bedeutungslos ſein. Der 
Verhaftete fand ſchon feit einem halben Jahr im Ver⸗ 
dacht der Spionage und wurde fortgeſetzt beobachtet. 

— (Bolizeilides.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute keinen Arreſlanten. 

— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,20 Meler, 
er iſt ſeit geſtern unverändert. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,96 Meter 
auf 1,85 Meler gefallen. 


Thorner Schwurgericht. 


In der heutigen Verhandlung fungierten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Stich und Laſchke. 
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. 
Als Geſchworene wurden folgende Herren ane 
Gutsbeſitzer auff a Gutsverwalter Gange⸗ 
Grodziczto, Kaufmann üte⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Jeyne⸗Heynerode, Realſchuldirektor e 
Chemiker Dr. König⸗Thorn, Güterdirektor Biefjer: 
korn⸗Stablewitz Präparandenanſtaltsvorſteher Re⸗ 
e e immermeiſter Schilling⸗Culm. Ober: 
lehrer Sich⸗Thorn, Fabrikdirektor Schubert⸗Thorn, 
Adminiſtrator Wentſcher⸗Sängerau. 

Auf Konkurs verbrechen und Meineid 
lautete die Anklage gegen den Kaufmann and 
Piotrowski aus Brieſen. Als Verteidiger ſtand 
I Herr Juſtizrat Feilchenfeld zur Seite. Der 
Angeklagte, der zuletzt Proviſionsreiſender war, be⸗ 
trieb vom 1. Juli 1905 bis 8. Juli 1911 in Brieſen 
ein Kolonialwarengeſchäft, verbunden mit einer 
Schankwirtſchaft. r hatte von vornherein mit 
peiuniären Schwierigkeiten zu kämpfen, da er die 
Schulden ſeines Vorgängers bezahlen mußte, was 
ihm beim Kontrakt nicht bewußt geworden war. 
Es wurden verſchiedene Pfändungen bei ihm vor⸗ 
genommen; ſchließlich beantragte eine Stettiner 
Firma wegen einer Forderung von 60 Mark die 
Eröffnung des Konkurſes. Am 8. Juli 1911 wurde 
der Konkurs verhängt. Bei der von einer Kom⸗ 
million vorgenommenen Inventur, die vier Tage 
beanſpruchte, wurden die Paſſiven auf 31500 Mark 
berechnet, denen eine Konkursmaſſe von 10 500 Mk. 
gegenüberſtand. Dazu kamen noch einige aus⸗ 
ſtehende Forderungen. Der Bevollmächtigte des 
Gläubigerſchutzberband beantragte, dem Ange⸗ 
klagten den Offenbarungseid abzunehmen. er 
Vereidigung wußte ſich der Angeklagte zu e 
ſodaß er vorgeführt werden mußte. Der Amts⸗ 
richter Hilweg legte ihm das Inventurverzeichnis 
vor und fragte ihn, ob er außerdem nichts beſitze. 
Der Angeklagte erklärte, daß ihm das Verzeichnis 
bekannt ſei, da er eine Abſchrift erhalten habe. 
Er beſitze außerdem nichts und ſei bereit, zu 
ae Darauf wurde ihm der Eid abgenommen, 

ie Anklage legt ihm nun zur Laſt, daß er wiſſent⸗ 
lich einen Meineid geſchworen, daß er ſich des 
Konkursverbrechens ſchuldi gemacht. indem er na 
Zahlungseinſtellung und röffnung des Konkurſes 
Gegenſtände, die zur Konkursmaſſe gehörten, ver⸗ 
eimlicht oder beiſeite 0 f habe. Der Ange⸗ 
lagte beſtreitet jede Schuld. Zunächſt ſoll er eine 
Scheibenbüchſe verheimlicht haben. Die Büchſe hatte 
der Angeklagte ſeinem Handlungsgehilfen Schott 
ur Aufbewahrung übergeben, ſodaß ſie nicht in 
ie Konkursmaſſe kam. Das ee habe Frau 
Piotrowski von dem Malermeiſter Barth für 90 
Mark gekauft und ihrem Manne, der ein guter 
Schütze iſt, geſchenkt. Es wurden 20 Mark bar 
ezahlt und für 70 Mark Waren geliefert. Der 
ngeklagte behauptet, daß die Büchſe nach wie vor 
ſeiner Frau gehört habe; ſie habe ſie ihm nur zum 
Gebrauch überlaſſen. Wenn er ſie Schott zur Ver⸗ 
wahrung gegeben habe, jo wollte er den nur ſicher⸗ 
ſtellen, falls er infolge des Konkurſes eine Einbuße 
an ſeinem Gehalt erleiden ſollte. Er konnte 
Schotts Dienſte nicht entbehren, da ſeine Frau 


Lokalnachrichten. 
Thorn. 11. Dezember 1912 


— (Thorner Pfefferkuchen auf dem 
kaiſerlichen Weihnachtstiſch.) Auch dieſes 
Jahr wird die traditionelle Weihnachtsgabe der Stadt]“ 
Thorn für den failerlihen Hof, beſtehend in Honig⸗ 
kuchen, pünktlich am 19. Dezember von Thorn abgehen. 
Die diesjährige Lieſerung hat die Honigkuchenfahrit 
Herrmann Thomas, Hoflieferant Sr. Maſeſtät des 
Kalſers und Königs, erhalten. Die Sendung beſted⸗ 
aus je einem großen Kaiterkuchen, welcher 70 Zentim. 
lang, 45 Zentim. breit und 10 Zentim hoch iſt. Jede 
Kuchen hat zur Verzierung etwa 350 Mandeln und 
etwa 12 Zitronate in Blattform von 20 zu 10 Zentim. 
Größe. Der Kuchen enthält Mandeln, Zitronat und 
Orangeat, außerdem verſchiedene feinſte Gewürze. Der 
Teig für dieſen Kuchen lagert ſeit Januar dieſes Jahres 
und iſt von ſeinſtem, reinem Bienenhonig, (Blüten⸗ 
honig) bergeſtellt. Backdauer der Kuchen ungefähr zwei 
Stunden. Zu jedem Kuchen gehören noch 150 Stiick 
Thorner Lebkuchen und etwa 200 Stück Katharinchen. 
Im ganzen gehen vier große Kaiſerkuchen ab. Die 
Packungen find durchweg mit ſchmarz⸗weiß⸗rotem 
Bande gebunden, der große NHaierfuchen eben⸗ 
falls mit 5 Zentimeter breitem Seidenband in 
Schleifenſorm gebunden. Es gehen im ganzen 


ſchäft weiterzuführen, das dann ſein Bruder, de 
Han dlungsgehilfe Bernhard Piotrowski, über⸗ 
nahm. Am 1. Oklober ging es in die Hände 


— (Mitgliederverſammlung des 


einen Teil der Konkursmaſſe kaufte, um das Ge⸗ 


—. 


| 
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in einer dunklen Ecke. Der Kommiſſion hatte der 
lugeklagte gejagt, daß in der Ecke nur wertloſes 
Gerümpel ſtaͤnde, ſodaß der Zigarrenabfall nicht in 
die Inventur kam. Der Angerlagte behauptet, von 
en Säcken nichts gewußt zu haben. Sein Haus⸗ 
iener Nehring habe ſie wahrſcheinlich aus Be⸗ 
quemlichkeit dorthin geſtellt. Ferner wurden ſpäter 
in dem Geſchäft 20 Liter Kirſchwaſſer entdeckt, wäh: 
tend in der Inventur nur von Korn die Rede iſt. 
un koſtet ein Liter Korn nur 60 Pfg., ein Liter 
Kirſchwaſſer 3 Mark. Die Anklage nimmt an, 
aß der Angeklagte der Kommiſſton wiſſentlich 
falſche Angaben gemacht hat. Er lehnt auch hier 
ede Verantwortung ab, da er nur wenig bei der 
nwentur zugegen war, einzelne Kommiſſtons⸗ 
mitglieder ſich auch ſeine Einmiſchung verbeten 
hätten. Sodann ſoll er drei Fäſſer Schlemmkreide, 
die im Stalle ſtanden, verheimlicht haben. Der An⸗ 
geklagte behauptet, von dieſer Ware nichts gewußt 
zu haben. Der Hausdiener hatte die Schlemmkreide 
dom Bahnhof geholt und ohne ſein Wiſſen in den 
Stall geſtellt. er Handlungsgehilfe Schott hat 
bei der Vorunterſuchung zugegeben, daß ihm der 
Angeklagte bei Eröffnung des Konkurſes für 10 Mk. 
Eſſenzen zur Verwahrung gab. Nach der Inventur 
kamen die Eſſenzen wieder ins Geſchäft. Der An⸗ 
Wilagte will hierauf ſich nicht beſinnen können. 
zenn er Ware hätte beiſeite ſchaffen wollen, ſo 
wäre es lohnender geweſen L 
enen eine Flaſche bis 80 Mark tojtet, Die An⸗ 
klage legt ihm weiter zur Laſt, 30 Flaſchen Wein, 
darunter 10 Flaſchen Sekt, vor der Inventur in 
ſeine Privaträume geſchafft zu haben. Später 
wurde der größte Teil des Weines wieder in den 
Laden zurückgebracht. Der Angeklagte beſtreitet 
dies. Es ſeien nur einige Flaſchen für den Haus⸗ 
halt genommen zur Stärkung für ſeine kranke Ehe⸗ 
frau. Endlich hat der Angeklagte gerade zur Zeit 
des Konkurſes oder unmittelbar vorher bedeutende 
eldbeträge von ſeinen Schuldnern eingezogen. 
Es gelang ihm ſogar, den Betrag für Wechſel zu 
ephalten, die noch nicht einmal fällig waren. Dieſes 
gibt der Angeklagte zu, behauptet aber, das Geld 
Dar Bezahlung von Schulden verwandt zu haben. 
Das meiſte habe der Gerichtsvollzieher Zimmer⸗ 
mann erhalten. In der Tat ſtehen in ſeinem Kaſſa⸗ 
buch in der Zeit vor dem 8. Juli recht erhebliche 
Ausgabepoſten über die er aber nicht die nötige 
Aufklärung geben kann. Das Poſtbuch enthält keine 
Geldſendungen, und der Gerichtsvollzieher Zimmer⸗ 
mann hat in der Zeit nur 52 Mark erhalten. — 
Der Staatsanwalt hält eine Aufklärung der 
Ausgaben für dringend notwendig, da dem Ange⸗ 
klagten, falls er das Geld beiſeite geſchafft habe, 
noch eine erheblich höhere Strafe treffen müßte. 
Da der Angeklagte die Sache nicht aufklären wolle, 
müſſe er Vertagung beantragen. — Der Ge⸗ 
richtshof beſchließt Beam die Vertagung 
der ganzen Sache. Der Verteidiger beantragt, 
den Angeklagten aus der Haft zu entlaſſen, da ihm 
die Vertagung nicht zur Laſt gelegt werden könne. 
Seine Anweſenheit ſei zuhauſe dringend notwendig, 
da ſich eine Operation der Ehefrau nicht länger 
aufſchieben laſſe. Es ſei doch auch nicht zu befürchten, 
daß ein verheirateter Mann, dem alle Mittel 
fehlen, etwa die Flucht ergreifen ſollte. Der Ge⸗ 
richtshof lehnt den Antrag zunächſt ab. Sollte ſich 
der fragliche Punkt in einer für den Angeklagten 
günſtigen Weiſe aufklären, ſo werde ſeine Frei⸗ 
laſſung verfügt werden. 


Ole zu nehmen, von 


Damit hatte die vierte Schwurgerichtsperiodee 


dieſes Jahres, die nur drei Tage umfaßte, ihr 
Ende erreicht. 


Neueſte Nachrichten. 
Mord. 
Danzig, 11. Dezember. 


In Schönbaum 


Stellengeſuche 2 


Bas Stiderin GE 
wünſcht Beſchäftigung Fiſcherſir. 17. 
Junges Mädchen, 
das Wirtſchaft beendet, ſucht Stellung als 
Stütze bei einzelner Dame mit Familien: 


ſucht per ſofort 


Knechte, 


auſchluß. Angebote unter S. 200 an Stell it 13. 1 5 
e ee Schäfer 
„55 Une Hündinnen, 3 


e Stellenangebote 9 
Buchalter, Werfüufer,Somtorifen, “ e 5 


Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 
ranchen, Gewerbegehilſen, Lundwirte ꝛc 
werden ſicher 


Ordentlichen, kräftigen 
Laufburſchen 
Paul Tarrey, Eiſenhandlung. 


aufs Land ſücht Carl Arenät, gewerbsm. 


Buchhalterin 


zum 1. Januar 1913, evtl, eiwas früher, 
geſ u Gefl. Ang. u. II. F. 10 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


bei Danzig wurde der Ahrmachermeiſter Les⸗ 
dau in ſeinem Hauſe ermordet und beraubt. 
Der Täter hat das Haus angeſteckt, um die 
Spuren zu verwiſchen. Als mutmaßlicher Mör⸗ 
der wurde der Bruder des Ermordeten, der 
Glaſermeiſter Julius Lesdau, verhaftet. 
Veteranenſtiftung. 

Königsberg, 11. Dezember. Der Ge⸗ 
heime Regierungsrat Profeſſor Dr. Walter 
Simon hat zur Erinnerung an die ruhmreiche 
Erhebung Preußens im Jahre 1813 einen Be⸗ 
trag von 15 000 Mark mit der Beſtimmung ge⸗ 
ſtiftet, daß aus dieſem Kapital alljährlich 50 
Veteranenwitwen eine Anterſtützung von 30 
Mark erhalten ſollen. Wie bekannt, hat Ge⸗ 
heimrat Simon bereits im Jahre 1897 einen 
Betrag von 10 000 Mark für den gleichen Zweck 
zur Verfügung geſtellt. 

Rückkehr des Prinzen Heinrich. 

Kiel, 11. Dezember. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt aus England hierher zurückgekehrt. 
Ungünſtiges Befinden des bayeriſchen Prinz⸗ 

regenten. 

München, 11. Dezember. Über das Be⸗ 
finden des Prinzregenten wurde heute folgen⸗ 
des Bulletin ausgegeben: Das Befinden hat 
ſich in den letzten Tagen durch das Auftreten 
eines Bronchialkatarrhs und einer gichtigen 
Affektion der rechten Hand verſchlechtert. Die 
Nachtruhe war infolgedeſſen geſtört. Der bis⸗ 
her ausgezeichnete Appetit iſt vermindert. 
Fieber beſteht nicht. Die Herztätigkeit iſt bis⸗ 
weilen unregelmäßig. 

Verſuchte Erpreſſung. 

Newark (New Jerſey), 11. Dezember. 
In Dover wurden 3 Männer verhaftet, die be⸗ 
ſchuldigt find, einen Erpreſſerbrief an den zu⸗ 
künftigen Präſidenten Wilſon gerichtet zu 
haben, worin ſie unter Todesdrohungen 5000 
Dollar forderten. 


Der Balkankrieg. 
Erregung in Sſterreich. 

Wien, 11. Dezember. Die geſtern allge⸗ 
mein herrſchende Erregung und teilweiſe Be⸗ 
unruhigung wegen der plötzlichen Veränderung 
in der Heeresleitung machten heute einer ruhi⸗ 
gen Auffaſſung Platz. Es wird wiederholt be⸗ 
tont, daß die Veränderungen mit der außer⸗ 
politiſchen Lage nichts zu tun haben. Ent⸗ 
ſchieden wird es zurückgewieſen, daß der Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters auf Anſtimmigkeiten 
im Verhältnis des Kriegsminiſters mit dem 
Thronfolger zurückzuführen ſei. 

Eindruck des Stellenwechſels in Belgrad. 

Semlin, 10. Dezember. Die Nachrichten 
über den Wechſel im Poſten des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kriegsminiſters und die bevor⸗ 
ſtehende Ernennung Conrad von Sötzendorfs 
zum Chef des Generalſtabes haben in den Bel⸗ 
grader Regierungskreiſen ſehr unangenehm be⸗ 


Harzer 
Kanarienhähne, 


mit ſchönen Touren, Tags u. 

Li.chtſänger, und zu haben 
* Brückenſtr. 18, 1. 
Roch vier 8 


echte, 2 
deutſche AN 


Mädchen 


6 Monate alt, Stb. à 20 Mark, abzu⸗ 
Sehr gute Abſtammung. 


Oldehofi, Jablonken, 


Kr Ortelsburg. 


jährige 


geben. 


engagiert 
nach den bei mir erfch:enenen. in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 
50 Winiierbewerbungsbeiejen 
von A. F. Kohlhan. 

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
Albert Fischer, Berlag Thorn, 
Eliſabelhſtr. 1315, Abteilung 5. 

Mit dem Aböſchluß der Bücher durch⸗ 
aus vertrauter 


Buchhalter 


geſucht. Angebote unter A. T. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Die jofortige Einſtellung von 


50 Alnırern 


für Stettin wird fof. gewünſcht. Näheres 
durch 


Z. Mielke, Zinmermtiſter, 


Argenau. 


Irpeniliher Maschi, 


gelernter Schloſſer und Heizer, der auch 
leine Reparaturen ſelbſtändig ausführen 
kann, findel Stellung im 


Thorner Brauhaus. 
Tuchlige Ziegeldeler 


ſtellt ſofort ein 
C. Pfllesser, Friedrichſtr 10112. 


Für mein Whutographilhes Alelſer 
wird per bald ein junger Mann als 


m 
Lehrling 
geſucht. ; 
Atelier Bonath. 
Jur Aushilfe über Weihnachten wird 
2 n ’ 2 N. 2 * 
ein auſtändiges Fräulein 
er bald geſucht. 
B. Stürmer, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 8, 
Kolonialwaren⸗Handlung. 


Ein Abwaſchmädchen 


wird per 15. 12. geſucht. 
Tivoli. 


Suche Stütze, 


die nähen kann, zu 2 größ. Kindern nach 
Wlozlawek. Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


Perf. Caillenarbeiterin, 
ſow. tücht. Zuarbeiterin 


kann ſich melden. 
M. Bartz, Modiſtin, Strobandſtr. 8, 3. 


Ein junges Mädchen 
für Heine Kontorarbelten wird ſofart 
verlangt. Angebote unter M. S. 175 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heltere Auſwartefrau 


wird von ſofort bei hohem Lohn vei⸗ 
langt. Gerechteſtr. 11 13, im Laden. 
Ein ſaub. Aufwartemädchen 
von ſofort für den Vormittag geſucht. 
Kloßmannſtraße 23, part. 


ur = 7 ran — — ’; 
Gl. Spiegel, Teppich kot, 
zu kaufen geiu t Ang u. S. T. 80 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einip. Atbeitswagen 


zu kaufen geſucht. Ang. u . D. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| & Zu kaufen geſucht 6 } 


Ullerh. ec warzer Yodanzug 


b. 3. verk. Schneider Nobert, Marienſtr. 18. 


Wallach, 


Dunkelſchimmel, ausdauernd teit, 
weil vorne etwas krumm, für 400 Mark 


zu verkaufen. 


domüne schloß Mirglau 


ei Thorn. 


Echte ruſſiſche Kaninchen 


zu verkaufen Kaſernenſtr. 37 u. 


Sußes modernes Piano 


gegen bar für 490 Mt. zu verk. Anfr. u. 
P. H. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r 63 jtehen billigt = 
zum sofortigen Verlauf: 


Goldene Herren⸗, goldene Damen 
uhren, ſiüberne Herren⸗, ſilberne 
Damenuhren, Brillautringe, goldene 
Kelten, goldene Ringe. Kolliers, 
Armbänder und noch anderes. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 1. Eig., Fernſpr. 381. 
Billige 


Weihnachtsbäume 


hat zu verkaufen W. Piechocki, 
Graudenzerſtraße 83, Ecke Bergſtraße. 


Verſch. gebr. Möbel: 
Gr. Poſten Nußbaum Salon⸗Stühle. 
engl. Schlafzim. Schräuke hell und dunkel 
Nußbaum. Vertikow, Nußbaumbettſtelle. 
Ausziehtiſche, Spiegel verſch. Größen. 
Nachtliſche u. a. m. zu verk Bacheſtr. 16. 


N 
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La olmungsgeiune 4 

Junger Mann 
ſucht z. J. 1. 13 Zim. mit Penſ. Ang. u. 
F. S. 50 an die Geſch. der „Preſſe“. 


rührt, weil man nunmehr außer Zweifel zu 
ſein glaubt, daß ſehr energiſche Schritte Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns gegen Serbien in kürzeſter Zeit 
zu erwarten ſind. Ein Blatt ſchreibt, daß die 
Ernennung des als überaus energiſch bekann⸗ 
ten General v. Hötzendorf gleichbedeutend mit 
dem Krieg ſei, in Belgrad herrſcht aber auch 
deshalb Sorge und Mißſtimmung, weil man 
befürchtet, daß nunmehr Serbien in Anbetracht 
der ſchon gemeldeten fürchterlichen Wendung 
der Affäre Prohaska auf die Hilfe Rußlands 
nicht mehr werde rechnen dürfen. 
Folgen der Kriegsfurcht. 

London, 11. Dezember. Infolge der dau⸗ 
ernden drängenden Nachfrage nach Verſiche⸗ 
rungen des Privateigentums gegen Kriegsge⸗ 
fahr in Galizien haben die Londoner Privat⸗ 
verſicherungen die Prämienſätze bedeutend er⸗ 
höht. Die Sätze ſtiegen von vorgeſtern zu 
geſtern von 33½ auf 100 Prozent. Eine Er⸗ 
klärung für die Steigerung iſt hauptſächlich in 
den ſehr ausgedehnten Verpflichtungen des 
Londoner Verſicherungsmarktes zu ſuchen. 

Weiteres Zeugnis für die Klärung. 

Newyork, 10. Dezember. Die öſterrei⸗ 
Hide Regierung verſicherte den hieſigen Van⸗ 
ken, die heute 25 Millionen Dollar öſterrei⸗ 
chiſche Schatzſcheine übernahmen, die politiſche 
Lage ſei ſo geklärt, daß weitere kriegeriſche 
Verwickelungen nicht zu erwarten ſeien. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe te 
vom 11. Dezember 1912. 
Für Getreide Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: Regen. . 
Weizen und, per Tonne von 1000 Kor, 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per Dezember 205¼ Br., 2041 Gd. 
per Januar — April 205½ Br., 205 Gd. 
per Februar — März 206 Mk. bez. 
per April Mai 209 Br., 208, Gd. 
bunt 708—726 Gr. 163—172 Mk. bez. 
rot 708-725 Gr. 163 - 172 Mt. bez. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 655—726 Gr. 158—164 Mk. bez. 
Regulierungspreis 166 ek. - 
per Dezember 165 Mk. bez. . 
per Januar — April 166 Mk. bez. 
per Februar.—März 167 Mk. bez. 
per April— Mai 168.¼ Br., 168 Gd. 
Gerſte unv, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 660— 680 Gr. 166—200 Mk. bez. 
Hofer unv., ver Tauue von 1000 Kgr. 
inländ. 140—174 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
MRendement 88% fr. Neufahrw. 9.45 Mk. bez. inkl. ©. 
Rendement 75 % fr. Neufahrw. 7,80 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 10,60 — 10,80 Mk. bez. 
Roggen. 10.— Mk. bez. Y 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 10. Dezember Handelskammer⸗Bericht 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 200 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk. do, 
mind, 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand und bezugfrel, 183° 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrei, 166 Mk. do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand ⸗ und 
bezugfrei, 150 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 


uf del 


BET 


goldene 


am besten 


Bevor Sie Ihren Weihnachtsbedarf 


ch klar des sie Uhren, Ringe, 
> Schmueksachen, 
Hand Zigaretten-Etuis, dtöcke, 


bei einem Fachmann 
kaufen. 

decken, müssen Sie 
meine reichhaltige und preiswerte Auswahl gesehen haben, 


| Gelegenheitskänfe in Brillant-Ringen. 


gut, gefund, 167 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hof. 
wiegend, gut geſund, 165 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hoff. 
wiegend, 154 Mk., geringere Qualitäten unter Noliz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 165 —182 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—175 Mk., Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 150—167 Mk., zum Konſum 
162—177 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berliner Vörſenbericht. 


Fonds: 28. 10. Dez. 


Oſterreichiſche Banknoten N 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . » 21550 215 0 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . „ „ 87,50 87.70 
Deutsche Reichsanleihe 3% „ „ 77.40 77,50 
Preußiſche Konſols 3¼½ % „ 8150 | 87,70 
Preußiſche Konſols 3% . „77/40 7750 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ 96,50 96.60 
Thorner Stadianleihe 3¼½ % „ SE | Er 
Vofener Pfandbrieſe 4% . 2. - 99,75 99,75 
Poſener Pfandbriefe 30 % 287,25 | 87,50 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbrlefe 4% 95,60 95,60 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % 86.— |. 86,20 
Weitpreuplicye Pfandbriefe 3% , . 76,50 | 76,50 
Ruſſiſche Staatsreule 4% 0... . . 92,75 92,.— 
Ruffiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 88,40 85,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 109,30 | 100,30 
Polniſche Plandbrieſe 4½ % . . —.— 90.40 
Hamburg⸗Amerita Paketfahrt⸗Attlen . 152,10 | 151,50 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien . 119,25 118,80 
Deulſche Bank⸗ Aken 248,50 | 248.95 
Diskont⸗Kommandit⸗Autelle . 182,— 182,— 
Norddeutſche KreditanftaltsAklien . 116,40 | 116.50 
Oflbant für Handel und Bewerbe-Att. | 121.99 | 121,80 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien 244,30 244,60 
Aumetz Friede⸗Aktien „| 14260 171.80 
Bor ner Gußflahl⸗Aktien 212,50 | 210,75 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktilen. 162.60 162, 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 160,25 | 160,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . „181,75 181,75 
Zaurahille-Alltien. - - 2 co. . „I 13— 162,— 
Phönix Bergwerks⸗Attien 258,— 257.— 
Rheinſtahl⸗A tien 157,10 | 157, 
Weizen loto in Newyort. «2 0 0% 17, — 107.— 
7 Degembernenie zurw se arme a1. 20880 | 208,75 
{nv Mai ee ATS 207,50 207,— 
11100 u 
Roggen Vedember 0. .] 173,— | 170,50 
„11 ee AUTO T AED 
„ne ER — | 


Bankdiskont 6%, ͤ Lombardzinsfuß 7%,, Privatdiskont 6 YES 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in ſchwächerer 


Haltung. Zwar waren die Anfangskurſe noch gut behauptet, 
aber im weiteren Verlaufe zeigte ſich einige Neigung zu 
Reaiifierungen und Blankoabgaben, wodurch ſich das Kurs⸗ 
niveau eiwus abſchwächte. Gegen Schluß war die Börſe 


wieder etwas befejtigt, 
= Der 3 en liier magen Zufuhr am 
egetor inländiſche, ruſſiſche Waggons. Ne 
inländ. 210 Tonnen, ruſſ. 20 Tonnen. 8 ep Dale 
Königsberg, 11. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
74 inländische, 83 ruſſ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
26 Waggon Kuchen. 


ZZ — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11 Dezember, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 3 Hrab Cell. 

Weller: Regen. Wine: Nordweſt. 

e 19185 N 
Bom 10. morgens bis 11. morgens höchſte b 

+ 5 Grub Celſ., niedriaue + 1 Grad Gall Be 


12. Dezember: Sonnenaufgang 8.4 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 11.27 Uhr, 
Monduntergang 6.56 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


“ Mittwoch den 11. Dezember 1912. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bachertraße). 
65 gel, eng ade Wohlgemuth. 
ange: engemeinde Gurske. N 2 5 iegel« 
wieſe: Adventsundacht. Pfarrer Beſebgw. . 


5 
ER 


Größter Schlager ! 


Tran I Poſtkarten 


mit Lebens- und Arbeitsſpruch 5 5 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
a 10 Pig, 6 Stüc 50 Pfg. Mi 
Lith. Anſtalt A. Wagner, 

N Heiligegeiſtſtr. 10. 5 


Aufgabezeit der Karten: 


Dan 


Donnerstag 11—12 Uhr mittags. 


— _ Alleinverkaufsstelle der Alliance Horlogere. ——. 


M. Grünbaum, 


Altstädt. Markt 2. 


Uhrmachermeister. 
Gegründet 1883. 


Reparaturen werden gewissenhaft ausgeführt. 


Ei kinderloſes Ehepaar ſucht unweit 
der Neuſtadt freundliche 
2⸗Simmer⸗Wohnung 
mit Entree z. 1. 4 13. Ang. m. Preisang. 
u. P. IK. an die Geſch. der „Preſſe“. 


. 


Ka 


e Nohnungsangeboe. 9. 
Gin oder zwei gul möbl. Jin 


fofort zu vermieten Cu lmerſtr. 2, 2. 


Möbliertes Zimmer 
zu verm. (Zentralh.) Brückenſtir 23, 3. 
2 ar., ſchoͤne, möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermieten. Zu er⸗ 

erfragen Brückenſtr. 23. 3. 


Laden, 
für jede Branche paſſend, Schuhmacher⸗ 
ſiraße 26, vom 1. April 13 z. vermieten. 
Josef Grzebinasch. 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


5 N 
$ e 


mit und ohne angrenzende Räume, 
weicher modern umgebaut wird, zu ver⸗ 
mieten Näheres 1 Treppe. 


th 
Verwalter⸗Wohnung 
iſt u. günſt. Bed. z. verg. Ang. u. N. N. 50 
an die Geſchäfts telle der „Preſſe“. 
Für Kontor oder Bureau 
großes Zimmer, 
1. Etage, von ſof. zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


A 


kl 


Wilhelmſtraße 7 am 
Stadtbahnhof 


hochherrſchaftliche Wohnung don 8 Zimm., 
Zentralheizung. Gas und elektriſch Licht 
ſowie mit reichlichem Zubehör ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres daſelbſt. part., 
beim Portier oder Eigentümer A, Neumann 


in Prinzenthal bei Bromberg. Ziegelei⸗ 


ſtraße, auch nebenbei im Bahnhofshotel 
— nn 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per for 
zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


4⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulauenſtraße 4. 


Renovierte 


Dalfonwohnung, i 


beſteh. aus 3 Zimmern. Küche, 
Zub., jof. zu verm. Brombergerſtr. 31. 


Bacheſtr. 13, 4 Zimmer 


und großer Keller zur Werkſtätte oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
e Austunft bei Ei 

uskun e gentümer Fr. 
Jankowski, Waldſtr. 18, 3 Fl 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
5 Carl Preuss, 
Parkstraße 18. 


Eine renovierte 


5 Zimmerwohnung 


mit Zubehör, 3 Treppen, Breiteſtr. 17, 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Hormann Rapp, Breitefir. 19. 


Gerechteſtr. 31 


3 Wohnungen, beſtehend aus je zwei 
Zimmern u. Küche per 1. Januar 1913 
zu vermieten durch 5 


Höcherlfiliale, Culmerſtr. 10. 


Eine 2⸗Simmerwohnung 


zu vermieten. Graudenzerſtraße 212. 


Täglicher Kalender. 


| S = 

S S 8 8% = 

1912 3 3 8 3 3 
8 8 3 35 38 
SSS 
Dezember — 124814 
> 17 18 19 a 
2425 26 27 28 

19183 29 30 31 — — — — 
Januar „„ 
5 6 7 8 9 10 11 

12 13 1415 16 17 18 

19 20 21 22 23 24 25 

26 27 28 29 30 31 — 

Februur— ————— 1 
8 


Auguste 


aus ſtatt. 


Dieſes zeigen an 


Geſtern Vormittag 10 / Uhr 
verſtarb nach langem, ſchwerem; 
Leiden unſere inniggeliebte Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter 


Frau Had Wilzie, 


geb. von Schmarowski, 
im Alter von 55 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an g 
Thorn den 11. Dezember 1912 
im Namen der Hinterbliebenen: 
; lbert Lemke. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 13. Dezember, nachmittags um 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Kleinbahn Thoru-Scharnau 


1. Vom 29. Dezember 1912 ab werden 
Sonntagsfahrkarten auch für die 2. 
Wagenklaſſe ausgegeben. 
2. Vom 1. Januar 1913 ab wird der 
Fahrpreis zwiſchen den Stationen 
Thorn⸗Schulſtraße und Wieſenburg 
und zwiſchen Wieſenburg und 
Schmolln⸗Breitenthal in der 2. Wa⸗ 
genklaſſe auf 40 Pfg., in der 3. Wa⸗ 
genklaſſe auf 25 Pfg. erhöht. 
Bromberg den 7. Dezember 1911. 
Königliche Eiſenbahndireklion 
als betriebsführende Verwaltung. 


Holzberlauf 


der königlichen Oberförſterei 
Drewenzwald 


am 
Dieustag den 17. Dezember, 
vormittags 10½ Uhr, 
in Schreiber's Geſellſchaftshaus 
in Schönſee. 

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
alter Einſchlag: Schutzbezirk 
Drewenz: 470 rm Kiefernreiſig 2. 
Klaſſe (Stangenhaufen); Schutzbezirk 
Eichrode: Kiefern: 60 Stück Stans 
gen 1. Klaſſe (Leiterbäume), 205 Stück 
Stangen 2. Klaſſe, 50 rm Kloben, 
580 xm Reiſig 2. Klaſſe (Stangen⸗ 
haufen). Neuer Einſchlag: Schntz⸗ 
bezirk Drewenz: Erlen: 70 rm 
Nutzkloben u. Knüppel (2 Meter lang), 
1 Stück Kiefern⸗Langholz 2. Klaſſe 
mit 1,02 fm, 107 rm Erlen⸗Kloben, 
66 rm Erlen⸗Knüppel, 200 rm Erlen⸗ 
Stockholz 2. Klaſſe und 364 rm Erlen⸗ 
Reiſig 3. Klaſſe, 2 rm Kiefern⸗Knüppel 
und 8 rm Kiefern⸗Reiſig 3. Klaſſe; 
Schutzbezirk Eichrode: Kiefern⸗ 
Langholz: 200 Stück mit 150 fm, 
70 rm Kiefern⸗Kloben, 10 rm Knüppel; 
Schutzbezirk Kämpe: Kiefern: 
75 Stück Langholz mit 40 fm, 40 rm 
Kloben, 50 rm Knüppel und 110 rm 
Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 14. d. Mis,, 


nachmittags 1 Uhr, 
werde ich in Mlewo bei dem Beſitzer 
Julian Sobiechowski: 


ein großes Schwein und einen 
2 jährigen Bullen 


zwangsweiſe verjteigern. 
Thorn den 11. Dezember 1912. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


I 9 aus 


2 2 für ＋ 2 
a Solonialwaren . Oelikateſſen 
J. Thorn, 

Neuſtädt. Markt 11, Telephon 926, 

0 neben der Löwenapolheke, 1 


empfiehlt 


gebrannte Kaffees 
zin denkbar beſten Qualitäten u. bittet 


ſich mit kleinen Proben von der Güte 
‚u. Preiswürdigteit zu überzeugen. 


„Francaise cherche lecons 
S Adr. A Mlle. &oavernon, Copper- 


mikusstr. 7, 2, ou A Mlle, Grab 
Schuhmacherstr, 20, 2. „ . 


Am Dienstag früh 2¼ Uhr entſchlief ſanft meine liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante a 


im noch nicht vollendeten 60. Lebensjahre. 
Thorn⸗Mocker den 11. Dezember 1912. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Paul Drawert und Frau Marie, geh. Tams. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 14. d. Mts., 3 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des Gramtſchener Kirchhofes 


Am 10. d. Mts. ſtarb in Berlin mein lieber Bruder und Schwager 


Julius Michael Ko zins ki. 


Thorn den 11. Dezember 1912 


Albert Zielinski und Frau, 


endigt mit 17. 


Kaution ſtellen kann. 


Drawert 


geb. Kozinski. 


Mönigl. preußische Klaſſenlotterie. 
Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
Dezember. 
Kaufloſe vorrätig! 
rdler, 
königl. preuß. Lotterle⸗Einnehmer. 


Herren mit trockenem, ſprödem, dünnem 
Haar, das zu Haarausfall, Juckreiz, 


Haallſchinn 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Ro zept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2 maliges Waſchen des Haa⸗ 
res mit Zucker's kombiniertem 
Kräuter-Shampoon (Paket 20 
Pf.), daneben möglichſt tägliches kräf⸗ 
tiges Einreiben des Haarbodens mit 
Zuckers Orig.⸗Kräuter-Haar- 
wasser (Flaſche 1.25), alsdann gründ⸗ 
liches Maſſieren der Kopfhaut mit 
Zucker’s Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tauſenden be⸗ 
ftätigt, 
Ad.Majer und J. M. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 5 


Zum bevorſtehenden 
Weihnachts⸗ u. Neufahrsſeſte 
empfehle ich mein reich ſortiertes Lager in: 

eleganten 

Briefpapieren mit Monogramm⸗ 
prägung, Phokographie⸗, Yoll- 
karten, Relief⸗ u. Poeſiealbums, 
Damen- n. Herrenſchreibmappen, 
Viſitenkarten⸗, Brief: u. 

Aktentaſchen, 
Briefordner, Stahllineale, Pet⸗ 
ſchafte, Sriefwagen, Konto: u. 
Kopierbücher, Schreibmaſchinen⸗ 
bänder, Kohlenpapier, Aoohinor⸗ 

und Paſtellſtiſte, 
Engilleſchilder, Gummiſtempel, 
Geſaugbücher, Bibeln, Ceſta⸗ 
mente, Wandſprüche u. Hans: 
ſegen, religiöſe Geſchenklektüre, 
Sämtliche Ulaſſiker, 
Leihbibliothek wöchentlich 10 Pfg. 
Sprachenpflege von Aug. Scherl. 


Große Auswahl in: 
Künſtler⸗, Weihnachts: u. Nen⸗ 
jahrskarten, Abreiß⸗, Cermin- 

U. religiöfe Kalender. 
N. W. Mettner, 


Culmerſtraße 15, nahe am Stadttheater. 
„ß EN TE TE ILS EAN 


Reh⸗Rücken, 
Keulen, 


-Borderblätter = 


u. Faſanen 


empfiehlt 


| JosefLesinski, 


Neuſtädt. Markt 20. 


werden in u. außer dem Haufe bill. friſiert. 
Gertrud Schmidt, Waldſir. 47. 


Gutgeh. Neſtaurant 


ucht einen verheirateten Büfeitier, welcher 
i 5 Angeb. u. F. I. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


0. lebenslängliche 
11. Neuwahl 


Echt bei Anders & Oo., 


Ordentliche Sitzung der 


Etndiverordneien » Beriammlung | 2; 


am 
Sonnabend den 14. Dezember 1912, 
nachmittags 31 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Antrag des Stadtverordneten 
Raapke wegen einer von der 
Firma Gebr. Rübner-Schmolln 
in Anſpruch genommenen im 
Beſitze der Stadt Thorn befind- 
lichen 25 qm großen Wege⸗ 
parzelle, 


2. Protokoll über die Reviſion des 


Kinderheims und des Waiſen⸗ 
hauſes am 8. November 1912, 

3. Erſatzwahl je eines Bürger⸗ 
mitgliedes für die Baudeputation, 
Feuer ſozietäts⸗Deputation, Ge⸗ 
werbedeputation und Georgen⸗ 
hoſpitalsdeputatlon, 

4. Eiſatzwahlen für die Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſion, 

5. Abänderung des Regulatios 
über die Gewährung von Tage⸗ 
geldern, Reiſekoſten 2c. vom 
3./29. Januar 1912, 

. Eıhöhung der Jahresmieten für 
die Läden im Artushofe, 

„ Ausbeſſerung der Genetſtraße, 

. Anlauf der Grundſtücke Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 35, 37 und 39, 

Errichtung eines Seuchenſchlacht⸗ 
hauſes und eines Seuchenſtalles 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe, 

Anſtellung des 

Kaſſenaſſiſtenten Friese, 

des Schiedsmannes 
des 1. Bezirks und Giellver- 
treters des 3. Bezüks auf drei 
Jahre, 

12. Verträge mit der Zentral⸗ 
Molkerei Thorn G. m. u. H. 
und Emil Wichmann in Thorn 
über Vermietung je eines in 
dem Bedücfnisanſtaltsgebäude 
Neuſtädt. Markt befindlichen 
Verkaufsräume für die Zeit vom 
1. Dezember 1912 bis 31. März 


92 


916, 

13. Neuwahl eines Armenvorſtehers 
für den 6. Bezirk, 

14. Beſtimmungen über die Ver⸗ 
ſorgung der ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſiellten im Falle einer Dienſt⸗ 
unfähigkeit, die durch Krankheit, 
Unfall oder Invalidität herbei⸗ 
geführt iſt, 

15. Beſchlußfaſſung über die Giltig⸗ 
keit der am 4., 6., 7., 8. und 
28. November 1912 ſtatige⸗ 
fundenen Stadtverordneten- 
wahlen, 

16. Vertrag mit der Firma Kakao⸗ 
Compagnie Theodor Reichardt 
G. m. b. H. zu Wandsbeck und 
der Grundſtücks⸗ Eigentümerin 
Martha Scheda, hier, über das 
altertümliche Portal des Hauſes 
Altſtädt. Markt Nr. 27, 

17. Landaustauſch mit Frau Magga 
in der Turmſtraße gegenüber 
dem ſchiefen Turm, 

18. Nachbewilligung des Patronats⸗ 

anteils für ausgeführte Zimmerer⸗ 

arbeiten an der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche, 

Bewilligung der Umzugskoſten 

für die ordentliche ZLehierin 

Käthe Liedtke, 

20. Bewilligung einer jährlichen 

Zuwendung für das Kommunal⸗ 

Beamten » Erholungsheim in 

Zoppot, 

21. Bewilligung einer Unterſtützung 
für 1913 an den Thorner Reiler⸗ 
Verein, 

22. Nachbewilligung von Mitteln bei 

Tuitel I E, Anſatz 5 (für amiliche 
Blätter, Zeitungen und ſonſtige 
zum Dienſt notige Schriften) 
und Anſatz 6 (für Unterhaltung 
und Ergänzung der Rals⸗ 
bibliothek) des Haushaltsplanes 
der Kämmereikaſſe, 

23. Protokolle der unvermuteten 
Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
1912 Kaſſen am 18. November 


19 


Haushaltsplan der ſtädtiſchen 

Sparkaſſe für 1913, 

25. Protokolle der monatlichen 
ordentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 28. 
November 1912, 

26. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel B V, Anſatz 5 (für Tinte, 
Kreide, Tafelſchwämme ꝛc.) des 
Haushaltsplanes der Knaben⸗ 
Mittelſchule, 

27. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel V, 1 (zur Unter⸗ 
haltung der Gebäude, Zäune ꝛc.) 
des Haushaltsplanes des Siechen⸗ 
hauſes Thorn⸗Mocker. 

Thorn den 10. Dezember 1912. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. ; 


Blutfriſche 


grüne Heringe 


einpfiehlt Scheſller. Schillerſtraße 18. 


Po Gelb l. Pppsthelen | 
1215 Hypothek Sb 


4000 ME. 


auf ein ſtädtiſches Grundjlüd bei 8 Proz. 
geſucht. Angebote unter . S. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


ſofort geſucht geg. Sicherheit reſp. Hypo⸗ 
thek hinter Bankgeld. Ang. u. P. 8. an die 


| 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


DS Fe Pa A Se win am nn un am an an an an an 


zu ur diesjährige Wohltätigkeitsveranſtaltung iſt durch die ZI, 
5 opferwillige Mitarbeit aller Kreiſe in Stadt und Land 218 
ZIX wieder von reichem Erfolge geweſen und hat uns die freudige 7 
Gewißheit gebracht, daß die in unſeren Krankenhäuſern geleie IE 
= ftete Arbeit von der allgemeinen Anerkennung getragen wird. * 
Ilz Allen Denen, die uns bei der Theatervorſtellung und dem Nrz 
IE Baſar durch Mitwirkung bei den Aufführungen, durch Gaben Ii 
J und durch ihren Beſuch oder in ſonſtiger Weiſe unterſtützt 21 
ZIX haben, ſprechen wir unſeren herzlichſten, aufrichtigſten Dank aus. 7 
2% Insbeſondere haben wir zu danken Fräulein Margarete 7 
N Radt für das Einſtudieren der von ihr erdachten Tanzkom⸗ >£ 
Iz poſition, ferner Herrn Gbermuſikmeiſter Krelle und der N 
12 Kapelle des 2. pommerſchen Fußartillerie-Regiments Nr. 15 für J 
zn die muſikaliſchen Aufführungen an beiden Tagen. ZN 
92 Der Dorfigende. 8 
NIZ Kleemann. NZ 
ZN 7 
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Hanſa⸗Bund, Drlögeuppe Thorn. 


Die Mitglieder und Freunde des Hanſa⸗Bundes werden zu der 


Donnerstag den 12. Dezember, abends 3˙J. Uhr, 


im Spiegeſſaale des Artushoſes ſtattſindenden 


Mitglieder⸗Verſammlung 
ergebenjt eingeladen. 2 er Vorſtand. 


Tagesordnung: 

1. Abänderung der Satzungen. 

2. Wahlen zum Ausſchuß. 

3. Lichtbilder⸗Vortrag des Herrn Dr. Wildner (Danzig) über: 
„Alte und neue Hanſa, Bilder aus der deulſchen Vergangenheit und 
Gegenwart.“ 

4. Bericht über die letzte Hanſatagung in Berlin. 


Müller s, Lichtſpiele. 
om A. is 15. Dezember: 


Der Bürsenhönle, 


Detektiv⸗Tragödie in 3 Akten 
aus dem Leben eines Börſenſpekulanten. 


Länge 950 Meter. 
Spieldauer 1 Std. — Spieldauer 1 Sid. 


JUSENISIÜMME, 


Ein Offlziersdrama in 3 Artikeln. 
Deutſcher Kunſtfilm. 
Spieldauer 1 Std. — Spieldauer 1 Std. 


Schützenhaus. 
Täglich Freikonzert 


von der berühmten Damenkanelle Pöschl. Anfang! Uhr abends. 
. 


e laffenloerie 
Die Einlöſung der Loſe zur J. Klaſſe 


228. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 227. Lotterie 


bis zum 17. Dezember, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen 
den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in /, ½, Ya und ½ Abſchnitten & 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 5 
Geſchäftsſtunden: 9—12, 5-6 Uhr. 
Dombrowski, fünigl. preuß. Lolterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


I Tages-Angebot ! 
— Leinenhaus een 


M. Chlebowski. 


| Ca, 200 Dutzend 
reinleinene Batist-Madeira- 


Taschentücher, |. 


ringsherum handgestickt, mit Ecken, 
Stück, soweit Vorrat, 


85 Pig. 


Wert bis 2.50 Mark. 


Der Weihnachts-Verkauf 


bietet in diesem Jahre besonders grosse Vorteile, 


Reſtanrant und Café National, 
Brombergerſtraze 98 


Donnerslag den 12. November 1912: 
Enten⸗Eſſen, 
wozu freundlichſt einladet 
5 5 Schmidt. 


Mehrere 100 ſchöne 
Weihnachtsbäume 


zu haben bei mäßigen Preiſen. 

G. Hein, Mocker, Bergſtraße 49 
Faſt neuer Phonograph 
billig zu verkaufen. ie cht 
Pommerenke, Mellienſtr. 80. 


ace 


in reichster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


sriedri Wilhelm 
Schützenbrüderſchaft zu Thor. 


2 Donnerstag den 12. Dezember, 


abends 81 Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 


im kl. Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 

1. Einführung. 

2. Wahl des Vorſtandes. 

3. Wahl der Rechnungsprüfer. 

4. Haushaltplan für 1913. 

5. Verſchiedenes. 

Thorn den 7. Dezember 1912. 


Der erſte Vorſteher: 
Verein zur Anterſtützung 


durch Arbeit. 
— Nur Bäckerſtraße, — 


im Haufe des Herrn Kohnert⸗ 


Weihnachtsperlauf 


durch Damen des Vorſtandes von Don⸗ 

nersiag den 12. Dezember an: 

Sorgfältigſt gearbeitete und billige 
Schürzen, Hemden, Nadıtjaden, 
Beinkleider, Strümpfe u. a. 


Stadt⸗Theater. 


Donnerstag, 12. Dezember, 8 Uhr; 
Nonlläll . 5 Novitätl 
Zum 1. male! 
Kaſerueuluft, 

Schauſpiel von Stein und Söhngen 
Freilag, 13. Dezember: Geſchloſſen. 
Sonnlag den 15. Dezember, 3 Uhr! 
3. Weihnachtsmärchen⸗Vorſtellung! 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Spielmanns Weihnachtstraum, 
Märchen mit Muſik von Joh. Wendt 
Vorverkauf ab heute. 
. Es wird höflichſt gebeten, den 

Boten auf den Straßen ſo⸗ 
wie in den Lokalen zer keine 2 
Aufträge zu geben, ſondern alle Aufträge 
telephoniſch, ſchriftlich oder perſönlich dem 


Burkau, Baderſtraße 2, 1. Etage, 
Telephon 909, 


gefälligſt erteilen zu wollen. 


Die Direktion 


Grüne Radler 


Gepück⸗Beſörderung⸗Inſtitut 


Die Heilsarmee 


Baderſtraße 28. 


Weihnachtsgaben 


ſandten freundlichſt: 

Herr Mettner, Buchhandlung, 10 Mark. 
Herr Simon, Kolonialwaren, 1 Mark. 
Kleidungsſtücke, Spielſachen uſw.: 
Frau Poſidirektor Dato, Herr Weſtpfal, 
Buchhanolung, Herr Sieg, Uhrmacher, 
Firma Guſtav Grundmann. 
Gott ſegne Geber und Gaben. 

Um weitere Gaben bittet 
Ferd. Lienenberger, 
Kapitän. 


Reſtaurantzurharmonie 


Mellienſtr. 135. 
Donnerstag den 12. November 1912: 


Großes 
Wurſt⸗ 1 


E ſen. 
Vormittags 10 Uhr: Wellſleiſch. 


15 
Es ladet freun dlichſt ein 
Max Wodtke 


Heute, donnerstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobaudſtraße. 


—— ͤ Ü. 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſſereiwerkfatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, iſt Kirchhoſſtr. 54 fofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


fleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. \ 

— 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
And zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl, Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Große Haarſpange 


[2 
Goldbronze, vom Baumſchulenweg bis 
Brombergerſtraße 10 verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Brombergerſtraße 10, 3, rechts. 


Am 29. November iſt mir mein 


Fahrrad,, 


Marke „Brennabor“, abhanden gekommen. 
Der Be Finder wird gebeten, es 
gegen Belohnung abzugeben. 
G. Heise, Ober⸗Neſſau. 
Der. Geſamfauflage Vorliegen 
der Nummer dieſer Zeitung! 
em Proſpekt der Firma Rudol 


N I, Poſen und Königs 
ee Aber Damen und Kinderkon⸗ 


feklion beigejügt, worauf hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. 
Hierzu zwei Blätter und „oſimär⸗ 


kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 
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Chorn, Donnerstag den 12. Dezember 1912. 


Lohnbewegung im Baugewerbe. 

Nach einer Meldung der „Vorwärts“ hat 
das Reichsamt des Innern den Gewerbege⸗ 
richtsdirektor Dr. Prenner in einem Schreiben 
erſucht, bei dem großen öffentlichen Intereſſe, 
das durch den Ablauf des Tarifes für das 
deutſche Baugewerbe erweckt wird, ſofort Eini⸗ 
gungsverhandlungen einzuleiten. Herr Dr. 
Prenner iſt deshalb mit den bisherigen Ver⸗ 
tragskontrahenten in Verbindung getreten. 
Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Der Ablauf 
des Tarifes trifft diesmal das Baugewerbe in 
einer Zeit ſchwerſter Kriſe, unter der Anter⸗ 
nehmer ſowohl wie Arbeiter außerordentlich 
zu leiden haben. Große Baufirmen mit geach⸗ 
teten Namen haben unter dieſen Verhältniſſen 
ihre Tätigkeit einſchränken oder ganz aufgeben 
müſſen. Die Ungewißheit über die nächſte 
Zukunft, die durch den Verlauf der Vertrags⸗ 
verhandlungen ſtark beeinflußt wird, hindert 
viele Unternehmer an den Abſchluß von neuen 
Bauverträgen und ſchiebt eine Ge undung auf 
dem Baumarkte noch weiter hinaus. Unter 
dieſen Umjtänden iſt es begreiflich, wenn das 
Reichsamt des Innern die ſonſt übliche Paſſi⸗ 
vität aufgibt und nicht erſt eingreift, nachdem 
es zu einem Kampfe zwiſchen den Parteien ge⸗ 
kommen iſt.“ 
ihrem Inhalte ſehr wesentlich von dem, was 
man noch vor wenigen Tagen im „Vorwärts“ 
über bevoritehende Kämpfe im Baugewerbe 
leſen konnte. Damals war mit keinem Worte 
davon die Rede, daß ſich das Baugewerbe in 
einer Zeit ſchwerſter Kriſe befinde, und ebenſo 
war mit keinem Worte davon die Rede, daß 
unter der Kriſe auch die Unternehmer zu lei⸗ 
den haben! Es iſt ja erfreulich, daß dieſer 
Sachverhalt jetzt von dem Hauptorgan der So⸗ 
zialdemokratie unumwunden zugeſtanden wird. 
Aber es muß doch konſtatiert werden, daß es 
nicht ganz freiwillig geſchehen iſt, wenn der 
„Vorwärts“ in dieſer Sache endlich der Wahr⸗ 
heit die Ehre gegeben hat; für ihn war wohl 
vielmehr die Erwägung maßgebend, daß der 
wirkliche Tatbeſtand, nachdem das Reichsamt 
des Innern eingegriffen hat, auf die Dauer 
nicht verborgen bleiben konnte, und deshalb 
hat der „Vorwärts“ vorgezogen, nun auch 
ſeinerſeits die Dinge beim rechten Namen zu 
nennen. Aber wieviel Verdächtigungen und 
Unterſtellungen ſind vorher, ehe es dahin kam; 
gegen die Unternehmer im Holz⸗ und Bauge⸗ 
werbe in der ſozialdemokratiſchen Preſſe ge⸗ 
ſchleudert worden! Es wurde ſo hingeſtellt, 
als ob die Unternehmer ohne jede Veranlaſſung 
und ohne durch die Konjunktur dazu gezwun⸗ 
gen zu ſein, geheime Abreden getroffen hätten, 
um die Albeiterorganiſationen zu „zerſchmet⸗ 
tern“. Angeblich ſoll in beiden Gewerben eine 
derartige Aktion von langer Hand vorbereitet 
und für diefe Vorbereitung ſchon in den letzten 
zwei, drei Jahren bei dem Abſchluß von Tarif⸗ 


Gräfin Gabi's Anverſtand. i 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Dem Meiſterwerk, das ſie an ihre Nieder⸗ 
lage erinnerte, ſchenkte ſie lange Jahre keinen 
Blick. Es ſtand halb vergeſſen in einer Kam⸗ 
mer. Erſt als der Flügel mit dem Archiv an⸗ 
gebaut wurde, ließ ſie es herbeiholen und der 
inneren Längswand des ſogenannten gelben 
Zimmers einfügen. Welche Erwägungen ſi 
dabei leiteten, weiß man nicht. Jedenfalls be⸗ 
findet es ſich noch heut an der derſelben Stelle, 
und der Aberglaube knüpft daran allerlei Spuk⸗ 
geſchichten, die an ſich ganz unſinnig find, aber 
doch an wirkliche Geſchehniſſe anknüpfen und 
beweiſen, daß der Glaube an die Notwendigkeit 
einer ausgleichenden Gerechtigkeit im Volke 
noch immer lebendig iſt. Ja, ſelbſt die Ruhe 
im Grabe wird denjenigen abgeſprochen, welche 
am Lebensſchluß ihre Schuld bereuen, aber 
nicht mehr Zeit finden, ſie zu ſühnen und als 
friedloſe Geiſter will man ſie an der Stätte 
ihrer Taten herumirren ſehen. 

Dem Sohn und Enkel der ſchlimmen Gräfin 
gehört das nächſte Kapitel. Hier will ich nur 
erwähnen, daß der Sohn, der ſich prächtig ent⸗ 
wickelte und der ganze Stolz ſeiner Mutter 
war, kurz nach ſeiner Verheiratung durch einen 
Sturz mit dem Pferde ſtarb, und ſeine Gattin 
ihm im Tode folgte, nachdem ſie einem Knaben 
das Leben geschenkt hatte. — 

Dieſer Unglücksfall machte einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die alternde Herrin von Hellborn. 
Sie ſah in dem Umſtand, daß ihr einziges Kind 
in der Blüte ſeiner Jahre jäh dahingerafft 
wurde, eine Art Gottesgericht und zitterte vor 
dem Gedanken, daß auch ihr Enkel, der ohnehin 


Dieſe Sätze unterſcheiden ſich in 


verträgen, insbeſondere bei der Feſtſetzung der 
Ablaufstermine gearbeitet worden ſein. Wie 


die jetzige Außerung des „Vorwärts“ erkennen 


läßt, waren das entweder Halluzinationen oder 
agitatoriſche Behauptungen. Der „Vorwärts“ 
muß jetzt anerkennen, daß die ſchwere Kriſe, in 
der ſich das Baugewerbe befindet, auch für die 
Anternehmer große Nachteile gehabt hat, daß 


große Firmen den Betrieb haben einſchränken 


oder gänzlich einſtellen müſſen, und daß nie⸗ 
mand weiß, was die Zukumft bringen wird. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es doch einfach 
ſelbſtverſtämtlich, daß nicht langfriſtige Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen werden können, in denen ſich 
die Unternehmer im Bau: und Holzgewerbe 
auf lange Zeit hinaus binden würden. So hat 
das Eingreifen des Reichsamts des Innern 
auch die erfreuliche Wirkung, daß die bisherige 
Taktik, die die Sozialdemokratie in der Be⸗ 
handlung der Vorgänge im Bau⸗ und Holzge⸗ 
werbe beobachtet hat, klar und deutlich gekenn⸗ 
zeichnet iſt. 

Aber auch noch ein anderer Punkt verdient 
aufmerkſame Beachtung. Wenn es erweislich 
und, wie aus dem Vorſtehenden erſichtlich, auch 
vom „Vorwärts“ anerkannt iſt, daß unter der 
ſchweren Kriſe, in der ſich das Baugewerbe in 
den letzten Jahren befand, auch die Arbeitgeber 
ſehr empfindlich zu leiden gehabt haben, ſo ſind 
die Nachteile, die dem Unternehmertum ent⸗ 
ſtanden ſind, durch die Regelung, die das Zen⸗ 
lralſchiedsgericht während des letzten Lohn: 
kampfes im Baugewerbe 1910 vorgenommen 
hat, zum mindeſten verſchärft und verſchlim⸗ 
mert worden. Es iſt damals den im Bauge⸗ 
werbe beſchäftigten Arbeitern allgemein eine 
Lohnerhöhung der bis dahin aufgrund von 
Tartfverträgen beſtehenden Sätze um 5 Pfg. 
zugeſtanden worden. Das mochte in gewiſſen 
Fällen und unter beſonderen Umſtänden an⸗ 
gängig und erträglich ſein; unter anders ge⸗ 
arteten Verhältniſſen aber erwies ſich dies 
allgemein gehaltene Zugeſtändnis als eine 
ſtarke Belaſtung des Gewerbes. Das Zentral⸗ 
ſchiedsgericht hatte das auch vorausgeſehen; 
es hatte bereits während der Verhandlungen 
ausgeſprochen, daß man nicht ſchematiſch vor⸗ 
gehen dürfe, ſondern bei der Lohnbemeſſung 
die örtlichen Verhältniſſe in weitgehendem 
Maße und ſehr ſorgfältig berückſichtigen müſſe. 
Das konnte damals nicht geſchehen, weil es an 
dem nötigen Material fehlte, das für eine 
richtige Bemeſſung als Unterlage dienen 
könnte, und weil die Beſchaffung ſolchen Mate⸗ 
rials zu zeitraubend geweſen wäre. Wenn jetzt 
angeſichts der drohenden Kämpfe im Bauge⸗ 
werbe eine ſchiedsrichterliche Aktion in die 
Wege geleitet iſt, ſo wird in erſter Linie dar⸗ 
auf hingearbeitet werden müſſen, daß die 
Schwierigkeiten und Anzuträglichkeiten, die 
bei der im Jahre 1910 vorgenommenen Rege⸗ 
lung in Kauf genommen werden mußten, nun⸗ 
mehr befeitigt und befriedigende Tarifverhält⸗ 
— ͤ K——x... KT 
ſehr zart und gebrechlich war, davon betroffen 
werden könnte. 


Bis dahin hatte die Gräfin die Warden⸗ 
burgs mit ihrem Haß verfolgt und verhöhnt, 
nun wollte ſie umkehren auf dem böſen Pfad 
und fie mit ſich und ihrem Schicksal verſöhnen. 
Indeſſen das Ehepaar hatte durch ihre Grau⸗ 
ſamkeit und Tücke zu viel gelitten, um noch an 
eine wirkliche Wandlung zu glauben und be⸗ 
gegnete ihren guten Abſichten nicht nur mit 
ſtolzer Abwehr, ſondern auch mit unverhohle⸗ 
nem Mißtrauen. Das war kein Wunder, aber 
es kränkte die ſchlimme Gräfin, die ſich nun 
ſehr vereinſamt fühlte, und ſie fiel in ihre 
früheren Stimmungen zurück. 


Wie bisher auf den Sohn, fo konzentrierte 


ſich jetzt ihre ganze Liebe und Fürſorge auf den 
Enkel, und die Verwaltung des großen Beſitzes 
lag nach kurzer Pauſe wieder ganz in ihrer 
Hand. Sie war indeſſen nicht mehr ſo tat⸗ 
kräftig und rücksichtslos wie früher. Sie kam 
aus der Angſt, das Kind zu verlieren, nicht 
mehr heraus. Wie ein Schreckgeſpenſt ſtand 
der Gedanke, daß das Majorat, für das ſie jo 
große Opfer gebracht hatte, nun doch an die 
Wardenburgs übergehen könne, vor ihrer 
Seele, und um den Zorn des Himmels zu ver⸗ 
ſöhnen, ein grauſames Geſchick von ihrem Lieb⸗ 
ling abzuwenden, legte ſie von ihren eigenen. 
großen Revenuen alles zuſammen, was ſie ent⸗ 
behren konnte, um heimlich für die Warden⸗ 
burgs ein Vermögen zuſammenzuſparen. 

In ihrem Teſtament iſt das klar ausge⸗ 
ſprochen, und alles bare Geld, welches nach 


ihrem Tode in einem ſicheren Gewahrſam im 


Hellborner Schloß gefunden werden würde, 
ſollte unverkürzt den Kindern des Oberjäger⸗ 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) | 


niſſe geſchaffen werden. Aber es iſt ohne wei⸗ 
teres erſichtlich, daß der durch Tarifverträge 
vor zwei Jahren Jahren geſchaffene Zuſtand 
für die Arbeiter überwiegend von Vorteil ge⸗ 
weſen iſt, dagegen die Arbeitgeber in ſehr em⸗ 
pfindlicher Weiſe geſchädigt hat. Auch das muß 
nachdrücklich hervorgehoben werden, um die 
öffentliche Meinung, falls eine Einigung nicht 
erzielt werden kann, rechtzeitig darüber zu 
unterrichten, wo ſie den Schuldigen und wo ſie 
den Stifter alles Unfriedens zu ſuchen hat. 
xx 


Dom Balkankrieg. 


Abſchluß des Waffenſtillſtands durch Griechenland. 

In Pfortekreiſen verlautet, Griechenland werde 
We den Waffenſtillſtandsvertrag unter⸗ 
zeichnen. 


Die Friedensdelegierten. J 

Auf Beſchluß des türkiſchen Miniſterrates iſt 
außer dem Handelsminiſter Reſchid Paſcha und dem 
türkiſchen Botſchafter in Berlin Osman Niſami 
Paſcha auch der interimiſtiſche Marineminiſter Sa⸗ 
lih Paſcha zum Bevollmächtigten für die Friedens⸗ 
verhandlungen ernannt worden. — Die kürkiſchen 
Friedensbevollmächtigten Reſchid Paſcha, General 
Salih Paſcha, Osman Niſami und Oberſt Ali Niza 
find am Dienstag von Konſtantinopel nach Lon⸗ 
don abgereiſt. 

Die ſerbiſchen Friedensdelegierten ſind 
Dienstag Abend von Belgrad nach London a b⸗ 
gereiſt. 

Kriegsnachklänge. 5 

Die Deutſchen in Adrianopel. Über die Lage 
unſerer deutſchen Landsleute in Adrianopel liegt, 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Nachricht vor, 
die durch Funkſpruch nach Konſtantinopel gelangt 
it. Danach iſt in der deutſchen Kolonie Adria⸗ 
nopels alles wohl. Für die Sicherheit der fremden 
Staatsangehörigen wird von den Ortsbehörden 
nach Möglichkeit geſorgt. e 1 

Die griechiſch⸗bulgariſchen Eiferſüchteleien dau⸗ 
ern fort. Die „Agence d' Athenes“ veröffentlicht 
jetzt einen langen Bericht über die Kapitulation 
von Saloniki, der den Bericht des bulgariſchen Ge⸗ 
nerals Theodorow widerlegen ſoll, wonach die 
Griechen die Bulgaren überliſtet haben sollten, 
Auf Einzelheiten der griechiſchen Darſtellung 
brauchen wir nicht weiter einzugehen, aber ſein Er⸗ 
ſcheinen iſt bezeichnend für die Stimmung unter 
den Verbündeten. : a 

Im Zuſammenhang damit ſei mitgeteilt, daß 
das bulgariſche Regierungsblatt „Mir“ alle an⸗ 
geblich authentiſchen Nachrichten über eine Auf⸗ 
teilung der eroberten Gebiete unter den 
deten, insbeſondere zwiſchen Bulgarien und 
Griechenland, als vollſtändig unbegründet zurück⸗ 
weiſt und erklärt, daß die neuen Grenzen der 
verbündeten Staaten nach Abſchluß des 
Friedens feſtgeſetzt werden würden. Dieſer 
dürfe keineswegs verzögert werden, denn die Bal⸗ 
kanſtaaten ſeien entſchloſſen, keinen Verſuch einer 
Ausflucht von ſejten der Türkei zu dulden. 

In Saloniki fand die Polizei in der Nähe der 
Georgskirche ſieben Bomben. Es ſcheint, daß 
man ſich ihrer aus Furcht vor einer Hausſuchung 
entledigt hat. { \ 

Unter den Fragen, die bei den Friedensver⸗ 
handlungen geregelt werden müſſen, befindet ſich 
auch die Frage der Elſenbahnen in den 
von den Truppen der Ballanſtagten beſetzten 
Territorien. Intereſſierte Kreiſe verlangen, daß in 
den Friedensvertrag eine Klauſel aufgenommen 
werde, wonach die neue Regierung aller Rechte und 


meiſters zufallen. Es waren damals zwei 
Söhne und zwei Töchter vorhanden. 


Erſcheint es ſchon wunderlich, daß eine ſo 
kluge, geſchäftskundige Frau das erſparte Geld 
mit vollem Zinsverluſt als totes Kapital auf⸗ 
ſtapelte, ſtatt es nutzbar zu machen, ſo war es 
noch viel wunderlicher, daß ſich nach ihrem Ab⸗ 
leben nichts, aber auch garnichts fand, und die 
Wardenburgs, trotz des Vermächtniſſes, völlig 
leer ausgingen. Ihr Enkel, der ſich im Laufe 
der Jahre gekräftigt hatte, kam ſpäter allen 
Befürchtungen zum Trotz, in den Beſitz des 
Majorats, und ſeitdem hat ſich die Haſſelmann⸗ 
ſche Familie ſo ausgebreitet, daß an Agnaten 
für das Fideikommiß kein Mangel iſt. 


Die Wardenburgs waren damals ſehr ent⸗ 
rüſtet und enttäuſcht. Sie hatten von der 
ſchlimmen Gräfin nichts gutes erwartet, weder 
bei ihren Lebzeiten, noch nach ihrem Tode, 
aber das Vermächtnis erregte Hoffnungen in 
ihnen, und dieſelben wurden nicht erfüllt. Sie 
ſſelbſt konnten ſich davon überzeugen. In den 
feuerfeſten Schränken und Gewölben des 
Schloſſes, wie in den Geheimfächern der Möbel, 
fand ſich eine Menge Silbergerät, ſowie das 
eine oder andere, einzelne Schmuckſtück, Uhren 
und Ringe und wichtige Papiere, aber kein 
einziges Stück baren Geldes vor. Die Kaſſe 
des Majorats lag im Rentamt, und die Börſe 
der Verſtorbenen enthielt nur einige Gold⸗ und 


Silbermünzen. Mit alledem hatten die War⸗ 


denburgs nichts zu tun, und der Oberjäger⸗ 
meiſter, der ſeine Frau überlebte, kam ſchließ⸗ 
lich zu der überzeugung, daß das Ganze ein 
böſer Streich der ſchlimmen Gräfin ſei, die 
ihren Haß bis über das Grab hinaus betätigen 
wollte. Er glaubte nicht an die langjährigen 


Verbün⸗ 


30. Jahrg. 


Verpflichtungen inbezug auf die Eiſenbahnen über⸗ 


nimmt. Die franzöſiſche Geſellſchaft Regie Gene- 
rale des Chemins de Fer, die die Konzeſſion für 


den Bau und Betrieb der Linie Saloniki 
Dedeagatſch beſitzt, ſoll jedoch unabhängig davon 
mit Bulgarien über die Übernahme der Rentierung 


des Baukapitals durch Bulgarien und die Ab⸗ 
tretung des Betriebsrechts verhandeln, ſowie dar⸗ 
über, die ganze Angelegenheit eventuell mit einer 


Anleihemiſſion in Verbindung zu bringen. 


8 Ibanien. : 

Das Wiener „Fremdenblatt“ konſtatiert, daß 
ganz Europa der un der Wünſche der Alba⸗ 
neſen nach ſtaatlicher Selbſtändigkeit mit Sympa⸗ 
thie begegnet. Europa werde ſicherlich den Wunſch 


haben, dieſes Wohlwollen für die Albaneſen durch 


eine Schöpfung dauernden Charakters zu bekunden 
und die kulturelle Entwicklung der Albaneſen ohne 
Sorge um die Behauptung ihrer ſtaatlichen Exiſtenz 
zu fördern. Die Neutraliſierung Albaniens würde 
nicht allein den Wünſchen Sſterreich⸗Angarns und 
Italiens entſprechen, ſondern auch, ſoweit dies bis⸗ 
her beurteilt werden könne, auf keinen Widerſpruch 
der übrigen Mächte ſtoßen. 
Griechenland und Italien. 

Der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos 
hat an den italieniſchen Miniſter des Außern 
Marquis di San Giuliano folgendes Tele⸗ 
gramm geſandt: In dem Augenblick, da ich das 
Gebiet Italiens durchreiſe, lege ich Wert darauf, 
dem hervorragenden Stagtsmanne, der die äußere 
Politik der großen Schweſternation leitet, den Aus⸗ 
druck meiner hohen Wertſchätzung und tiefen Ach⸗ 
tung zu übermitteln und einen Dank zu erneuern 
für die von dem Miniſterpräſidenten Giolitti in 
der Kammer mitbezug auf die ägäiſchen Inſeln ab⸗ 
ſegebenen Erklärungen. Ich bedauere, daß die 

nappheit der mir 15 Verfügung ſtehenden Zeit 
mir nicht geſtattet, ihm meinen Dank in Rom per⸗ 
ſönlich auszuſprechen. — Marquis die San Giu⸗ 
liann antwortete: Ich danke Ew. Exzellenz 
a für die liebenswürdigen Worte. Die 
Freundſchaftsgefühle, die zwiſchen Italien und 
Griechenland beſtehen, und denen Ew. Exzellenz mit 
ſolcher Beredſamkeit Ausdruck verliehen hat, wer⸗ 
den von der italieniſchen Regierung und der ita⸗ 
lieniſchen Nation vollkommen geteilt. 

Bulgarien und Rumänien. 

Die rumäniſche Thronrede macht in i 
Kreiſen Sofias ſtarken Eindruck, beſonders das 
kräftige Unterſtreichen der zu reſpektierenden An⸗ 
ſprüche Rumäniens und der Hinweis auf die Ar⸗ 
mee. Die amtlichen Kreiſe verhalten 1 reſerviert. 

Die „äKoumanie“ beſpricht den Beſuch des 
bulgariſchen Sobranjepräſidenten Dr. Danew in 
Bukareſt und begrüßt den Staatsmann des be⸗ 
nachbarten Königsreichs, „mit dem wir in den 
beſten . e die gefeſtigt ſind durch Jahr⸗ 
hunderte alte Tradition und durch das geſunde 
Verſtändnis unſerer beider Zukunft, gelebt haben 
und weiterhin zu leben hoffen“. — „L Indé⸗ 
pendance Roumaine“ bewillkommnet Da⸗ 
new, deſſen Beſuch der Ausdruck einer Politik ſei, 
die beweiſe, daß Bulgarien der gegenwärtigen Lage 
mit ernſtem Verſtändnis gegenüberſtehe. Die Kon- 
Rama die Bulgarien machen würde, hätten für 
Rumänien den Wert einer Garantie und würden 
über den Rahmen des Materiellen hinaus für Ru⸗ 
mänien ein Symbol von moraliſcher Bedeutung 
darſtellen. \ 

ber die Miſſion Dr. Danews verlautet 
in unterrichteten Bukareſter Kreiſen, daß er ledig⸗ 
lich deshalb in Bukareſt geweſen ſei, um ſich über 
die Wünſche Rumäniens zu informie⸗ 
ren, welche in i Form jetzt a eriten 
male Bulgarien zur Renntnis gebracht worden 
ſein. Grundſätzliche Schwierigkeiten für die Er⸗ 
ledigung der ſchwebenden Fragen hätten ſich bei 


Erſparniſſe zugunſten ſeiner Kinder, an das 
Vorhandenſein eines verborgenen Schatzes. 


Empört zog er ſich für immer von Hellborn zu⸗ 


rück, und auch ſeine Nachkommen machten kei⸗ 
nen Verſuch mehr, das Rätſel zu löſen. Dem 
Enkel der Verſtorbenen ließ die Sache aber 
keine Ruhe. Er glaubte feſt an die Wahrheit 
ihrer Worte und als ſeine heilige Pflicht er⸗ 
ſchien es ihm, das Vermächtnis aufzufinden. 
Doch alle ſeine Bemühungen waren vergeblich. 
Auch der prachtvolle Familienſchmuck war ver⸗ 
ſchwunden. Seine Großmutter hatte ihm den⸗ 
ſelben einmal ſtolz gezeigt und geheimnisvoll 
lächelnd betont, daß ſie ihn an ſicherer, unbe⸗ 
kannter Stelle verwahre, doch inzwiſchen waren 
viele Jahre vergangen, 
Ausſicht, ihn wiederzuſehen. Wenn er geſtoh⸗ 
len worden war, wer konnte ſagen wann und 
von wem? Man mußte ſich mit dem ſchweren 
Verluſt abfinden. Später kamen böſe Zeiten 
über das Land, Krankheit und Krieg, und 
während der langen Minderjährigkeit des 
einen Beſitzers trat die Vergangenheit mit 
ihren intereſſanten Einzelheiten mehr und 
mehr zurück. Nur das Bild redete noch zu den 
folgenden Generationen und das Gedächtnis 
der ſchlimmen Gräfin lebte weiter in der 
Phantaſie des Volkes. Von ihr, die ganz plötz⸗ 
lich ſtarb, und keine Zeit mehr hatte, Vorbe⸗ 
reitungen zu treffen und Aufklärungen zu 
geben, nimmt man an, daß die amerfüllte 
Sühne, um derenwillen ihr Gott den Enkel 
am Leben ließ, ihr keine Ruhe im Grabe gönnt. 
Vonzeit zuzeit ſteigt ſie aus ihvem Rahmen 
hevab, huſcht durch das gelbe Zimmer, und ver⸗ 
liert ſich in den perſchiedenen Räumen des 
Schloſſes, um vergeblich nach den verlorenen 
Schätzen zu ſuchen, und erſt wenn jemand ſie 
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dem Gedankenaustauſch Danews mit den maßgeben⸗ 
den Stellen in Bukareſt nicht gezeigt. Die von Da⸗ 
new übermittelte Auffaſſung Bulgariens, daß die 
Verhandlungen über dieſe Wünſche erſt nach dem 
Friedensſchluſſe mit der Türkei möglich wären, 
wird von den leitenden Bukareſter Kreijen nicht ge⸗ 
teilt. Dieſe bezeichnen es im Gegenteil als wün⸗ 
ſchenswert, daß ſich beide Staaten möglichſt raſch 
einigen und daß die Verhandlungen über die ru⸗ 
mäniſchen Wünſche noch während der Friedensver⸗ 
handlungen in London ſtattfinden. 

Der bulgariſche Geſandte in Petersburg, 
Bobtſchew, erklärte einem Vertreter des 
Blattes „Az Eſt, es könne keine Rede davon 
ſein, daß Bulgarien auch nur einen 
Fußbreit Landes an Rumänien ab⸗ 
trete. Falls es geſchähe, jo würde dies eine Quelle 
von unaufhörlichen Konflikten 19 den beiden 
bisher eng befreundeten Nationen bilden. 

Öfterreih und Serbien. 
Spenden für die öſterreichiſchen Truppen. 

Aus allen Bevölkerungskreiſen laufen Spenden 
für die an der Grenze ſtehenden öſterreichiſchen 
Truppen ein. Die Fürſten Franz und Johann von 
Liechtenſtein ſpendeten 20 000 bezw. 30 000 Kronen, 
die Gemeinde Wien 10 000 Kronen. 
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Zwei Anleihen in Sſterreich und Ungarn. Der 
öſterreichiſche Finanzminiſter hat am 
Montag an das unter Leitung des Poſthpartaſſen⸗ 
amtes ſtehende Bankkonſortium eine Anleihe in 
Aprozentigen Schazſcheinen mit einer Laufzeit von 
1½ und 2 Jahren im Betrage von 25 Millionen 
Dollar oder rund 125 Millionen Kronen begeben. 
Für dieſe Transaktion ſind dem Konſortium die 
Finanzbank Kuhn, Loeb u. Co. und die National 
Ettybaut in un (beide Firmen vertreten durch 
die Firma M. M. Warburg u. Co. in Hamburg) 
beigetreten. Ferner wird aus Budapeſt gemeldet: 
Der ungariſche Finanzminiſter hat mit 
der ungariſchen allgemeinen Kreditbank als be⸗ 
vollmächtigtes Bankkonſortium ein übereinkommen 
getroffen, deſſen Gegenſtand die Übernahme einer 
Anleihe in 4%eprozentigen Schatzſcheinen mit einer 
Laufzeit von 1% und 2 Jahren in Höhe von 125 
Millionen Kronen beziehungsweiſe der dieſem Be⸗ 
trag entſpreihende Gegenwert in Mark bildet. — 
Beide Regierungen haben alſo Goldanleihen im 
Geſamtwert von 250 Millionen Kronen 
kontrahiert, was unter den heutigen Geldverhält⸗ 
niſſen einen erfreulichen Erfolg bedeutet, Der Am⸗ 
ſtand, daß der geſamte Betrag in Gold kontrahiert 
iſt, beweiſt das Vertrauen, welches das Ausland 
den Verhältniſſen der Monarchie gegenüber be⸗ 
kundet und zſt, abgeſehen hiervon, auch wirtſchaft⸗ 
lich von Bedeutung, da der Zufluß ausländiſcher 
Valuta eine Stärkung des Deviſenbeſtandes der 
öſterreichiſchen Bank nach ſich zieht, wodurch eine Er- 
leichterung der Geldverhältniſſe zu erwarten it. 
Man hofft, daß die finanzielle Beunruht⸗ 
gung, welche ſich in der letzten Zeit in gewiſſen 
Kreiſen zeigte, dadurch ſchwindan wird, 
und auch von dieſem Geſichtspunkte iſt das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſer Anleihen erfreulich. Es iſt als 
intereſſantes Moment zu erwähnen, daß dies der 
erſte Fall iſt, daß die beiden Staaten gleichzeitig 
Anleihen kontrahieren und dies, wie beſonders her⸗ 
vorzuheben iſt, unter vollſtändig gleichen Bedin⸗ 
gungen. 

Der Korreſpondent der „Weſt⸗ 
minter Gazette“, der in den Balkanländern 
geweſen ift, ſchreibt über die in Serbien herr⸗ 
ſchende Stimmung: Serbien wird keine ische 
Schwierigkeiten haben, nachzugeben. Die ſerbif 
Sffentlichkeit it, abgeſehen von wenigen Zeitun⸗ 
gen, nicht intenſiv erregt. Das Empfinden iſt 
ſchwach, verglichen mit dem vom März 1909, bevor 
Serbien in der bosniſchen Frage zurückwich. Ein 
ſerbiſcher Politiker hat mir das zugegeben und ge⸗ 
ſagt, die ſerbiſche Regierung habe 1909 bis zuletzt 
ausgehalten, weil ein Zurückziehen vor Sſterreich⸗ 
Ungarn die Revolution nach ſich zu ziehen ſchien. 
Jetzt beſteht keine derartige Beſorgnis. Die Dy⸗ 
ſtaſtie hat ſich außerordentlich befeſtigt. Selbſt wenn 
Serbien mit Bezug auf Albanien nachgibt, gewinnt 
es bedeutend. — Ich bekam den allgemeinen Ein⸗ 
druck, daß die albaneſiſche Frage nicht zu tragiſch 
genommen wird, und daß, wenn Serbien es viel⸗ 
leicht ſchwer findet, Sſterreich⸗Ungarn allein nach⸗ 
zugeben, es ſich doch allem fügen wird, was einem 
Mandat der Mächte gleichkommt. 


Berliner 


findet, wird ihre arme Seele von ihrer Pein 
erlöſt. 


Nun, eine hervorragende Perſönlichkeit 
hinterläßt immer eine Spur, ſei es im Guten 
oder Böen, und gibt zu widerſtreitenden Mei- 
nungen Anlaß. Als Perſonalhiſtoriker ent⸗ 
halte ich mich jedes Urteils über die letzten 
Abſichten der ſchlimmen Gräfin, als Menſch 
verweiſe ich die Geſchichte von dem verlorenen 
Schatz in das Reich der Märchen. Die Erſpar⸗ 
niſſeniſſe unſer berühmten und berüchtigten 
Ahnfrau haben entweder nie exiſtiert oder ſie 
find von ihr ſelbſt zurzeit der Not anderweitig 
verwendet worden. Der Schmuck wurde ein⸗ 
ſach geſtohlen, aber um das Bild mit der Maske 
webt der Zauber einer bedeutungsvollen Zeit, 
und für uns moderne Menſchen iſt und bleibt 
es ein intereſſantes Dokument der Vergangen⸗ 
heit. 

8. 

Gräfin Gabi hatte glänzende Augen und 
heiße Wangen, als ſie aufhörte zu leſen. Die 
nächſten Nachkommen der ſchlimmen Gräfin, 
die Freiherrn Hans Viktor und Ernſt Auguſt 
von Haſſelmann, deren Lebensgeſchichte mit 
einer Menge von Daten belegt war, inter⸗ 
eſſterte ſie nicht im mindeſten. Ihre Gedanken 
kehrten immer wieder zu der ſchönen Ulrike 
zurück, die ſo heiß geliebt, ſo glühend gehaßt 
und ſo viel geleiſtet hatte. 2 


Was ſie aber am meiſten anzog, war das 
unaufgeklärte geheimnisvolle Vecſchwinden des 
herrlichen Schmucks und des Sühnegeldes. 
Ihrem romantiſchen Sinn entſprach es, an die 
Exiſtenz des letzteren zu glauben, zumal das 


Vorhandenſein des erſteren von niemanden 
beſtritten wurde. Wenn man die beiden Dinge 


zur ſelben Zeit vermißt hatte, durfte man auch 


annehmen, daß ſie an demſelben Ort verſteckt | vorhandenen Lücken durch eigene Forſchungen 
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Der vorausſichtliche neue öſterreichiſche 
Kriegsminiſter, 
Feldzeugmeiſter Krobatin, iſt bisher als Sek⸗ 
tionschef im Kriegsminiſterium der erſte Mit⸗ 
arbeiter des Generals von Auffenberg. Er iſt 
alſo mit den Geſchäften des Kriegsminiſteriums 
innig vertraut und wird ſich, was bei den kriti⸗ 
ſchen Zeiten wichtig iſt, nicht erſt einzuarbeiten 
haben. Der wahrſcheinliche neue öſterreichiſche 
Kriegsminiſter ſteht im 63. Lebensjahre und 
gilt als Autorität auf dem Gebiet der Militär⸗ 
technitß So wurde er in Anerkennung ſeiner 


hervorragenden Verdienſte um die Löſung kon⸗ h 


ſtruktiver Fragen bei den Geſchützteilen mit 
dem Orden der Eiſernen Krone ausgezeichnet, 
nachdem er bereits im Jahre zuvor in Würdi⸗ 
gung ſeiner erfolgreichen Tätigkeit als Abtei⸗ 
lungsvorſtand des Artillerieweſens das Ritter⸗ 
kreuz des Leopoldordens erhalten hatte. In⸗ 
tereſſant iſt, daß er vom deutſchen Kaiſer mit 
dem Roten Adlerorden erſter Klaſſe ausge⸗ 
zeichnet wurde anläßlich der militäriſch⸗auto⸗ 
mobiliſtiſchen Übungsfahrt Wien — Berlin, die 
Ende des Jahres 1908 erfolgt war. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 10. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei 
der heutigen Stadtverordneten⸗Stichwahl der erſten 
Abteilung wurde Stadtverordnetenvorſteher Medi⸗ 
inalrat Dr. Hopmann mit 12 Stimmen gegen den 

aufmann Philipp Bialecki, der 9 Stimmen erhielt, 
wiedergewählt. — Über ein von dem Kreiswieſen⸗ 
baumeiſter Otto RR HE Projekt zur Ent⸗ 
wäſſerung einer 124 Morgen großen Fläche in den 
Gemarkungen Rabenhorſt und Deutſchwalde wurde 
geſtern unter Vorſitz des Landrats von den be⸗ 
teiligten Beſitzern verhandelt. Es wurde beſchloſſen, 
zur Durchführung des Projekts eine Genoſſenſchaft 
u gründen. — Dem aus Schwirſen ſtammenden 
ab ande Johann Damielewsky, jetzt in Ham⸗ 
orn, iſt die Genehmigung zur Führung des 
Familiennamens Damm erteilt. 

Marienwerder, 9. Dezember. (Eine Dauer⸗ 
ſitzung) von faſt vier Stunden hielten heute unſere 
Stadtverordneten ab. Den größten Teil der Be⸗ 
ratungen nahm die Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters anſtelle des nach Inſterburg über⸗ 

eſtedelten Herrn Zitzlaff ein. Zur engeren Wahl 
tanden Magiſtratsaſſeſſor Daczko⸗Königsberg, zwei⸗ 
ter Bürgermeiſter Suſat⸗Memel und Bürgermeiſter 
Dr. Kurts⸗Freienwalde Nach dreimaligem Wahl⸗ 
gang wurde zweiter Bürgermeiſter Suſat 
aus Memel in der Stichwahl mit 18 gegen 
12 Stimmen, die auf Bürgermeiſter Dr. Kurts 
entfielen, gewählt. Eine Frage, die die Stadtväter 
ſeit mehr als vier Jahren beſchäftigt, wurde in der 
heutigen Sitzung erledigt: die Frage der Errichtung 
eines Spielplatzes. Es wurde beſchloſſen, den Spiel⸗ 
platz an der Liebenthaler Chauſſee gegenüber dem 
Exerzierplatz einzurichten. Die Koſten für Her⸗ 


worden waren, und ſomit lag die Möglichkeit 
vor, ſie gemeinſam wieder aufzufinden. 


Über ihre Schreibmaſchine geneigt, klapperte 
Gabi eifrig, bis ihre Arbeitszeit ganz abge⸗ 
laufen war, dann ſchlüpfte fie ſchnell in das 
gelbe Zimmer hinein, öffnete die Läden, und 
verſenkte ſich in den Anblick des Bildes mit der 
ſchwarzen Maske. Nun, da ſie ſeine Geſchichte 
kannte, erſchien es ihr nicht mehr unheimlich. 
Andererſeits ſteigerte ſich noch ſeine magische 
Anziehungskraft für ſie, und es wollte ihr ſchei⸗ 
nen, als müſſe es ihr Aufſchluß geben können 
über das Rätſel, das ſchon ſo viele beunruhigt 
hatte und nun auch ihre Gedanken gefangen 
nahm. Sie wünſchte ſehnlichſt, mit jemanden 
darüber reden zu können, der ihr Intereſſe 
teilte, und einem Impuls folgend, nahm ſie am 
Nachmittag das Manuſkript mit zur Baroneß 
hinauf. Triumphierend zeigte ſie ihr die Blät⸗ 
ter und ſagte lebhaft: 

„Ich bin ganz glücklich, daß der Zufall mei⸗ 
nen Wunſch, mehr von der ſchlimmen Gräfin 
zu hören, jo ſchnell und in fo umfaſſender Weile 
erfüllt hat. Darf ich Ihnen einmal vorlesen. 
was der Herr General hierüber ſchreibt?“ 


Die alte Dame bejahte lächelnd. „Ich 
denke, er würde nichts dagegen haben,“ meinte 
ſie, „und ich ſelbſt bin begierig zu hören, wie 
er die Sache angefaßt und das vorhandene 
Material verwertet hat. Unjer Großvater 
machte bereits den Verſuch, das Leben dieſer 
merkwürdigen Frau zu ſchildern, und zwar 
nach den Mitteilungen ſeiner Eltern, welche 
jener Zeit noch jo nahe ſtanden. Die hinter⸗ 
laſſenen Notizen hat mein Bruder ſicher be⸗ 
nutzt. Sie allein genügten aber nicht und nur 
mit großer Mühe konnte er die dazugehörigen 
Alten und Urkunden zuſammenbringen, die 


/ 


richtung, Umkleideräume uſw. belaufen ſich auf 
etwa 7000 Mark, wozu der Regierungspräſident 
eine Beihilfe von 4000 Mark in Ausſicht geſtellt 
hat. Ferner wurde beſchloſſen, das auf dem Korn⸗ 
markt ſtehende Predigerwitwen⸗Stiftsgebäude, das 
re 1781 
iejigen Predigerwitwen freie Wohnung gewährt, 


emäß einem Vermächtnis aus dem Jah 


ür 19 000 
iejer Summe unter die 
Witwen alljährlich zu verteilen. 


N Arbeiter beſchäftigen, 
hieſigen IhäftigungStos find, 
Unterbringung dieſer 
ſundheitsverhältniſſe der 


iefigen Bevölkerung. 


Es wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſe Eingabe dem 
Magiſtrat zur Erwägung und möglichſten Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. — In einer gemeinſamen 


Sitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften wurden zu 
Kreistagsabgeordneten Juſtizrat Dr. 
wieder⸗ und Kaufmann Joſef Hirſchberg 
Redakteur Kuhn neugewählt. 
r Argenau, 10. Dezember. 
kaſſenverein) 
Nach dem Geſchäftsbericht zählt der Verein 384 
Mitglieder. 
die Ausabe 1151.45 Mark, ſodaß ein Beſtand von 
178,94 Mark verbleibt. Für 9 Sterbefälle wurden 
im Laufe des Jahres 710 Mark ausgezahlt. 


fall auf 30 Pfg. und bei höherem Alter auf 50 Pfg. 
t Gneſen, 10. Dezember. (Kirchweihe.) In dem 


feſtlich geſchmückten Anſiedelungsdorfe Deutihtat 


fand geſtern die 
Gotteshauſes ſtatt. 
ſuperintendent Blau. 


Einweihung des neuerbauten 
Die Weihe vollzog General⸗ 

Der Feier wohnten ferner 
ei Konſiſtorialpräſident Balan, Oberregierungs⸗ 
rat Perrin, Regierungsbaumeiſter Dreſcher, Aſſeſſor 
Dr. Delius, Diſtriktskommiſſar Thym und Regje⸗ 
rungsbauführer Scholz. ſowie verſchiedene Geiſtliche. 
Nach der kirchlichen Feier fand im Gaſthauſe ein 


Feſteſſen ſtatt. Generalſuperintendent Blau brachte 


ein Hoch auf die Kirchengemeinde aus. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. Dezember. 1911 Prokla⸗ 
mierung Königs Georg von England zum Kaiſer von 
Indien. 1909 7 Dr. Holle, ehemaliger preußiſcher 
Kultusminiſter. 1909 F Graf Ludwig Apponyi, Hof⸗ 
marſchall für Ungarn. 1908 7 René von Boch, ber 
kannter deutſcher Großinduſtrieller. 1907 Ermordung 
Sarofows, des Führers der mazedoniſchen Bewegung. 
1905 F Dr. von Schrautt, Regſerungspräſidenk von 
Oberbayern. 1904 Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staalen. 
von Pfalzburg. 1834 * Prinz Wilhelm von Schaum- 
burg⸗Lippe. 1827 Stiftung des königlich bayriſchen 
Thereſien⸗Ordens durch Königin Thereſe. 1801 * Jo⸗ 
bonn, König von Sachſen. 1791 * Maria Lulſe, 
Kaiſerin der Franzoſen, Tochter Kaiſer Franz I. 
1777 + Albrecht von Haller zu Bern, hervorragender 
Anatom und Dichter. 1766 f Johann Chriſtoph Gott⸗ 
ſched zu Leipzig. 


Thorn, 11. Dezember 1912. 


— (Perſonalien.) Oberlehrer Großmann 
in Konitz iſt an das Gymnaſium in Marienbur 
Lage Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Blome it 
als Oberlehrer am Eymnaſium in Konitz angeſtellt. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den 
unterm 6. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zuſammenſtellung der während des Monats Oktober 
d. J. in den 371 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt eıjehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr be⸗ 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 
43; b. zwiſchen 10,0 und 15,0 in 219; c. zwiſchen 
15,1 und 20,0 in 91; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 15, 
e zwiſchen 25,1 und 30,0 in 2 Städten bezw. Orten und 
£ zwiſchen 30,1 und 35,0 in 1 Stadt. Die geringſte 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem betr. Monate der 
Ort Berlin⸗Niederſchönhauſen mit 5,3 und die höchſte 
die Stadt Bunzlau in Schleſ. mit 31,2 zu verzeichnen. 
In den Städten und Orten der Provinz Weftpreußen 


ausfüllen. Unter den vorhandenen Dokumen⸗ 


ten iſt das Teſtament der ſchlimmen Gräfin un⸗ 
ſtreitig das intereſſanteſte. Es ſoll im Anhang 
des Werbes wortgetreu folgen. Doch nun leſen 
Sie, Fräulein Schacht, wir können dann über 
das Ganze reden.“ 

Gabi gehorchte, und dabei kam ihr fo recht 
zum Bewußtſein, was ſie ſchon bei der erſten 
Lektüre lebhaft berührt und überraſcht hatte. 
Der fio ſehr geliebte, gehaßte Herr Oberjäger⸗ 
meiſter am herzoglichen Hofe war ein Freiherr 
von Wardenburg geweſen, und ihr einſtiger 
Verlobter, Werner von Wardenburg, lebte nun 
in abhängiger Stellung in Hellborn. War das 
nicht eine ſeltſame Verkettung von Umſtänden, 
ein neuer Triumph der Haſſelmanns im Sinne 
der ſchlimmen Gräfin? 

Bei der nachfolgenden Anterhaltung be⸗ 
rührte ſie, wie beiläufig, dieſes Thema und 
fragte ſchüchtern: „Pardon, Baroneß, iſt der 
Oberinſpebtor mit dieſen Wardenburgs ver⸗ 
wandt?“ 

„Allerdings,“ war die gelaſſene Entgeg⸗ 
nung. „Er ſtammt in gerader Linie von dem 
Oberjägermeiſter und ſeiner Gattin Iſolde von 
Haſſelmann ab, und iſt zugleich ſein einziger 
direkter Nachkomme. Seine vielen Namens⸗ 


D 


vettern gehören einer anderen Familie an.“ 
„Kennt er die Geſchichte ſeiner Vorfahren?“ 
„Allerdings, Fräulein Schacht. Mein Bru⸗ 
der hat ihm ſogar das Teſtament der ſchlim⸗ 
men Gräfin gezeigt und ihm ſcherzweiſe zu der 


noch ausſtehenden, glänzenden Erbſchaft gratu⸗ 


liert.“ 

„Und was ſagte er dazu?“ 

„Garnichts. Er lachte darüber und bat gut 
daran. Ich glaube, er könmte ebenſo gut das 
große Los gewinnen, ohne in der Lotterie zu 
ſpielen, als ſich an einem Schatz bereichern, von 


* 


Mark zu verkaufen und den Zinsertrag 
in Frage kommenden 
Zum Ankauf 
eines Polizeihundes wurden 200 Mark gewährt. 
Eine Zuſchrift hieſiger Arbeiter an die ſtädtiſchen 
Körperſchaften wendet ſich dagegen, daß öffentliche 
Arbeiten meiſt an auswärtige Unternehmer ver⸗ 
geben werden und dieſe hinwiederum vorzugsweiſe 
während die 
Ferner bilde die 
auswärtigen Arbeiter in 
Maſſenquartieren eine ſtändige Gefahr für die Ge⸗ 


chrock⸗ 
ſowie 


(Der hieſige Sterbe⸗ 
ielt ſeine Generalverſammlung ab. 


Die Einnahme betrug 1330,39 Mark. 


Der 
Vermögensbeſtand des Vereins beträgt 5224,32 
Mark. Die Beiträge belaufen ſich für den Sterbe⸗ 


1870 Einnahme bi 


mit 15 000 und mehr Einwohnern find von je 1000 
derſelben — gleichfalls wie oben aufs Jahr ber 
rechnet — im Mouat Oktober d. J. verſtorben und zwar: 
In Thorn 13,1 (ohne Ortsfremde 12.6), Zoppol! 16,9, 
Graudenz 13,1, Danzig 14,1, Dirſchau 19.2 und in El⸗ 
bing 16,4 Perſonen. — Die Säuglingsſterblichkeit war 
im Monat Ottober d. Is. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 1 Orte, 
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 137 
Orten. Als Todesurſachen der während des Ber 
richtsmonats im hieſigen Sladtkreiſe zur ſtandesamtlichen 
Anmeldung gelangten 52 Sterbefälle — darunter 
von ortsflemden Perſonen und 17 von Stine 
dern im Alter bis zu 1 Jahr — find angege* 
ben: a. Kindbettſieber —, b. Scharlach —, c. Maſern 
und Röteln 1, d. Diphtherie und Group —, & 
Keuchhuſten 2, k. Typhus —, g. Tuberkuloſe 8, h. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausſchließlich d, e und 
g) 3, i. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall 8 
— Kindern im Alter bis zu 1 Jahr —, K. 
gewaltſamer Tod 1 und J. alle übrigen Krankheiten 
29. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheits zuſtand 
ſeit dem Vormonate nicht weſentlich geändert; 
zu haben. Die Zahl der im hieſigen Stadtkreise 
während des 
lich angemeldeten Geburten hat — ausſchließlich der 
vorgekommenen 7 Toigeburten — 117 betragen. Die⸗ 
ſelbe hal mithin die Zahl der Sterbefälle — 52 — 
um 65 überſtiegen. 

— (Poſtdienſt in der Weihnachts⸗ 


Weit Über den Poſtdienſtbetrieb während der 
eihnachts⸗ und 1 find für das Poſt⸗ 


amt 1, Altſtädtiſcher arkt, folgende beſonderen 
Anordnungen getroffen worden: 22. Dezember: 


Paketannahme und Ausgabe, Landbeſtellung wie 


werktags, Orts⸗Brief⸗ und Paketbeſtellung eins 
malig, Orts⸗Geldbeſtellung ruht. 25. Dezember: 


Paketannahme von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
Orts⸗ 


nachmittags, Paketausgabe wie werktags, 
Brief⸗ und Patetbeſtellung einmalig, Orts⸗Geld⸗ 
beſtellung und Landbeſtellung ruhen. 26. Dezember: 
Paket⸗Annahme und ⸗Ausgabe wie jonntags, Orts⸗ 
Brief⸗ Paket⸗ und Geldbeſtellung ar Land⸗ 
beſtellung wie werktags. 1. Januar: eſamter 
Schalterdienſt wie ſonntags, Orts⸗Briefbeſtellung 
zweimalig (8 Uhr vormittags und 5% Uhr nach⸗ 
mittags), Orts⸗Paket⸗ und Geldbeſtellung ruhen, 
Landbeſtellung wie werktags (aber ohne Geld und 
Pakete). Die Paket⸗Annahme 


Dezember bis 8 Uhr nachmittags (anitatt wie ges 
wöhnlich bis 7½ Uhr) geöffnet. Bei der Poſtamts⸗ 
Zweigſtelle Thorn 3 (Mellienſtraße) ſind die 
Schalter für den Paketverkehr am 22. Dezember 
wie werktags und vom 18. bis 24. Dezember bis 
8 Uhr nachmittags (ſonſt nur 7% Uhr) geöffnet. 
— Gur ſchnellen Abwickelung des 
Poſtſchalterverkehrs während der 
Weihnachtszeit) kann das Publikum ſelbſt 
weſentlich beitragen. Die Einlieferung der Weih⸗ 
nachtspakete ſollte nicht lediglich oder vorwiegend 
5 zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich 
müßten Familienſendungen tunlichſt an den Vor⸗ 
mittagen aufgegeben werden. Selbſtfrankierung 
der einzuliefernden Weihnachtspakete durch Poſt⸗ 
wertzei ſollte die Regel bilden. Mit ſeinem 
Bedarf an Poſtwertzeichen müßte ſich ein jeder 
ſchon vor dem 19. De er verſehen. Zeitungs⸗ 
beſtellungen dürften nicht in den Tagen vom 19. 
bis 24. Dezember am Schalter der Poſtanſtalten 
angebracht werden. Für die am Poſtſchalter zu 
leiſtenden Zahlungen ſollte der Auflieferer das 
Geld abgezählt bereithalten. Die Befolgung dieſer 


Ratſchläge würde der Poſt und dem Publikum 


gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 


— Der Militäranwärlerverein) hielt 


am vergangenen Sonntag Nachmittag im Waldhäuschen 
ſeine Monatsverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. 
Nach der gemeinſchaftlichen Kaffeetafel mit den Fa⸗ 
milienangehörigen verſammelten ſich die Kameraden im 
Saale. Der Vorſitzer eröffnete hier die Sitzung mit 
iner Begrüßung der erſchienenen Mitglieder. Er er⸗ 
wähnte den Valkankrieg und die bevorſtehenden Frie⸗ 
densverhandlungen und wies darauf hin, daß der Mo⸗ 
nat Dezember ein Friedensmonat iſt, in dem die ganze 
Chriſtenheit die Friedensbotſchaft auch als hl. Weih⸗ 
nachtsfeſt erhält. Die Begrüßungsanſprache ſchloß mit 
einem dreiſachen Kaiſerhoch, in das die alten Unteroffi« 
ziere kräftig einſtimmten. Aufgenommen wurden die 
Herren Lazarettinſpektor Igney, Zugführeranwärter 
Böhm, Kaufmann Rach und Magazinaufſeher Wolſchke; 
zur Aufnahme gemeldet haben ſich 2 Beamte. Die an⸗ 
weſenden Kameraden wurden vom 1. Vorſitzer durch 


deſſen Nichtvorhandenſein er fait überzeugt 


iſt.“ 

Gräfin Gabi lächelte und vergaß ihre Zu: 
rückhaltung. „Ich meine, men ſollte doch noch 
einmal danach ſuchen, Baroneß. Die Auffin⸗ 
dung wäre ein Gewinn für ihn, und eine 
Ehrenrettung für die ſchlimme Gräfin.“ 

„Suchen?“ wiederholte die alte Dame 
ſpöttiſch. „Ich bitte Sie, Kind, meine Nichte 
Treſſenſtein hat ſchon verſchiedenemale geſucht 
und zwar ganz planmäßig, mit Ausdauer und 
Geſchick nicht nach dem Erbe der Wardenburgs, 
an das ſie nicht glaubt, und deſſen Umfang 
nicht einmal andeutungsweiſe im Teſtament 
erwähnt wird, ſondern nach dem Familien⸗ 
ſchmuck, der nachweislich wirklich vorhanden 
war und, wie Sie wiſſen, ebenfalls fehlt. Es 
war alles umſonſt. Ermüdet und enttäuſcht 
kehrte ſie jedesmal von dieſen häuslichen For⸗ 
ſchungsreiſen zurück, und nun hat ſie dieſelben, 
als gänzlich nutzlos, aufgegeben. Die Erfolg⸗ 
loſigkeit ihrer Bemühungen beſchämre fie fait 
und, wie ich, iſt ſie feſt davon überzeugt, daß 
das etwa Vorhandene von Unberufenen längſt 
entdeckt und entwendet worden iſt.“ 

Gabi blickte nachdenklich vor ſich hin, dann 
ſagte ſie: „Das Rätſel läßt verſchiedene Löſun⸗ 
gen zu, aber gerade darum reigt es mich unbe⸗ 
ſchveiblich. Ich möchte wenigſtens einen Ver⸗ 
ſuch machen, es zu erraten.“ 

„Sie, Fräulein Schacht?“ Die alte Dame 
lächelte nachſichtig und überlegen. „Als 
Fremde haben Sie ja gar kein perſönliches 
Intereſſe an der Auffindung der genannten 
Schätze. Ihnen fehlen auch alle Mittel und 
Handhaben; man geſtattet Ihnen nicht einmal 
den Zutritt zu den meiſten Räumen des 
Schloſſes, und Sie können unmöglich in allen 
Kiſten und Schränben herumſtöbern.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Monats Oktober d. Is. ſtandesamt⸗ 


und Ausgabe⸗ 
ſchalter ſind vom 11. bis 14. und vom 16. bis 24. 


r e 


ugänge wurden kurz beſchloſſen und genehmigt. Be: 
N loſſen wurde, die Kaſſergeburtstagsfeier am Sonntag 
je 2. Februar, von 4 Uhr nachmittags ab, im 
gchütenbauſe zu begehen. Die Feier beginnt mit 
lm Kommers mit Familienangehörigen und Gäſten, 
bienach Tanz folgt. Weitere Anderungen im Programm 
eiben dem Vorſtande überlaſſen. An den Beitritt zur 
dete bekaſſe wurde erinnert. In kurzen Worten streifte 
. 1. Vorſiger noch die Mitgliederverſammlung 
es Erholungsheims Oliva am 9. und 10. November 
uud machte die höchſt erfreulſche Mitteilung, daß die 
emeindevertretung in Oliva in ihrer Sitzung am 25. 
ovember 1912 beſchloſſen hat, das vom Vorſtand des 
Molungsheimes gewünſchte Nachbargelände für den 
Weiterungsbau unentgeltlich herzugeben unter der 
edingung, daß der Bau innerhalb eines Zeitraumes 
bon 4 Jahren zur Ausführung kommt. Durch dieſe 
hochherzige Schenkung iſt der Ausbau des Heims zu 
einem wirklichen Erholungsheim in greifbare Nähe ge⸗ 
zückt. Mit einer Honigkuchenfirma toll ein Vertrag 
wegen Rabalt⸗Gewährung zum Weihnachtseinkauf ver⸗ 
enbart werden. An die Sitzung ſchloß ſich ein Tanz, 
der ſich bis nach 10 Uhr ausdehnte. 
— Die Heilsarmee) veranftaltet am Freitag 
Abend im Saale des Herrn Nicolai in Podgorz einen 
Lichtbildervorttag. „General Booth und fein Lebens⸗ 
werk“ iſt das Thema. Muſik⸗ und Geſangvorträge 
werden vom Thorner Guitarrenchor ausgeführt. 
— . — —— Eee ee 


der diebſtahl der Kölner Kaijer: 
kette vor Gericht. 


Köln, 9. Dezember. 

Heute Vormittag begann unter ſtartem An⸗ 
drange des Publikums vor der erſten Straf⸗ 
ammer die Verhandlung wegen des Diebſtahls 
der Kaiſerpreistette des Kölner Männergeſang⸗ 
dereins, die in der Nacht zum 21. Juni aus dem 
hiſtoriſchen Muſeum der Eigelſteintorburg geſtohlen 
Wurde, Des Diebſtahls angeklagt find der Tape 
dlerer Jakob Kniep⸗Köln, der Kellner Jean Hoch⸗ 
eſchurz aus dem Siegkreis, der Mechaniker Franz 
5 ayer⸗Köln, alle Pre vorbeſtrafte Einbrecher. 
Als Hehler bezw. Helfer ſind angeklagt der Artiſt 
olla, der Schreiner Hamacher⸗Köln und der Zahn⸗ 
techniker Thill⸗Köln. Für die Verhandlung ſind 

mehrere Tage vorgeſehen. De g 
Das geſtohlene Kleinod repräſentierte einen 
Wert von 25 000 Mark und war mit 50 000 Mark 
perſichert. Nach längeren Bemühungen konnten die 
Diebe bezw. Hehler feſtgenommen werden. Als der 
a Urheber des Diebſtahls iſt Bayer anzu⸗ 
ſehen, der den Plan entwarf und auch die Strick⸗ 
leiter beſorgt hat. Den Einbruch verübte Hoch⸗ 
geſchurz. ayer wurde durch einen Motordefekt, 
der ihm auf der Fahrt von Königswinter nach 
Köln paſſierte, daran verhindert, tätlichen Anteil 
an dem Einbruch zu nehmen. Die Diebe flüchteten 
nach dem Einbruch mit den geftohlenen Sachen nach 
Hamburg, nachdem ſte vergeblich verſucht hatten, 
in Köln das Gold einzuj nen. Die Diebe wohn⸗ 
ten in Hamburg unter falſchem Namen und ver⸗ 
äußerten einen Teil des eingeſchmolzenen Goldes, 
dwie einen Teil der aus der 9 8 gebrochenen 
ddelſteine. Durch unvorſichtige Außerüngen ie 


Gandichtan auf die Satzungen verpflichtet. Die de 


kam man auf die Spur der Diebe. ach ihrer 
erfolgten Verhaftung konnte ein Teil des Goldes 
und der Diamanten in Hamburg und Köln beſchlag⸗ 
nahmt werden. Hochgeſchurz und Bayer verſuchen 
den „wilden Mann“ zu ſpielen. 

Bei ihrer Vernehmung beſtritten die Ange⸗ 
klagten faſt ſämtlich ihre Schuld. Hierauf wurde 
in die Vernehmung der Zeugen und 
Sachverſtändigen eingetreten. uge Hof⸗ 
juwelier Heiden⸗ München taxiert den Wert der 
Kette auf 18 000 Mark, wobei allerdings die 
Faſſung mitgerechnet ſei. Der Kunſtwert ſei bedeu⸗ 
tend höher. Der pure Goldwert betrage 1500 Mark. 
— Gerichtsarzt Dr. Lempel bezeichnet den Ur: 
heber des Diebſtahls, Bayer, als hochgradig degene⸗ 
riert. Dieſe Degeneration erſtrecke ſich auf abnorm 
geſteigerte Abenteuerluſt. Der größenwahnſinnige 
Bayer habe nach Kanada gehen wollen und dub 
wohl die Koſten der Reiſe aus dem Extrag des 
Diebstahls benen wollen. Ahnlich liege die Sache 
auch mit Docge churz, der ſchon im Irrenhauſe war. 
— Als der Verteidiger Dr. Mertz den Antra 
ſtellbe, auch den Rolla auf feinen water 
zu unterſuchen, meldet 10 der Angeklagte Knie p 
und erklärt, auch er möchte ſich einmal auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen. N 
Heiterkeit) — Kriminalſchutzmann angels⸗ 
dorf äußerte ſich über die Feſtnahme in Hamburg, 
die erfolgte, als die Hamburger Polizei auf der 
Suche nach einer Bande war, die auf einem Kölner 
Poſtamt 52 000 Mark geſtohlen hatte. — Der Zeuge 
Franke⸗ Hamburg hat die Diebe auf einer 
Eiſenbahnfahrt nach Hamburg kennen gelernt und 
aus deren Geſpräch entnommen, daß es „schwere 
Jungen“ waren. Er ſchloß ſich den Burſchen an 
und verbrachte in ihrer Geſellſchaft in Hamburg 
acht Tage. Die l 92 95 geugen waren Für 
die Angeklagten ſehr belaſtend. — Morgen werden 
die Verhandlungen fortgeſetzt. 

In der heutigen Sitzung bekundete ein Gold⸗ 
ſchmied aus Köln als Zeuge, daß er fi eines 
Tages in der Geſellſchaft von Bayer und Kniey 
befunden habe. Von Bayer jei er gefragt worden, 
wieviel ein Gramm Gold von der Kaiſerkette mert 
ſei. Kniep ſagte zu dem Zeugen, er werde ihm die 
Kette ir riet Teilen bringen, damit er fie ein: 
ſchmelze. — Ein Muſeumsdiener, der in der 
Eigelſteiner Torburg wohnt, mußte auf Befragen 
des Verteidigers zugeben, daß es für einen Menschen 
wöglich it, ſich in dem Muſeum einſchließen zu 
laſſen. —. Ter Verteidiger folgerte daraus, 
daß die Täter ſick wirklich einſchließen ließen. und 
daß die Siricleiter, die ihnen angeblich das Hinauf⸗ 
klettern ermöglichte, viel zu ſchwach war, um einen 

kenſchen tragen zu können. — Demgegenüber er⸗ 
klärte ein Polizeibeamter, daß die Strick⸗ 
leiter bei einem Verſuch einen ſehr ſtarken Krimi⸗ 


verkauft. 


Päckchen werden täglich von den echten 


Dr. Oetker's Fabrikaten 


nalbeamten getragen habe. Auch hätten ſich Spuren 
auf der Fenſterbank gezeigt, die darauf hinweiſen, 
daß die Diebe durch das Fenſter eingeſtiegen ſeien. 
— Den Zeugen S Aachlehre Wuſchau hat der 
Angeklagte Bayer kurz nach dem Diebſtahl gefragt 
ob er davon ſchon geleſen habe. Dieſen Streich 
habe er auch mit ausführen wollen, er ſei aber 
auswärts geweſen, und nun haben der „Jean“ und 
der „Lange“ die Sache gemacht, die er ſo ſchön vor⸗ 
bereitet habe. — Der Angeklagte Bayer erllärt 
hierzu, daß ſeine früheren Ausführungen über den 
Diebſtahl karer Unfinn geweſen ſeien. Er Habe 
ſich zu der fraglichen Zeit mit ſeinem Motorrad 
in Hennef aufgehalten und habe wegen eines 
Motordefekts eılt eine Stunde nach dem Diebſtahl 
in Köln eintreffen können. — Eine Schweſter 
des Angeklagten Hochgeſchurz verweigerte ihre 
Ausjage. — Zu dem Fa Kriminalſchutzmann 
Freitag hat der Angeklagte Bayer gejagt: „Jet: 
haben die beiden die Sache allein gemacht! ich 
werde 115 „terzinten“, wenn ich meinen Teil nicht 
herausbekomme.“ Bayer hat weiter erzählt, er 
habe die Sache ſchon früher, ſchon vor 14 Tagen. 
machen wollen; damals habe es aber nicht gellappt, 
da der Blitzableiter loſe war. — Eine Ehefrau 
Haefke bekundet, daß Bayer in ihrer Gegenwart 
die Außerung getan habe: „Donnerwetter, dag die 
beiden mit der Kette du chgebrannt find und ich 
nichts abgetriegt habe!“ — Die Schwieger⸗ 
mutter der Vorzeugin beſtätigt dieſe Angaben. 
Vaher habe noch hinzugefügt, er ſei einen Tag zu 
ſpät gekommen; er hole, die beiden anderen in 
Lüttich zu treffen. — Bei einigen Goldwaren⸗ 
bkändlern, die als Zeugen vernommen wurden, 
aber die Angeklagten ſich erkundigt, ob fie ge⸗ 
chmolzenes Gold kauften. — Bei ihrer weiteren 
Befragung durch den Vorgeſetzten behaupteten 
Kniep und 55 daß der eigentliche 
Täter der große Anbekannte fel der ſich Fritz 
Schneider nenne — Um feſtzuſtellen, ob an der 
Bee dieſes Schneider etwas wahres ift, jollen auf 
Herichtsbeſchluß der Büfettier des Reſtaurants 
Lange in Samburg und die Wirtſchafterin aus 
einem Hamburger Bordell als Zeugen geladen 
werden. Die Angeklagten wollen in dieſem Lokal 
zuſammen mit Schneider geweilt haben. — In der 
weiteren Beweisaufnahme wurden noch eine Reihe 
von Zeugen vervommen, denen gegenüber die An⸗ 
geklagten ji durch ihre Ausſagen verdächtig ge⸗ 
macht haben ſellen. Die Vernehmung dieſer Zeugen 
got indeſſen keine neuen Momente. — In den 
Nachmittagsſtunden wurde die Verhandlung auf 
morgen früh 9 Uhr vertagt. 


Mannigfaltiges. 


(Die Auszahlungen der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſen in Berlin.) Die 
Sparkaſſe der Stadt Berlin hat infolge der 
Kriegsfurcht im Monat November nicht we⸗ 
niger als 7164 Mill. Mark ausgezahlt. 

(Ein Opfer der Berliner Renn⸗ 
bahn) ift in der Perſon eines Bureauvor- 
ſtehers in Perleberg in Haft genommen 
worden. Er ſoll insbeſondere Landleute in 
der Umgegend um viele tauſend Mark ge⸗ 
ſchädigt haben. Man ſpricht von nahezu 
100 000 Mark. 

(Von einem Feuerwehrzug 
überfahren.) In Dresden wurde ein 
Bruder der Fliegerin Nelli Beeſe, der 
28 Jahre alte Leutnant a. D. Beeſe von 
einem Wagen der Feuerwehr überfahren. 
Er wurde in eine Klinik eingeliefert, wo er 
ſtarb. 

(Acht Jahre Zuchthaus) erhielt in 
Göttingen der Bankier Schmidt aus 
Andreasberg. Er war dort Vertreter der 
Göttinger Bank, deren Millionenfalliſſement 
ſeinerzeit eine ſchwere Schädigung für die 
kleinen Gewerbetreibenden, Handwerker, 
Kaufleute uſw. bis weit in den Harz hinein 
bedeutete. Als Filialvertreter war es dem 
Angeklagten möglich, von der Göttinger Bant 
ein Konto bis zu 300 000 Mark eingeräumt 
zu erhalten, das er auch weidlich ausnützte. 
Von dieſem Betrage iſt der Göttinger Bank, 
als fie Konkurs anmelden mußte, kein 
Pfennig zugefloſſen. Im übrigen galt 
Schmidt als ſehr tüchtiger Geſchäftsmann, 
der es in ſehr geſchickter Weile verſtand, 
namentlich unter den kleinen Leuten ſich 
Kundſchaft zu erwerben. Die Anklage lautete 
auf Betrug und Konkursvergehen. Schwer 
geſchädigt wurden viele kleine Sparer, welche 
dem Angeklagten ihre Erſparniſſe in Depot 
gegeben hatten. In der Begründung des 
Urteils wurde ausgeſprochen, daß der Ange⸗ 
klagte viel Not und Elend über ſeine Kund⸗ 
ſchaft gebracht habe. Andererſeits wurde 
das hohe Alter des Angeklagten berückſichtigt. 

(Ein Landbriefträger von 
Wölfen angefallen.) Auf dem 
Dienſtwege zwiſchen Obereſch bei Mer⸗ 
zig und dem Dorfe Gilvingen iſt am 
Dienstag ein Landbriefträger des Poſtamts 
Merzig im Walde von zwei Wölfen ange⸗ 


fallen. Er gab zwei Revolverſchüſſe ab, 
worauf die Beſtien, die auch ſchon von deu 


Bewohnern Silvingens geſehen 


worden 


Das ist der beste Beweis für 
deren hervorragende Qualität. 
Es wird zuweilen versucht, 
minderwertige Nachahmungen 
in möglichst ähnlichen Packun- 
gen anzubieten. 
solche Nachahmungen zurück 
und fordere beim Einkauf 
stets die „echten“ 


waren, entflohen. 


(3 u f ammen ft 0 5 eines en g lis Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


ſchen Kriegsſchiffes mit einem 
Dampfer.) Nach einem in Devon⸗ 
port eingelaufenen Funkentelegramm iſt 
das Schlachtſchiff „Centurion“, 
das am Montag zu einer Probefahrt ausge⸗ 
laufen war, mit einem unbekannten Dampfer 
zuſammengeſtoßen. Der Dampfer ſoll 
geſunken ſein, während der „Centurion“ 
am Bug beſchädigt wurde und nach Devon⸗ 
port zurückkehrte. 

(Todesurteil gegen einen 
Millionär.) In Baldwin in Michigan 
hatte ein junger Student namens Auerbach, 
der Sohn eines Waſhingtoner Eiſenvahn⸗ 
magnaten, ſeinen Freund Harry W. Fiſher 
erſchoſſen und war wegen Mordes unter 
Anklage geſtellt worden. Auerbach hielt ſich, 
wie über Newyork telegraphiert wird, zur 
Erholung auf Fiſhers Beſitztum auf, der ein 
großer Obſtzüchter iſt und meiſt ſeiner hüb⸗ 
ſchen jungen Frau die Unterhaltung Auer⸗ 
bachs überließ. Eines Tages gingen Fiſher 
und Auerbach auf die Jagd, und der letztere 
kehrte ſehr aufgeregt allein zurück und er⸗ 
zählte, er habe Fiſher zufällig erſchoſſen; er 
habe ſein Gewehr an einen Baum lehnen 
wollen, wobei es umgefallen ſei und ſich ent⸗ 
laden habe. Die Polizei wies jedoch nach, 
daß dies unter den geſchilderten Umſtänden 
unmöglich war. Fiſhers Leben war für 
eine Million Mark verſichert, und man hält 
dafür, daß Auerbach dieſe Summe deſſen 
hübſcher Witwe ſichern wollte, zu der er in 
ſehr intime Beziehungen getreten war. Am 
Montag nun wurde er wegen Mordes zum 
Tode verurteilt. f 


(Aaleſſen nach dem Meter.) Auf Long 
Island hat ſich ein ſonderbarer Klub gebildet, näm⸗ 
lich der Aaleſſerklub, der in beſtimmten Zeitab⸗ 
ſtänden Freßzuſammenkünfte abhänlt, bei denen es 
darauf ankommt, möglichſt viel Aal zu verzehren. 
König iſt, wer die größte Länge dieſes delikaten 
Fiſches zu verzehren vermag. Es mangelt nicht an 
ſolchen Klubmitgliedern, die ihre eigene Körper⸗ 
länge an Aal zu vertilgen vermögen. Die Höchſt⸗ 
leiſtung hat bis jetzt ein Herr erzielt, der 165 Meter 
groß tft, aber 1,95 Meter Aal, alſo um 30 Zenti⸗ 
meter mehr, als ſeine eigene Körperlänge beträgt, 
hintereinander vertilgt hat. Es handelt ſich dabei 
natürlich nicht um armdicke Aale, ſondern nur um 
Alchen von 1% Zentimeter Durchmeſſer. Bei einem 
kürzlich abgehaltenen Wetteſſen hatte man die 
Aale ſogar, damit auch keines der Mitglieder im 
Nachteil ſei, durch ein Sieb mit 1½ Zentimeter 
weiten Maſchen ſortiert. Dann unterſuchte man 
die dünnen Aale ſorgſamſt und briet fie in zwe 
rieſigen Bratpfannen. Als ſie fertig waren, machte 
ſich der Klub ſofort an die Arbeit, d. h. ans Eſſen. 
Aber bei dieſem Wetteſſen ging es durchaus ruhig 
und vernünftig zu, nicht wie bei ſonſtigen Veran⸗ 
ſtaltungen dieſer Art, bei denen es darauf ankommt, 
binnen der kürzeſten Zeit die größten Mengen zu 
verzehren. Hier kann ein jeder ſo lange eſſen, wie 
er Luſt hat; und die Herren laſſen ſich denn auch 
Zeit, und eſſen recht gemütlich, ſodaß ſie Genuß 
davon haben. Sind alle fertig, ſo kommt einer der 
Herren, der mit dem „Meſſen“ betraut iſt. Die 
ſorgſam aufbewahrten Rügrate der Aale eines jeden 
werden der Länge nach auf dem Tiſche aneinander 
gelegt und gemeſſen. Neidlos erkennen die Beſiegten 


die Überlegenheit des Siegers an. Oth. 
Humoriſtiſches. 
(Humor des Auslandes.) Kommis: 


„Ich bitte um eine kleine Gehaltserhöhung.“ — Chef: 
„Unmöglich — das heißt: Sie wiſſen doch, daß Zeit 
Geld iſt?“ — Kommis: „Ja.“ — Chef: „Dann 
dürfen Sie alſo in Zukunft eine Stunde länger 
arbeiten!“ 

(Anno 2000.) 
zimmer referoiert 2” 
Fußgänger.“ 


„Für wen iſt denn das Neben⸗ 
— „Für den Verein ehemaliger 


(Immer hübſch genau.) Richter: „Wie alt 
ſind Sie?“ — Zeugin: „Am 4. Juni 20 Jahr ge⸗ 
weſen.“ — Richter: „Welches Jahr?“ 


Gedankeuſplitter. 


Nur wer ſich gewöhnt, an wirklich Bedeutendem ſich 
zu ſchulen, kann die verderblichen Einflüſſe der Neigung 
unſerer Zeit zum Bücherverſchlingen überwinden. 

Hoyns. 

Der Umgang mit einem Egoiſten iſt darum ſo ver⸗ 
derblich, weil die Notwehr uns zwingt, allmählich in 
ſeinen Fehler zu verfallen. 

Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 
Klage nicht, daß dir im Leben 
Ward vereitelt manches Hoffen; 
Hat, was du gefürchtet, eben 


Man weise 


Dr. Oetker” Backpulver 
Dr. Oetker“ Puddingpulver 
Dr. Oetker” Vanillin-Zucker 


Ueberall zu haben! 
1 Päckchen 10 Pfg. 


Berliner Viehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 11. Dezember 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 264 Rinder, darunter 94 Bullen, 
25 Ochſen, 85 Kühe und Färſen, 1731 Kälber, 812 Schafe, 
15 688 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | Lebend⸗ Schlacht 


gewicht. 


gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feinſter Malt. , . » 
bp) feinſte Maft (Vollmmaſtmaſt ) 


90—100129—143 
68—70 112—117 


e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 60—66 100 —110 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—56 88—98 
e) geringe Saugkälber 35—47 | 64—85 
ch af e: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Miche; 8 — — 
d) Marſchſchaſe und Niederungsſchafe — — 

Schweine: 

) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2 Ztr. Lebendgew. 66 82—83 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 63—66 | 79—82 
d) fleiſchige Schweine 61-63 | 76—79 
e) gering entwickelte Schweine 58-69 72—75 
DSC ee 61—62 J 76-75 


Vom Rinderauftrieb blieben einige Stück übrig. Kälber⸗ 
Aue glatt, reichlich 100 Kälber brachten Preiſe über höchſte 
Notiz. 
geräumt. 


uckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 10. Dezember. 
achprodukte 75 Grad 


88 Grad ohne Sack 9,15—9,22½,. 
hne Sack 7,40 7,50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I. 
ohne Faß 19,25 — 19,50. Kristallzucker I mit Sack 1 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 —19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50 — 18.75. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 10. Dezember. Rübül ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Dezbr. 261 Gd. 
25 Gd., per Jan. Febr. 25 Gd. Wetter: Regen. 


Welter⸗lleberſicht 
der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 11. Dezember 1912. 


8 3 „ Witterun 5. 

Name 8 2 8 88 W 9 
der Beobach- 5 8 = 8 Welter 85 503 Bea 
tungsſtallon a * 3 24 Stunden. 
Borkum 760,8 SSW Nebel — Imeift bewölkt 


5 
6) 6, Aſanhalt. Nied. 
Swinemünde 760,4 WN W bedeckt 0 5, 4 nachts Nied. 


758,6 W bedeckt 


762,0 WS Wibededt 
761,80 W. bedeckt 
763,485 Wü bedeckt 
762, 4% W Regen 
759,1 W bedeckt 
766,5 SSW bedeckt 


Neufahrwaſſer 
emel 


Di 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau 
Bromberg 
Metz 


— — !jieml. heiter 


6 

5 6,4 nachts Nied. 
5 2,4 nachts Nied. 
3) 6, A nachts Nied. 
4 12,4 nachts Nied. 
H — Ijieml, heiter 
2 

4 


Hamburg 762, %% % % W. Nebel 
| meiſt bewölkt 


Frankfurt, M. 766. 4aſSW Regen 


Karlsruhe 167,2 BSW bedeckt — zzieml. heiter 
München 769,3 SW wolkig — 1] — !zieml, heiter 
Paris — — — — — es 
Vliſſingen 761,7 SSW bedeckt 8 6. 4½ nachm. Nied. 
Kopenhagen 760,2 W W Dunſt 4 6,40 nachts Nied. 
Stodyolm 762,100 bedeckt — 1) — Iziemi. heiter 
Haparanda 1767,01 ND bevedt — 6) — nachts Nied. 
Archangel 767,30 Nebel —28 — nachm. Nied. 
Petersburg 759,8 R Schnee — 4 2,4lanhalt. Nied. 
Warſchau — — — — — F ieml. heiter 
Wien 767,1] S9 Nebel — 5) — bporw. heiter 
Rom 769,2 N wolkenl. — | — Izieml, heiter 
Permannſtadt 768, 00S Nebel — 4] — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad — — — — — dpvorw. heiter 
Marritz — — — — — Gewitter a 
Bizza Ile nahm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtl he Witterung für Donnerstag den 12. Dezember. 
Windig, wolkig, leichter Nachtfcoſt, päter Niederſchläge. 


Neues probieren heißt oft, 
Zeit verlieren. 

Seit bald 40 Jahren hat ſich Scotts 

Emulſion als ein zuverläſſiges, wirkſames 

Kräftigungsmittel für groß und a 

Hein bewährt. Daß ſie gut iſt, ſteht 

feſt, und weil ſie gut iſt, wird ſie 


nachgemacht. Man hüte ſich vor 
dieſen Nachahmungen, die meiſt 


3 Stück 25 Pfg. 


Schafe ausverkauft, Schweinemarkt langſam, nicht 


per Dezbr. / Jan 


12, 4[anhalt, Nied. 
6,4 Nied. i. Sch.?) 


8 


— 


ARTE 


Zum Fe 


empfehle: 


Diamant-Mehl 


in Beuteln ä 5 und 10 Pfund. 
Weißen und blauen 


ohn, DEE 


auf Wunſch ſofort gemahlen. 


Mandeln, gtoßt, 140. 


Marzipanmandeln 1.60. 
Roſinen, Sultaninen, 
Korinthen. 
Rmüſſe: 
Wallnüſſe, Pfd. 40, 50 u. 60 Pf. 
Haſelnüſſe, Pfund 50 und 60 Pf. 
Paranüſſe, Pfd. 60 Pf. 


Die Nüſſe fallen ſehr gut aus. 


Schalmandeln, Pfd. 1.20. 
Traubenroſinen, 


Pfund 1.00 und 1.20 Mt. 


Königsb. Nandmarzipan. 5 | 


Tetkonfekt und Kartoffeln, 


Pfund 1.20 Mk. 


Datteln und Feigen, 
loſe und im Karton. 
Apfelsinen, 
jetzt ſüß und dünnſchalig, 
Dutzend 80, 1.00 und 1.20 Mk. 


Mandarinen, 


Kiſte 1.20 und 1.50 Mk. 


Ananas, goldelbe Früchte, WO 


Pfund 1.00 und 1.20 Mk. 


Weintrauben, ; 


Pfund 60 und 70 Pf. 


Zitronen, Dutzend 60 Pf. 


Beſtellungen auf 


BR" Sue, a 
Ne neuen. 
ER Sulnnen, SE 


Puten, Poularden, 
Gänſe, Enten, 


lebende Karpfen u. Schleie 


werden heute ſchon entgegen genommen. 


Beſonders empfehle: 
Schön ausgeſtattete 


Präſentkörbchen 


von 5.00 Mk. an. 


ARE ubin, "SE 


ſtets neue Ware, 
1/, Pfund 4.00, 4.50 und 5.00 Mk. 


Franzöſiſche Liköre, 
Düſſeldorfer Punſche 


empfiehlt alles in nur guter Qualität 


Otto Jacuhowski, 


früher A. Kirmes, 
Eliſabeihſtraße. — Telephon 687. 


Ses 
Rüumungs=Bertauf, 


Wegen Umzuges nach 

Culmerſtraße 8 — 

werden die großen Läger in 
Manufaktur⸗, Wollwaren, 


Herren⸗ und Damen = Konfektion 
noch billiger als bisher ausverkauft. 


Georg Heymann 
5 Schillerſtraße 5. 


829085909893 
M. Konezynski, 


Koloni Inaren- l. Weinhandlung, 


f 
Thorn, Altſtädt. Markt. 


Pegen Aufgabe meines Geſchäfts 


verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Feinſten Rum, Arak, Kognaf, 
Rotweine, Moſel, Portwein, 
Ungarwein ıc. 


Medizinal- 
Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


BER jomweit der Vorrat reicht, 2 
den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt 


isidor Simon, 


Aliſtädt. Markt 15. 


kuchen. 


rinchen, 


materialien, 


Die hieferund der Air de halserliten Malestälen 
. lll hronprinzliien Herrsehallen =: 


bestimmten traditionellen Weihnachtsgabe der Stadt 


Thorn, bestehend in grossen Thorner Honig- 


Lebkuchen und Thorner Katha- 


ist dieses Jahr wiederum meiner Firma 


übertragen worden. Kuchen gleicher Art, aber kleiner 


zum Preise von Mk. 3.50, Thorner Katharinchen und 


Lebkuchen, hergestellt aus denselben allerfeinsten Roh- 


nach auserlesenen, 


Thorner Rezepten sind im Hauptgeschäft und in 


meiner Filiale Breitestrasse 18, erhältlich. 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, Thorn, 


königl. Preuss. und kaiserl. Oesterr. Hoflieferant. 
Königl. Preuss, Staatsmedallle. Kaiserl. Russ. Staatsmedaille in Gold. 


uralten, erprobten 


Erſtklaſſige 


Thorner Beſoplanſtalt. 


r Gegründet 1879. "sg 
Empfehle mich den 
geehrten Herrſchaften zur 

Ausführung ſeinſter 


ale , >Z 


Kinder, 


Spezialität: Schuhwerk für 
anormale Füße. Garantie: Tadel⸗ 
loſer Sitz. D Meparninren m 
ſchnell und ſauber unter meiner perſön⸗ 
lichen Leitung. Da kein Laden⸗ 
geſchäft, billigſte Preisberechnung. 
Hochachtungsvoll 

R. Lindemann, 

Schuhmachermeiſter, Brückenſtr. 36, 1 Tr. 


bit, Hessen 
Aleumallsmui 


uſw. wird man am ſchnellſten 
los durch die echten, 
präparierten 


Katzenfelle 


aus der Drogerie von 


4 
Alfred Franke, 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


des Alten Rat. 


Fültern Sie für Ihre Kühe, 
Schweine und Geflügel nur 


Reispressfutter, 


garantiert nur aus reinem 
Reis hergestellt, Reispressfuiter 
enthält garantiert 14—20 % 
Protein und Fett. — Gersten- 
Schrot enthält dagegeu 11% 
Protein und Fett. Folglich ist 
Reispressfutter dass billigste 
und nahrhafteste Kraftfutter 
der Gegenwart. — Erfolge sind 
bei allen Viehgattuugen 


grossartig. 
Preis pro Sack, 150 Pfund, 
Mk. 9.75. Bei Bestellung von 
5 Sack kosten 150 Pfund Mk. 
8.75. Prospekte und Zeugnisse 
gratis. 
Bremer Reis- und Kraft- 
futter-Gesellschaft m. b. H., 
Bremen H. 24. 


h toniſche 


Haut⸗Harnleiden, ohne Einſpritzung, o. 
Quedjilber bewährte 45ährige Praxis. 
Direktor A. Harder, Berlin, 
Eichendorſſtraße 1, am Stettiner Bahn⸗ 
ſof. Aus kunft unauffällig. 


Adolph Granowski, 


Bauklempnerei und Juſtallations⸗ 


Trowitsch’s 
Kalender. 


Volkskalender; 86. Jahrg.; 
geb. 1 Mark, 
Reichs kalender; geb. 1 Mk., 
Oſt⸗ u. Weſtpreußiſcher 
Kalender; 213. Jahrg.; 
im Buchformat, kart. u. mit 
Schreibpapier 50 Pfg., geh. 
40 Pfg., 
Im Quartformat mit Bunt⸗ 
bild: 


Kalender für Stadt u. 
Land, geh. 40 Pfg., 
Chriſtbaumkalender; 
geh. 50 Pfg. 
Obige Kalender ſind 


zum Jubeljahr 10915 
der Jahrhunderterinnerung ge⸗ 
weiht. 

Damen kalender. Hoch⸗ 
elegantes Geſchenkbändchen, 
geb. 1,50 Mark. 

Notizkalender auf gutem 
Schreibpapier. Ausg. mit 
1/; Seite für jeden Tag; 
Ganzleinenband 1,75 Mark, 

—,— Kleiner, mit 2 Seiten 
Schreibraum pro Woche; 
Ganzleinenband 1,25 Mark, 

Landwirtſchaftl. Notiz⸗ 
kalender. In 2 Teilen: 
Notizbuch als Brieſtaſche 
1,50 Mk., in Leder 2 Mark. 


In allen Buchhandlungen und 
in den beſſeren Papiergeſchäften 
käuflich. 


Frisierkämme 
aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


in sehr grosser Auswahl 
50 Pfennig an, 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 
in allen Preislagen, 


Zahnstocher 


aus Holz, rund ober flach, Feder- 
posen in Papierhülse 
empfiehlt 


. M. Menden Nat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


von 


e | 
938 


Froßer 
Weihnachts⸗ 


Ausverkauf 


in Reſten, 
paſſend zu Koſtümen, Röcken, Blufen, 
kleine Reſte zu Kindermäntel, Plüſch⸗ 
ſtücke zu Muff und Kragen in großer 
Auswahl zu abrikpreiſen abzugeben 


Culmer Chaufee 30. 


N gratis. 


tat: Drehrollen. 
L. Zobel, Srembergs“ 


Soeben friſch einge⸗ 
troffene diesjähr. Ware: 
Wallnüſſe, 
Lampertnüſſe, 
Paranüſſe, 
Feigen, 
Weintrauben, 
Sultaninen, 
Roſinen, 
Korinthen, 
Tafelbirnen, 
Zitronen, 
ſüße Mandeln, 
bittere „ 
Schalmandeln, 
Süßzlrahmlandbutter, 
Eier 
empfiehlt 1 
Franz Zurawski, 


Culmerſtraße 7. 


‚ni-Stem 
/ ger liefert de, \ 


Justus Wallis 


Thorn 


Künſtl. Zähne 


Nenſtädt. Markt 22. 
H. Sehneider. 
Täglich friſche Zufuhr 
friſcher Seefiſche, grüner Heringe, 
ſowie Räucherwaren, 
Kiſte Bückling 2 Mark, Kiſte Sprotten 
1,20 und 0,80 Mark 


Hamb. Fiſchräucherei, Copp.⸗Str. 19, 
Fernruf 525, und Marktſtand. 


Lebens- 
Herren gegen Gehalt oder Bropifion, auch 


unter 


Für eine ſehr kou ante, gut eingeführte 
und Kinderverſicherung ſuche 


für penſ. Beamte geeignet Angebote 
H. P. 59, poſtl. Thorn erbeten. 


n — 
200 Harzer 


5 4 u 
Kanarienvögel, 
erſtklaſſige Tag⸗ und Licht⸗ 
3 ſänger, nur kurze Zeit zu 
verkaufen. Nreitenstein 
; vom Harz. Hotel Neuſtadt 


Reuſtädtiſcher Markt 7. 


Mein Grundstück 
in Rudak bei Thorn 2. in der Nähe der 
neuen Kirche, maſſiv gebaut mit 4 Woh⸗ 
nungen, 2 und 3 Stuben, 39 ar 05 qm 
groß, bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen 

B. Kostmann, Poſtichafiuer. 


＋4 
Rollwagen, 
100 Zentner Tragkraft, zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Pianino 


z. verk. Zu erfr in der Geſch d. „Preſſe“. 


Heſchäftshaus, 


ſehr günſtige Lage u. gut verzinslich, ift 
ſofort zu verkaufen. Anfragen u. B. O. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere hundert tadellos gewachſene 


Veihnachtsbäume, 


15-25 Meter hoch, verkaufe, um zu 
räumen, billigit. 
M. Templin, 
in Liſſomitz. Poſt Lulkau. 
Damenmantel 
billig, guter Hoſhund gegen Inſertions⸗ 
koſten abzugeben Bergſtraße 48. 


f 


in beſter Lage u. gut ver⸗ 
zinsbar, zu verkaufen. 
Mocker. Bergſtraße 53. 


Kinderwagen 


billig zu verkaufen Roſenowſtr. 1, 2. 1. 


Elegante Jagd⸗ . Luxuswagen 
aller Art, neueſter Form, ſtehen preiswert 
zum Verkauf. 
Puff. Wagenbauerei mit 
Betrieb, Tuchmacherſtraße 26. 
Große Auswahl in prachtvollen 
Zöpfen. 
Puppenperrücken u. Zöpfe werden ſauber 
und billig angefertigt, pro Stück 1 Mark. 
St. Jastrzembski, 
Gerechteſtraße, Ecke Gerſtenſtraße. 


—— 


Rud. 
elektr. 


8 — 


2 = 5 wer 
Sude eine 


nme 


in Größe von 30 bis 40 Hektar zu kaufen. 
Anzahlung 30000 Mk. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe ſind zu richten an Max 
Krueger, Schloß Neſſau b. Podgorz. 


Meeitpferd 


geſucht für mittl Gewicht. Genaue Ang. 
u. M. J. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


. 


a Geld u. Sypolheken „W } 
—— — * RS 
Ih re von ſogleich auf ein G 


1315000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek. Ang. u. O. 
G. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 Mark 


werden von ſogleich auf Schuldſchein 
oder Wechſel geſucht. Angeb. u. F. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


4500 Mark 


zur Ablöſung als 2. Stelle hinter 10500 
Mark auf ein Haus- und Gartengrund⸗ 
ſtück von 13 Morgen in Mocker ſof. oder 
Neujahr nur v. Selbſtgeb. geſ. Ang. u. 
A. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 


gelegen, geſuſch t. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


es 


Weihnachts-Ausstellung 
ist eröffnet. 
Bitte das Schaufenster zu beachten. 


Bruno Kaschubowski, 


Schokoladen: und Zuckerwarenfabrik, Pr. Stargard, 
Filiale Thorn, Culmerſtr. 26, Nähe des Theaters. 


Zu haben in den Apotheken und Drogerien. 


Nachahmungen weise man zurück. 


Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, 


#4 Charlottenburg, Salzufer 16, Abtellung Lanolinfakrik Martinikenielde- 


Nebenberienfl JA600IMK.- 


mieten 


— 


Hypothekenbrief zu verkaufen durch 
Leo Redding, Culm. Chauffee 87, 


4000 Mark 


geg. Sicherh. of. gef Ang. u. B. 100 


B 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


G !ohnugsangehote 9) 


Elegant möbfiertes, großes 
Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 12. zu vermieten, 
Brückenstraße 36. 1 Tr. 

Mur Zimmer, mit duch ohne Pen. 
zu vermieten Elijabeihjtr. 10, 2. 
Möbl. Parterre⸗Zimmer 

von ſofort zu verm. Sunkerjit. 6. 

ui mabl. Barı.-Vorderzim., 15 Mi, 

von fofort z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 

n R upermitetel 

Möbl. Zimmer zwocker, Berafir. 46 

neben der evangeliſchen Kirche. 


2: U. 3 Zimmerwohn. 


ſofort auch ſpäter zu vermieten. 
Mellienſtraße 134. 


Hinterwohnung 


von 2 oder 3 Zimmern, auch a 
Bureauräume geeignet, Bromberger“ 
ſtraße 46, an ruhigen Mieter zu ver⸗ 
mieten. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 


4—5 Zimmer, reichl. Zubehör, im neu 
gebauten Haufe vom 1. 4. 1913 zu ver⸗ 
mieten. 


Sodtke, 
Brombergerſtr., Ecke Parkſtr. 
inbe und Küche per 1, Januar zu 
vermieten Strobandſir. 24. 


Breiteſtt. 24, 2, 


iſt eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen daſelbſt. 


4 Zimmerwohnung, 


1. Etage, 
zum 1. April 1913 an ruhige Einwohner 
zu vermieten Talſtr. 27. 


1 d mit Zimmer und Küche dabe 
1 en Gartenland, für 250 Mk. zu 
vermieten. 

Mocker, Bergſtraße 17. 


Friedrichſtraße 8: 


Hoch herrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 11 

4 R nebſt Kab, evtl. au 
Möbl. Zimmer Buſchenget, zu ver 

Gerſtenſtraße 19, 1. 
Ein mobl. Zimmer jof, od, später zu 
vermieten Windſir. 5. 1. 
mie Zimm. mit guter Penſſon zu 

vermieten. Gerſtenſtr. 9a, 1. 


Möbl. Jim m. Pen. 3. 5. Gulmeriir. 1.1. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten Eulmerſtr. 1. 2. 
Gut möbl. Wohn: u, Schlafzimm. vom 
1. 12. zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 1. 1. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
parterre, Grabenſtr. 10, ſof. zu vermieten . 
Zu erfragen Bäckerſtr. 43, 1. 


3 merwohung 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre⸗ 


A| völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 


Pferdeſtall von ſofort zu vermieten 
Friedrichſte. 


Wohnung 


u vermieten zum 1. 1. 13. 
5 0 Brückenſtraße 22. 
Ein Zimmer, 


3 Trepp., Hof, v. ſof. möbl. od. unmöbl: 
an einzelne Perſon zu vermieten. 8 
Raphael Wolff, Seglerlit. #2: 


Wohnung 


[4 
4 große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Kirchhofſtr. 62. 


Lagerplätze. 

Die in der Kirchhofſtr. und vor Bee 

Leibitſcher Tor belegenen freien, Ian 

auch eingezäunten Lagerplätze e 

ſofort, die bisher von Herrn Fabril % 
beſitzer P. Borkowski innegehabten Lage 

plätze nebſt großem Schuppen per 1. Jet 
1913 zu verm. Nähere Auskunft ertei 
Holel ſchwarzer Adler. 


—_——mmmmnmtennenmsn 


* 
pPreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Am Miniſtertiſch: v. Breſtenbach. 
Die Vorlagen über die Dienſtverhältniſſe der 
Amtsanwaltſchaft und über die Einbeziehung der 
Volksſchullehrer in das Geſetz über die Haftung de⸗ 
Staats werden in dritter Leſüng unge 
nommen. 
Das Schleppmonopol. 

Zur zweiten Leſung beantragt die Kom⸗ 
miſſion eine Reſolution, nach der im Hinblick 
darauf, daß der Verholverkehr innerhalb der 
Häfen, die an einer Schleuſe in zwei Kanals 
haltungen liegen, den Schleppgebühren des Para⸗ 
graphen 1 unterworfen iſt, auf die hieraus ſich er⸗ 
gebenden Härten bei der Tarifierung der Schlepp⸗ 
gebühren für den Verholungsverkehr ſolcher Häfen 
Rückſicht zu nehmen. 

Ein Antrag v. Pappenheim (eonſ.) will 
den Kommiſſionsbeſchluß, der lediglich den Dorr⸗ 
mund (Herne) —Emshäfen⸗Kanal benutzenden Fahr⸗ 
zeuge vom Schleppmonopol ausgenommen hat, rück⸗ 
gängig machen und nur die Fahrzeuge, die auf 
einer Fahrt die Strecke von Dortmund (Herne) bis 
Bevergern benutzen, ohne auf eine anſchließende 
Strecke des Rhein —Weſer⸗Kanals oder des Lippe⸗ 
Kanals überzugehen, für die ee zehn Jahre nach 
Inbetriebnahme des Rhein —Weſer⸗Kanals vom 
Schleppmonopol freilaſſen. Ebenſo will der An⸗ 


trag weitere von der Kommiſſion . Be⸗ 


ſchränkungen des ſtaatlichen 
wieder beſeitigen. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.): In der erſten 
Leſung der Vorlage hat ſich Abg. Herold für das 
Zentrum für die Beibehaltung des Paragraphen 18 
des Waſſerſtraßengeſetzes ausgeſprochen, weil dieſer 
Paragraph die Vorausſetzung für das Zuſtande⸗ 


Schleppmonopols 


kommen der Kanalvorlage war. Nel. In hält 


das Zentrum an dieſer Auffaſſung feſt. Im weſt⸗ 
fäliſchen Provinziallandtag hat ſich ja inzwiſchen 
ein merkwürdiger Wandel der e voll⸗ 
Sg; der jetzt Hunderte von Kilometern vom 
Schleppmonopol ausnehmen möchte. Dem blühen⸗ 
den Verkehr gönnen auch wir gern entgegen⸗ 
kommende b e aber es müſſen 
auch wirklich Übergangs beſtimmungen, nicht 
Beſtimmungen für alle Zukunft, ſein und das will 
unſer Antrag erreichen. Auf der Grundlage bleiben 
wir beitehen, daß am Waſſerſtraßengeſetz von 1906 


nicht gerüttelt werden darf. (Beif. u) 
Abg. Herold (Ztr.): An dem Standpunkt, 
daß an dem früheren zu 8 8 des 


n dem fi RUN. 
Waſſerſtraßengeſetzes nicht gerüttelt werden darf, 
alten wir feſt. Aber über die Auslegung des 
Paragraphen 18 der Kanalvorlage beſtehen doch 
Meinüngsverſchiedenheiten. So entſpricht auch der 
von uns geſtellte Antrag nicht der einmütigen Auf⸗ 
faſſung meiner Fraktion. Aber er will doch der 
konſervativen Auffaſſung entgegenkommen. Die 
Differenz beſchränkt ſich alſo auf die Frage, ob der 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal 10 oder 20 Jahre vom ſtaat⸗ 
lichen Schleppmonopol befreit bleiben ſoll. 
Miniſter v. Breitenbach: Es beſteht wohl 
kein Zweifel, daß jedes Geſetz durch die 9 ige ben⸗ 
den Faktoren abgeändert werden kann. Eine an⸗ 
dere Frage iſt, ob es zweckmäßig iſt, ein ſolches Ge⸗ 
ſetz wie das vorliegende zu ändern. Es iſt doch auch 
keine Anderung der Verhältniſſe eingetreten, die 
ein ſolches Rütteln am Geſetz nahegelegt. Man 
ſucht jetzt die Sache ſo N daß der ſtaat⸗ 
liche Schleppbetrieb ſtarke Mängel habe, der private 
aber nicht. Für eine begrenzte Zeit iſt auch die 
Regierung für das Nebeneinanderbeſtehen des ſtaar⸗ 
lichen und des privaten Schleppbetriebes. Gebt 


Danziger Brief. 
(Nachdruck verboten.) 
Danzig, 10. Dezember. 

Vor etwa Jahresfriſt hatte ich auf die Ungunſt 
der Küſtenlinien hingewieſen, unter denen unſere 
am baltiſchen Handel beteiligte Oſtſeeflotte im all⸗ 
gemeinen und die Entwickelung unſerer preußiſchen 
Seeſtädte im beſonderen zu leiden hat; Stettin, 
Danzig, Königsberg ſind keine Seehäfen im ſtrengen 
Sinne des Wortes! Nur mit Hilfe eines ziemlich 
koſtſpieligen Amſchlageverkehrs können überſeeiſche 
Artikel aus den großen Ozeanfahrern unmittelbar 
auf ſtädtiſchem Gebiet entladen oder zum Trans⸗ 
port in das Binnenland weiter verfrachtet werden. 
Danzig beſitzt zwar in Neufahrwaſſer und in der 
vertieften Kaiſerfahrt die Möglichkeit, ein⸗ und 
ausgehenden Handelsdampfern von großem Tief⸗ 
gange Gelegenheit zum Löſchen und Laden zu geben. 
Doch reicht der Platz nicht aus. Danzig empfindet 
dieſe Mängel umſomehr, weil es auch ſonſt abſeits 
von dem transkontinentalen norddeutſchen Eiſen⸗ 
bahndurchgangsverkehr liegt. Es hat infolgedeſſen 
eine ſtarke Bewegung eingeſetzt, die maritime Lage 
unſeres weſtpreußiſchen Haupthafens zu verbeſſern. 
Sivil- und Militärbehörden ſtehen den diesbezüg⸗ 
lichen Projekten ſehr ſympathiſch gegenüber, die ja 
auch der Förderung der Weichſelſchiffahrt und der 
Entwickelung unſerer Weichſelſtädte bis zur Grenze 
hinauf mittelbar zugute kommen ſollen. 

Ein Teil dieſes großzügigen Hafenerweiterungs⸗ 
planes hat ſchon greifbare Geſtalt angenommen. 
Am Werdertor iſt die Stadtumwallung nunmehr 
gefallen, um der Fluchtlinie in einer neuen Mott⸗ 
aumündung zu weichen. Löffelbagger ſind an der 
Vertiefung des neuen Kanalbettes, auf dem ſie zur 
Arbeit aufgeſtellt find. Mit Lokomotiven beſpannte 
eldbahnzüge ſchaffen den gewonnenen Boden zur 
Bildung neuer Ufer und Dämme fort. Schon jetzt 
iſt die neue Kanaltrace deutlich erkennbar; mit dem 
„au der neuen Brücke für die in das Danziger 

rder führenden Kleinbahnen hat man Lieſer 
Tage begonnen. 


Thorn, 


man aber die Abergangszeit gleich auf 20 Jahre 
feſt, jo iſt doch zweifelhaft, ob man damit den ſtaar⸗ 
lichen Schleppbetrieb völlig zurückdrängen möchte. 
Zuzugeben fit, daß die Verkehrsſtockungen im Ruhr⸗ 
tevier den grundſätzlichen Gegnern des ſtaatlichen 
Schleppbetriebes Anlaß, vielleicht nicht unerwünſch⸗ 
ten Anlaß (Heiterkeit) gegeben haben, gegen die 
Vorlage anzuſtürmen. Es ſollte auch jetzt ein Aus⸗ 
gleich der widerſtrebenden Meinungen verſucht wer⸗ 
den und dazu iſt der Antrag Pappenheim die ge⸗ 
eignete Grundlage. (Beifall rechts.) 5 
Inzwiſchen it der — von Freikonſervativen, 
Nationalliberalen und Sreifinnigen unterſtützte — 
Antrag Herold (3tr.) eingegangen, der den 
Dortmund ( Herne)⸗Emshäfen⸗Kanal bis nach Ab⸗ 
lauf von 20 Jahren ſeit Inbetriebnahme des 
Rhein Weſer⸗Kanals vom ſtaaklichen Monopol frei⸗ 
laſſen will. 75 5 5 

Ein weiterer Antrag Hirſch⸗Schmie⸗ 
ding (stl.) will das Schleppmonopol auf der 
Strecke Rhein⸗Herne und dem Lippekanal erſt vom 
Beginn des 12. Jahres nach der Inbetriebnahme 
zulaſſen. } . 

Abg. Schmieding (etl.): Miniſter v. Budde 

t einſt dem Schleppmonopol nur der Not ge⸗ 
orchend zugeſtimmt, und es iſt nicht Gi 'elhaft, 
daß ein privater Schleppbetrieb die 
am eheſten entlaſten kann. Das ſtaatliche Schlepp⸗ 
monopol kann ſich erfahrungsgemäß den Bedürf⸗ 
niſſen des Verkehrs nicht vö ig al): 

0 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Wir halten 
am Paragraph 18 des Waſſerſtraßengeſetzes feſt. 
Aber wir brauchen eine längere Abergangsfriſt. 10 
Sahıe find zu wenig. 

bg. Lippmann (fortſchr.): Die Rechte ſollte 
das SE RN in den Kanal fallen laſſen. 
Für die Emshäfen können ſchwere Nachteile nicht 
ausbleiben. Am liebſten wären wir für Ablehnung 
der ganzen Vorlage. Da dies nicht zu erreichen iſt, 
ſtimmen wir für den Antrag W 

Abg. Leinert (Soz.): Wir ſtimmen für die 
Vorlage, weil ſie das reine Staatsmonopol bringt, 
beantragen aber, das Schleppmonopol für den ge⸗ 
ſamten Dortmund⸗Ems⸗Kanal vorzuſchreiben. Nur 
ungern geben wir dem kapitaliſtiſchen Staate ein 
Monopol in die Hand, aber wir vertrauen, daß die 
Demokratiſierung des Staates bald kommen wird. 

v. Arnim (fon): Wir hoffen auf eine 
Verſtändigung mit den übrigen bürgerlichen Par⸗ 
teien, lehnen aber jede Verſtändigung mit Herrn 
Leinert ab. (Beifall t 0 

Abg. Graf Moltke (fkonſ.): Auch wir ſind 
bereit nach einer Verſtändigung zu ſuchen, die allen 
billigen Anſprüchen gerecht wird. l 

Abg. Hirſch⸗Eſſen (ntl.): Wer den Intereſſen 
der Induſtrie umfaſſend dienen will, muß den 
Lippe⸗Kanal und auch das Stück Rhein—Herne auf 
Ein och 12 Jahre vom Schleppmonopol freilaſſen. 
Ein ſolches Vorgehen trägt auch den Belangen⸗ 
ſchaften Emdens hinreichend Rechnung. 

Das Haus vertagt ſich. 

Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung, kleine Vorlagen, 
Anträge. Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


82. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück, Dr. 
Lisco, v. Heeringen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen 

kurze Anfragen. N 

Eine Anfrage des Abg. Schiffer (utl.) wünſcht 
Auskunft Da aber ob noch vor der allgemeinen N. 
form des Strafrechts ein wirſamer Schutz 


Während hiermit eine geregelte Waſſer⸗ 
verſorgung des Binnenhafenbezirkes und durch 
Hebung des Waſſerſpiegels ſelbſt eine Vertiefung 
des Mottlau⸗ und Weichſelbettes erreicht werden 
ſoll, dienen die unterhalb Danzigs bis zum Meere 
wahrnehmbaren Arbeiten einer Verbreiterung der 
nutzbaren Waſſerflächen, ſodaß künftig ſelbſt die 
größten Linienſchiffe von der Reichswerft, bezw. von 
der Schichauwerft abgeſchleppt werden können. 
Man wird in Zukunft alſo nicht mehr zu befürchten 
haben, daß ein ſolcher Schiffsrieſe plötzlich auf 
Grund gerät, wie es beim Abtransport der „Olden⸗ 
burg“ im Sommer zweimal der Fall war, auch nicht, 
daß ſeine gewaltige Waſſerverdrängung andere im 
Strombett vor Anker liegende Handelsdampfer mit 
ſeiner Kielflut gefährdet. 

Zwiſchen Weichſelmünde und Neufahrwaſſer ſind 
dieſe Erweiterungsbauten ſchon ſoweit gediehen, 
daß ſie in der vergangenen Woche von Herrn 
Miniſterialdirektor Dr. Reiße aus Berlin beſichtigt 
werden konnten. Gegenwärtig geht an dem Dienſt 
gebäude des Hafenbauamtes nebenher ein Erweite⸗ 
rungsbau ſeiner Vollendung entgegen. Das letzte 
in der Fluchtlinie des neuen Hafenbeckens ſtehende 
Gebäude unweit der Bahnhofsfähre iſt beinahe 
ganz abgebrochen. Der Trockenbagger hat ſeine 
Tätigkeit nach kurzer Unterbrechung wieder auf 
genommen. Nachdem das dem Waldrande der 
Weſterplatte benachbarte Uferſtück hinreichend ver 
tieft wurde, wird jetzt die dem Waſſer zu liegende 
Hälfte abgetragen. Stoßen die Eimer des Baggers 
auf die von der bisherigen Kaimauer ausgehenden 
Fundamente, ſo müſſen jedesmal Sprengungen an⸗ 
gelegt werden, deren Detonation dann ſtets eine 
große Zuſchauermenge anlockt. Wenn im nächſten 
Sommer Thorner Badegäſte für Weſterplatte, 
Bröſen oder Zoppot mit dem Dampfer ſich der 
Weichſelmündung nähern, werden ſie bei nur 
einigermaßen gutem Gedächtnis den Anterſchied des 
alten und neuen Landſchaftsbildes gewiß erkennen 
und gleich uns bedauern, daß mit der Neuerung 
lauch die eigenartigen hiſtoriſchen Kochhäuſer auf 


(drittes Blatt.) 


iſenbahnen link 


Donnerstag den 12. Dezember 1012. 


gegen geiſteskranke Verbrecher ge⸗ 
plant iſt. 

Staatsſekretär Dr. Lisco antwortet, ai in 
dem a zum neuen Strafgeſetzbuch verſchie⸗ 
dene Maßnahmen angeordnet worden find, wobei 
es ſich um eine grundſätzliche und einſchneidende 
Neuerung gegenüber dem geregelten Strafrecht 
handelt. Dieſe Maßnahmen können nicht als ein⸗ 
zelne Maßregeln behandelt werden, ſondern nur 
im Zuſammenhange mit der allgemeinen Reviſion 
des Strafgeſetzbuches. 

Abg. Fehrenbach (3Ztr.) wünſcht Auskunft 
über das Verbot von Jeſuitenpor⸗ 
trägen in Freiburg i. Br., das im Wider⸗ 
ſpruch mit den bisherigen Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers ſteht. 

Staatsſekretär Dr. Lis co erklärt, daß dem 
Reichskanzler der Vorgang nur aus der Tages⸗ 
preſſe bekannt iſt und die badiſche Regierung um 
Auskunft darüber erſucht hat. 

Abg. Fehrenbach (Ztr.) bittet zur Er⸗ 
gänzung ſeiner Anfrage um Aufklärung über das 
Verbot einer Verſammlung in Pforzheim — 
Präſident Dr. Kaempf: Das iſt keine Er⸗ 
gänzung, ſondern eine neue Anfrage, die ich nicht 
zulaſſen kann. (Unruhe im Zentrum, Zuſtimmung 


inks. 
Es folgt die freiſinnige Interpellation 


über die 


Koalitionsfreiheit der Staatsarbeiter. 

Abg. Dr. Müller⸗ Meiningen (fortſchr.) be⸗ 
gründet die Interpellation. Ein typiſches Beiſpiel, 
wie das Vereinsrecht und die Koalitionsfreiheit 
umgangen wird, bietet das Vorgehen gegen den 
Militärarbeiterverband. Man wirft dieſem vor, 
Mißtrauen zwiſchen Arbeiterſchaft und Behörde zu 
ſäen. Der Erlaß iſt allgemein als Verbot des Milt- 
tärarbeiterverbandes angeſehen worden. Er läuft 
jedenfalls darauf hinaus. Dabei hat der Staats⸗ 
arbeiterverband auf jedes Streikrecht verzichtet, auch 
niemals Agitation im Betriebe getrieben, wie der 
konſervative Wahlverein in Spandau. Wenn man 
die ganze Agitation verbietet, dann iſt damit der 
ganze Militärarbeiterverband verboten. Nicht Ver⸗ 
handlung, ſondern militäriſchen blinden Gehorſam 
wünſcht die Militärverwaltung. Dadurch wird blos 
der letzte Militärarbeiter der Sozialdemokratie in 
die Arme getrieben. Wir müſſen alle Angriffe auf 
das Koalitionsrecht energiſch zurückweiſen. Es muß 
egen die vorgegangen werden, die die Rechte der 
rbeiter einschränken. Das Keſſeltreiben gegen 
Feuerwehrleute in Berlin iſt charakteriſtiſch für 
deutſche Verhältniſſe. Damit wird das Heer der 
Zuläufer der Sozialdemokratie nur vergrößert. Der 
deten Miniſter des Innern hat die Theſe auf⸗ 
gelte t: Disziplinarrecht geht vor Reichsrecht. Der 

z: Reichsrecht bricht Landesrecht, iſt durch den 
Paragraphen 1 des Verſammlungsrechts ausdrück⸗ 
lich beſtätigt. Der Paragraph 1 kommt auch den 
Beamten zu. Hätten wir damals gewußt, daß das 
Verſammlungsrecht ſo von den preußiſchen Behör⸗ 
den angewendet würde, dann hätten wir weitere 
Kautelen verlangt. Das ganze deutſche Volk hat ein 


an 
Intereſſe daran, daß die Beautenſchaft nicht ein Ich 


Eifer bah Werkzeug der Bureaukratie wird. Die 
Eiſenbahnarbeiter haben ähnlich zu leiden. Gewiß 
dürfen Armee und Eiſenbahn durch einen Streik 
nicht lahmgelegt werden. Aber ein gewiſſes Maß 
von Bei en müſſen Arbeiter dieſer Ein⸗ 
richtungen haben. Der Erlaß iſt ein ſchwerer 
politiſcher Fehler. Die Politik der Mehrheits⸗ 
parteien iſt ein fortwährendes Attentat gegen das 
Vereinsrecht. Wo bleibt da die ſittliche Entrüſtung 


„des Zentrums? Charakteriſtiſch ſind ja auch die 


Treibereien gegen den deutſchen Lehrerverein. Auch 


dem Oſtufer geſchwunden ſind. Sie waren einſt 
im Zeichen der Segelſchiffahrt entſtanden, als man 
von den hölzernen Schiffsleibern ängſtlich jedes 
Feuer als gefahrbringend fernhielt und deswegen 
die Schiffsmannſchaft zum Bereiten ihrer Mahl⸗ 
zeiten in jene Küchen an Land ſchickte. 


Als Erſatz für die hier niedergeriſſenen geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen ſind uns neue durch die 
Baggerarbeiten ſelbſt zutage gefördert worden. Sie 
haben damit beſtätigt, daß der Danziger und Neu⸗ 
fahrwaſſer⸗Hafen nicht arm an Fundobjekten iſt. 
Neulich hob der Pillauer Dampfbagger „Merkur“ 
an einer Stelle, die ehemals Meeresgrund, ſeit 1510 
aber verſandet war, zahlreiches Ausrüſtungs⸗ 
material einer hanſeatiſchen Kriegskorvette: 
Kanonenrohre, Waffen, Wirtſchaftsgeräte, Schiffs⸗ 
trümmer erſchienen an der Oberfläche. Man beab⸗ 
ſichtigt daher, nach Abſchluß der Baggerarbeiten, 
die ominöſe Stelle durch Taucher abſuchen zu laſſen. 
Vielleicht gewinnt man hier ebenſo intereſſante 
Funde, wie an einer früheren Stelle, wo die Reſte 
eines Wikingerſchiffes entdeckt wurden. 


An der kaiſerlichen Werft wurden vor längerer 
Zeit Kanonenkugeln und Behälter mit Münzen 
dem naſſen Element entriſſen, ebenſo Wrackſtücke in 
der Danziger Kaiſerfahrt. Anſer Provinzial⸗ 
muſeum würde gewiß jeden neuen ihm zugewieſenen 


Fund dankbar annehmen. 


Hand in Hand mit der Nutzbarmachung unſerer 


machung des Friſchen Haffes, für welche in Danzig 
Gelehrte und Ingenieure der techniſchen Hochſchule 
eifrig wirken. Ausgehend von der geographiſchen 
Wahrnehmung, daß eine Verlandung des Haffes 
und eine Entſtehung fruchtbaren Bodens auf ſeiner 
jetzigen Fläche unfehlbar dereinſt — auch ohne 
menſchliche Mitwirkung eintreten wird, wollen die 
praltiſchen Gelehrten dieſen Prozeß beſchleunigen, 
um dadurch für unſere Landwirtſchaft hundert⸗ 


schiffbaren Waſſerſtraßen zum Meer geht eine Urbar⸗ 


tauſende von Hektaren zu Wieſen oder ſpäter, 
nötigenfalls, zu Ackerland umzuwandeln. Nach den bleiben, iſt ſelbſtverſtändlich. 


die konfeſſionelle Hetze gegen andersgläubige Ar⸗ 
beiter iſt unhaltbar. Gerade im Intereſſe einer loy⸗ 
alen Bekämpfung der Sozialdemokratie iſt ein 
freies Koalitionsrecht notwendig. (Beifall.) 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Begründung 
der Interpellation iſt erheblich über den Rahmen 
hinausgegangen. Alljährlich haben wir uns ja 
über ſolche Fragen zu unterhalten. Ich bin der 
Meinung, daß der Abg. Dr. Müller und ich beinahe 
einig ſind. (Große Heiterkeit.) Ich habe wiederholt 
darauf hingewieſen, daß die Geſetzesbeſtimmungen 
erheblich überſchätzt werden, und darin liegt die 
Quelle der Klagen. In keinem Geſetz iſt eine Er⸗ 
örterung über das Koalitionsrecht vorhanden. Alſo 
muß die Quelle wo anders liegen. Die Vereins⸗ 
freiheit bedarf der Reglementierung im eigenen 
Intereſſe derer, die ſich des Rechts bedienen wollen. 
Bei der weitreichenden Bedeutung des Vereins⸗ 
rechts finden ſich überall Beſtimmungen über die 
Ausübung desſelben. Das Reich hat eingegriffen 
in dieſe Beſtimmungen und auch in das Koalitions⸗ 
B. und die 


feiner Arbeiter io weit ? : 
iegt. 


Erfahrungen, welche Holland mit einer teilweijen 
Trockenlegung des Zuiderſees machte, kann ſolche 
praktiſche Koloniſation tauſenden von Viehzüchtern 
Nahrung und Wohlſtand bringen. Daß hiermit 
ein greifbarer Vorſchlag zur Linderung der Fleiſch⸗ 
not, zur Erſchließung neuer Erwerbsquellen für 
den gegen den Weſten des Reiches an Bodenſchätzen 
weniger bevorzugten Oſten, vorliegt, dürfte wohl 
einleuchten. Von Danzig erſtrebt man bereits eine 
Petition an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter, 
welcher eine größere Summe zur Beſchleunigung 
der inländiſchen Koloniſation in den Etat einſtellen 
will, er möge einen entſprechenden Teil der Gelder 
zur Arbarmachung des Friſchen Haffes geſetzlich 
feſtlegen. An der Frage iſt bekanntlich auch Seine 
Majeſtät der Kaiſer intereſſiert, deſſen Herrſchaft 
Cadinen ebenfalls an das Haff angrenzt. 


Vielleicht vermögen unſere weſtpreußiſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten die von Danzig ausgehende An⸗ 
regung zum beſten unſerer Landwirtſchaft und zum 
beſten des Fleiſch konſumierenden Publikums ſpruch⸗ 
reif zu machen. 


Daß das Projekt ganz und garnicht im Bereiche 
der unbegrenzten Möglichkeiten liegt, mag man 
aus folgendem erſehen: Die Nogat hat ſchon den 
ſüdlichen Teil des Elbinger Haffes verflacht, ſodaß 
dort bis über Kahlberg nach Norden hinaus Tiefen 
von knapp 2 Metern nur künſtlich ſich erhalten 
laſſen. Für die Nogatmündung hat man angeblich 
gemeſſen, daß das Land ſich in der Zeit von 1714 
bis 1754 jährlich um etwa 25 Meter, von 1794 bis 
1838 ſogar um jährlich über 35 Meter vorſchob. 
Es kommt alſo lediglich darauf an, hier mit 
Menſchenhand und Maſchinen nachzuhelfen, um eine 
völlige Veränderung der geſamten Verkehrs⸗ und 
Erwerbsverhältniſſe herbeizuführen und um der 
anwachſenden Bevölkerung ein Gebiet zu ſchenken, 
auf dem neue fruchtbare Anſiedelungen entſtehen 


können. Daß Fiſcherei und Schiffahrt in den ver⸗ 
bleibenden Waſſeradern des Neulandes erhalten 


H. v. Z. 


eine maßloſe Agitation geführt. Einzelne belang⸗ 


koſe Vorgänge ſind in gehälliger Weile 5 UUNN 
worden. Dagegen mußten wir einſchreiten. Die 
Kritik muß ſich doch auf wahre Tatſachen aufbauen. 
Der Militärarbeiterverband hat die Freiheit der 
Kritik aufs ſchwerſte mißbraucht. (Lachen links.) 
Er hat alles getan, um das Vertrauen der Ar⸗ 
beiter zu den Behörden zu untergraben. Anſer 
Eingriff geſchah in der maßvollſten Form; die Ar⸗ 
beiter wurden zunächſt verwarnt. Als dies nichts 
nützte, mußte Remedur eintreten. Wie ich das tue, 
iſt meine Sache. (Unruhe links, Beifall rechts.) 
Der Verband hatte es in der Hand, ſeine Hetzereien 
zu laſſen. Gewiß haben wir verlangt, daß ein Ar⸗ 
beiter und kein Agitator an der Spitze ſteht. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts, Unruhe links.) Die Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe ſind dazu da, Wünſche zu vermitteln. Der 
Erlaß richtet 1 in feiner Weile gegen das Koali⸗ 
tions⸗ und Vereinsrecht. An den bisherigen 
Grundſätzen hält die Heeresverwaltung ſtrikte feſt. 
(Bravo! rechts, Unruhe links.) Die Heeresper⸗ 
waltung erfüllt damit eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht, namentlich in Betrieben, deren gutes 
Funktionieren im Intereſſe der Sicherheit des 
Vaterlandes liegt. (Stürm. Bravo! rechts, An⸗ 
ruhe, Ziſchen links.] 

Bayeriſcher Militärbevollmächtigter Oberſt 
Menninger: In der Verurteilung des Auf⸗ 
tretens des Vorſitzers und des Organs des Mili⸗ 
tärarbeiterverbandes iſt die bayeriſche Heeresver⸗ 
waltung einig mit der preußiſchen. Wenn trotz⸗ 
dem von einer ähnlichen Warnung Abſtand ge⸗ 
nommen wurde, ſo nur deshalb, um die Wirkung 
des preußiſchen Erlaſſes abzuwarten. (Beifall 
rechts.) 

Das Haus beſchließt die Beſprechung der 
Interpellation. 

Abg. Bauer (Soz.): Die Rede des Kriegs⸗ 
miniſters war das Reaktionärſte, was man je hier 
gehört hat. Die Sozialdemokratie muß wieder ein⸗ 
mal das Recht der Staatsarbeiter verteidigen. Die 
Gründe der Regierung ſind durchaus jeſuitiſch. 
(Vizepräſident Dove etklärt den Ausdruck für un⸗ 
zuläſſig.) Unzufriedenheit läßt ſich durch Stock⸗ 
prügel auf den Magen wohl eindämmen, aber nicht 
bejeitigen. Das Vorgehen der Eiſenbahnverwaltung 
Pen die Techniker it Erpreſſung. (Vizepräſident 

one erklärt den Ausdruck für unzuläſſig.] Ich 
meinte ja u den Miniſter, ſondern nur die Ver⸗ 
waltungen. Nach Anſicht der Regierung ſollen die 
Unternehmer das Recht haben, die ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte der Arbeitnehmer zu verhindern; ſie 
ſollen ſogar das Recht der väterlichen Gewalt 
haben. Die Arbeitnehmerorganiſationen, die den 
Verzicht auf das Streikrecht de⸗ und wehmütig ver⸗ 
ſichern, geben ſich ſelbſt auf, denn fie verzichten auf 
jedes wahre Koalitionsrecht. Die Mißachtung der 
Rechte der freien Perſönlichkeit wirkt aufreizender 
als die Rede eines Agitators. Das Koalitionsrecht 
iſt letzten Endes eine Machtfrage. 

Abg. Schirmer (Ztr.): Es iſt zuzugeben, da 
die Behörden den Segeinehjerorgan!ketänen 1105 
immer gerecht gegenübertreten. Aber die Arſache 
iſt der von den Fortſchrittlern und So⸗ 
zialdemokraten in die Arbeiterkreiſe 
getragene Radikalismus. Den Staats⸗ 
arbeitern iſt der Zuſammenſchluß zu wirtſchaftlichen 
Zwecken zu geſtatten. Die politiſche Agitation in 
den Betrieben enen wir nicht. In den Staaten, 
wo die Sozialdemo ratie dominiert, wie in Neuſee⸗ 
land, iſt der Streik überhaupt verboten. Auch ein⸗ 
zelne ſozialdemokratiſche Führer des Staats⸗ und 
Gemeindearbeiterverbandes haben den Streik ab- 
gelehnt; freilich, die revolutionäre Sozialdemokratie 
ließ ſie — fliegen. Würde der Streik proklamiert, 
ſo würde der größte Teil der Staatsarbeiter doch 
nicht mitmachen, um nicht eine ſichere Stellung zu 
verlieren. Es iſt noch nicht lange her, da haben im 
bayeriſchen Abgeordnetenhaufe auch Liberale das 
Koalitionsrecht der Eifenbahner als eine Gefahr 
bezeichnet. (Hört! hört!) Das liberale Münchener 
Blatt aber nannte noch 1903 das Koalitionsrecht 
der Eiſenbahner eige politiſche Narretei. (Hört! 
hört!) Abg. Dr. Müller benutzt jetzt jede Gelegen⸗ 
heit, das Land Bayern ent Sind denn 
dort die Verhältniſſe ſo, daß z. B. die Lehrer nicht 
politiſch agitieren können? Da lachen ja ſämtli 
Kühe von ganz Bayern. (Heiterfeit.) Wir wün⸗ 
ſchen eine unabhängige Arbeiterbewegung unter 
den Stactsarbeitern zur Hebung der wirtſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſe. Wollen wir ch des 
Koalitionsrechts, jo gehen wir nicht zu den Roten, 
da haben wir viel mehr Vertrauen An unſeren Re⸗ 
gierungen. (Gr. Lärm der Soz. Rufe: Schwarz⸗ 
gelber!) Abg. Südekum hat in Nürnberg auch einen 
Arbeiter um Stellung und Brot gebracht. (Abg. 
Südekum: Gelogen! Präſident Dr. Kaempf 
ruft den Zwiſchenrufer zur Ordnung.) Nur der 
lügt, der das beſtreitet. (Präſident Dr. Kaempf 
ruft den Redner zur Ordnung.) Ich muß mich 
doch wehren können. Ich bitte den Staatsſekretär, 
mit uns zuſammen an der Hebung der Staats⸗ 
arbeiter zu wirken. (Beifall im Zentrum.) 

Das Haus vertagt ſich. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Dr. Müller- Meiningen: In ſeinen 
Bemerkungen über Privatgeſpräche mit mir har 
Abg. Schirmer objektiv und ſubjektiv die Unwahr⸗ 
heit gejagt. (Präſident Kaempf ruft den Red⸗ 
ner zur Ordnung.) 

Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung, e Ar. 
über Wagenmangel, Wahlprüfungen. Schluß 6 Uhr. 
2ͥ:.ññññß,%,. . ——— nenn annehmen 


Heer und Flotte. 


Der kleine Kreuzer „Stralſund“ iſt 
Dienstag in Wilhelmshaven zum 
erſtenmal in Dienſt geſtellt worden. 

Armee 
Die Verwendung von Truppen 
zum Zwecke von kinematographiſchen Son⸗ 
deraufnahmen iſt, wie die „Mil.⸗pol. Kor⸗ 
reſpondenz“ meldet, aufgrund einer kaiſer⸗ 
lichen Willensmeinung vom Kriegsminiſte⸗ 
rium als durchaus unzuläſſig bezeichnet 
worden. Dagegen können 
lichen Vorgeſetzten die Aufnahme von Trup⸗ 
pen während ihrer gewöhnlichen Dienſttätig⸗ 
keit geſtatten, wenn die militäriſchen Inter⸗ 
eſſen in keiner Weiſe beeinträchtigt und mili⸗ 
täriſche Geheimniſſe der Offentlichkeit nicht 
preisgegeben werden. 

Der laufende Kurſus aller 
Kriegsſchulen ſoll der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge um zwei Monate verkürzt 
werden, ſodaß er jetzt nur ſieben Monate 
dauern wird. 7 1 g 


Kirchenchor) hielt geſtern unter dem Vorſitz des 
Herrn Pfarrer Modrow im deutſchen Vereinshauſe 
„Villa nova“ ſeine Jahresverſammlung ab. 
Verein zählt 46 aktive Mitglieder. e 
ſtandswahl wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die 
Herren Pfarrer Modrow zum Vorſitzer, 
Schlawjinski he 
Meyer zum Kaſſierer, Lehrer Basler zum Schrift⸗ 
führer und die Damen Frau Stratmann, Fräulein 
Henſel und Fräulein Teſch zu Beiſitzern. 
Verein nur aus aktiven Mitgliedern beſteht, wurde 
beſchloſſen, zur finanziellen Unterſtützung des Ver⸗ 
eins in der Kirchengemeinde um paſſipe Mitglieder 
zu werben. 
an den kirchlichen Feſten ſollen ein weltliches Kon⸗ 
zert in der Gymnaſialaula und in der Paſſionszeit 
ein Kirchenkonzert veranſtaltet werden. Zur Pflege 
der Geſelligkeit 
nachten im deutſ 
gewöhnlichen e 
gewöhnli 


fahren und getötet.) 
der Strecke Marienburg⸗Thorn wurde am Sonntag 
Abend in der Nähe des 
eines Mannes aufgefunden der vom 
fahren und getötet war. i 


kowski aus Brieſen feſtgeſtellt. el 
der Verunglückte verſucht, noch in der Nähe des 
Ausfahrtſignals auf den abfahrenden Zug 510 auf⸗ 
zuſpringen, i 
geſchleudert, 
und dann von dem aus entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Zuge überfahren und 
worden. 
verheiratet. 


gräflichen Haufe Kanitz Podangen] iſt am Montag 
gefeiert worden. i 
16. Juni 1888, hat ſich mit Bonaventura Grafen 
Finckenſtein⸗Jäskendorf verlobt. 
rete Kanitz⸗Podangen ft, 
ſchreibt, eine Tochter des bekannten Parlamen⸗ 
tariers aus deſſen zweiter Ehe mit Marie Gräfin 
Bismarck⸗Bohlen. 
‚aus feiner erſten Ehe 
Kraſſow zwei Kinder hat, ſind der zweiten Ehe 
ſechs Kinder entſproſſen. Landrat 5 
Bonaventura Graf von Finckenſtein⸗Jäskendorf, ge⸗ 
boren am 27. Januar 1872, iſt ein Sohn des 1905 
verſtorbenen Kammerherrn Grafen Karl Fincken⸗ 
ſtein⸗Fäskendorf und der Gräfin Helene von Lücken. 
Als älteſter Sohn des gräflichen Hauſes — die 
beiden älteren von den acht Kindern des gräflichen füh 
Paares ſind Tö 
Graf 
2160 
Mohrungen. 


getroffen 5 7 
Schlobitten, der gleich nach ſeiner Ankunft dem 
Kronprinzenpaar einen Beſuch abſtattete, General 
der Kavallerie z. 1 
Schmentau und Generalleutnant von Winterfeldt. 
Kommandeur der 35. Diviſion in Thorn. Auch 
der Hofmarſchall des Kronprinzen, Graf von Bis⸗ 
marck⸗Bohlen iſt aus Oels wieder in Danzig ein⸗ 
getroffen. Die Herren nehmen an einem Eſſen beim 
kommandierenden General teil, zu dem auch 
Kronprinz erſcheint. — 
iſt die Getreidekommiſſtons⸗ 


wohnenden Broder In de 
zu einer wilſten Schlägerei, 5 
de Schutzmann mit Bierflaſchen mißhandelt 
wurde. 
blankem Säbel die drei Brüder zu überwältigen. 


da 
beiden anderen Brüder wanderten ins Gefängnis. 


Oberkirchenrats, 
fand in der hieſigen königlichen Schloßkirche jtatt. 


und Kinematograph. 5 


die verantwort⸗ 


Provinzial nachrichten. 


i Culmſee, 10. Dezember. (Der evangeliſche 


Der 
Bei der Vor⸗ 
Kantor 


zum Dirigenten, Bureauvorſteher 


Da der 
Außer den geſanglichen Darbietungen 


findet am Sonntag nach Weih⸗ 
n Vereinshaus ein Weihnachts⸗ 
Auch wurde angeregt, öfter an den 
n Sonntagen in der Kirche zu ſingen. 
Rehhof, 9. Dezember. (Vom Eiſenbahnzug über⸗ 
Auf dem hieſigen Bahnhof 


usfahrtſignals die Leiche 
Zuge über⸗ 
Die Leiche wurde, den 
E. N. N.“ zufolge, als die des Müllers Roba⸗ 
Anſcheinend hat 


iſt jedoch von dieſem herunter⸗ 
auf den Schienen liegen geblieben 


ofort getötet 
Der Verunglückte iſt erſt ſeit kurzer Zeit 
(Eine 


Elbing, 5. Dezember. Verlobung im 


Gräfin Margarete, geboren am 


Gräfin Marga⸗ 


wie die „Elb. Ztg.“ 


Während Graf Kanitz⸗Podangen 
mit Marie Freiin von 


Landrat a. D 


Töchter — übernahm Bonaventura 
inckenſtein nach dem Tode des Vaters das 
eftar große Majorat Jäskendorf im Kreiſe 


Danzig, 10. Dezember. a (Verſchiedenes.) Ein⸗ 
ſind in Danzig Fürſt zu Dohna⸗ 


D. von Rabe auf Lesnian bei 


der 
In Zahlungsſchwierigkeiten 
und Exportfirma 
Wie verlautet, iſt den 


von Morſtein geraten. 
von 10 Prozent ange⸗ 


Gläubigern ein Vergleich 


boten worden. — Ein folgenſchwerer Bruderzwifl 
iſt hier ausgetragen worden. 


Zwei Brüder Stahl 
Elbing beſuchten am Sonntag ihren in Danzig 
ſſen Wohnung kam es 
wobei ein herbei⸗ 


aus 


Mehreren Schutzleuten gelang es, mit 
Dabei wurde Hermann Stahl erheblich verletzt, ſo⸗ 
er ins Lazarett gebracht werden mußte. Die 


Königsberg, 9. e (Die feierliche Be⸗ 
grüßung des neuen Generalſuperintendent Schött⸗ 
er) durch den Vizepräſidenten des evangeliſchen 
Oberhofprediger D. Dryander, 


Nakel, 9. Dezember. (Tödlich verunglückt) iſt 
geſtern auf der Chauſſee Schubin⸗Nakel in der Nähe 


Pan Gr. Samoklensk Inſpektor Beeſe aus Wymys⸗ 
owo. 
das Pferd ſcheute 


B. kam aus Schubin mit einem Einſpänner, 
aus unbekannter Urſache und 
ging durch. B. wurde aus dem Wagen geſchleudert 
und derart heftig gegen einen Baum geworfen. 


daß er ſofort tot war. 


Gneſen, 9. Dezember. (Eine alte erblindete 


1 der Hornſtraße kam ihrem eiſernen Ofen 
zu nahe, 
Obwohl es Hausbewohnern gelang die Flammen 
zu erſticken, erlitt die Greiſin doch ſo ſchwere Ver⸗ 


ſodaß ihre Kleider in Brand gerieten. 


letzungen, daß Ke im Krankenhauſe ſtarb. 

Koſten, 9. Dezember. (Die zwangsweiſe Ver: 
ſteigerung) der 6150 Morgen großen Nittergüter 
Choryn, Jerka mit den Vorwerken Katarzunowo 
und Graniecznik, dem Rittergutsbeſitzer Wladis⸗ 
laus von Taczanowski gehörig, hat hier ſtattge⸗ 
funden. Belaſtet waren die Beſitzungen mit 
3 370 000 Mark. Das Mindeſtgebot betrug 1360 000 
Mark. Als Bieter traten auf Graf Mielczynski auf 
Iwno, Güterdirektor Böhme aus Rakot für den 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar Oberſtleutnant 
von Borke aus Steglitz bei Berlin, die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion, die Bank Ziemian⸗Poſen und der 
Ritkergutsbeſitzer Miecislaus von Chlapowski auf 
Klein Rogaczewo. Letzterer war Höchſtbietender 
mit 2 200 500 Mark, während Oberſtleutnant von 
Borke auf Steglitz nur 500 Mark weniger geboten 
atte. Die verſteigerten Güter brachten ſomit 
3 560 000 Mark gegen 3370000 Mark Schulden, 
58 von Taczanowski 190 500 Mark übrig 

eiben. : 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Dezember 1912. 


— (Der Bezirksausſchuß in Marien⸗ 
werder) hat ſeine Sitzungen für die erſte Hälfte 
des Jahres 1913 wie folgt feſtgeſetzt: 16. und 
17. Januar, 11. und 12. Februar, 4. und 5. März, 
8. und 9. April, 6. und 7. Mai, 3. und 4. Juni. 

— (Anſtaltspflegekoſten.] Die Pflege⸗ 
gelder für die in Anſtalten untergebrachten orts⸗ 
armen Geiſteskranken. Epileptiker. Taubſtummen 
und Blinden führen zu einer immer größer werden⸗ 
den Belajtung der Gemeinden und Kreiſe. Früher 
wurden dieſe Koſten ganz von den Provinzen ge⸗ 
tragen; dann wurden ſie mit einem Drittel den 
Gemeinden und mit zwei Dritteln den Kreiſen auf⸗ 
erlegt. In Weſtpreußen wurden die jährlichen 


Pflegekoſten für einen Kranken zunächſt auf 210 


Mark und ſpäter auf 255 Mark eitgeicht; 
der PS LIHUN ſie auf 300 


werden. 


heimlichen und doch ſo 
für den 
Heim ihre bindenden Fäden und laſſen den dunkle⸗ 
zen Gedanken aus Tages Laſt und 
Raum. Sich Ib aber heißt es im kalten Winter 
für tauſend und a 

helle Weihnachtsluſt, die uns aus den 
ſerer Jugend entgegenjtrahlt, iſt eine Sonne, vor 
der das Eis der täglichen Verdrießlichkeiten und 
Mühen nicht ſtandhält. Wie die Kleinen ſich die 
Zukunft ausmalen, wie ſie um ein Nichts in 
Freude geraten, wie ſie nicht genug von den 
dern des Weihnachtsmannes plaudern können, die 
ſie in den Schaufenſtern erblickt haben, wie ſie lachen 
und fingen! Das iſt die rechte Jugendpoeſie, die ſich 
nur bei uns in Deutſchland ſo 
den, die von keinem modernen 
den kann, und die wir darum hegen und pflegen 


jetzt hat 
ark erhöht. 
er Thorner Kriegerverein) hielt 


am vergangenen Sonnabend bei Nicolai ſeine 
Monatsverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. 
Der 1. Vorſitzer, Herr Hauptmann z. D Maercker 
eröffnete dieſelbe, gab ſeiner Freude über das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen 

brauſenden Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, Neu 
in den Verein aufgenommenen wurden 8 Kame⸗ 
raden und die Kameraden Pohl, Guſt. Krüger und 
von Brzeſinski auf die Satzungen verpflichtet. Durch 
den Tod ſind dem Verein entriſſen die Kameraden 
Major a. D. von 
Andenken der Verſtorbenen wurde durch Erheben 
von den 
aus der Vereinskaſſe 15 Mark als Anterſtützung 
bewilligt. 
Verſammlung wurden vorgeleſen und letztere ge⸗ 
nehmigt. 
a e in Erinnerung gebracht, ebenſo 
auf das 
Jahrbuches hingewieſen. Die Weihnachtsbeſcherung 
findet am 
„Bürgergarten“ ſtatt. 
wird auch diesmal Kamerad Haberland, Stroband⸗ 
ſtraße, vom nächſten Montag ab in den Mittags⸗ 
ſtunden Marken verteilen, die zur Beſchenkung der 
Kinder berechtigen. 
mehr über die im deutſchen Kriegerbunde zu be⸗ 
gründende Anterſtützungskaſſe. 
lichen Teil folgte ein Vortrag des Kameraden 
Leutnant d. R. Glathe. 
Erhebung des preußiſchen Volkes 1813, durch die 
Deutſchland vom franzöſiſchen Ache befreit wurde, 
und erörterte hierauf die Grün 

beben, In der Türkei im Balkankriege geführt 


Ausdruck und ſchloß mit einem 


ambrzycki und Winiarski; das 
Plätzen geehrt. Einem Kameraden ſind 
Rapport und Niederſchrift der letzten 
Die Beitragszahlung wurde wegen des 
Halten der „Parole“ und den Bezug des 


im 
ahre, 


abends 6% 
im vorigen 


21. Dezember, hr 


Mie 


Der Vorſitzer berichtet nun⸗ 
Nach dem geſchäft⸗ 
Redner ſchilderte die 


e, die zu dem Zu⸗ 


aben. Im Hauptteil ſeines Vortrages behandelte 


der Redner die Ausſichten eines Weltkrieges, der 
unabſehbare Folgen für die Entwickelung und 
Kultur Deutſchlands haben würde. 1 
tragenden Wunſch ging dahin, daß ein gütiges 
Geſchick uns no 
uns ae der Herrſchaft be Kaiſers den Platz 
an der 

möchte. Er ſchloß: Haben wir den inneren Feind 
überwunden, ſind wir nicht morſch und zerfetzt, wie 
die Türkei, beſitzen wir die Tugenden unſerer Vor⸗ 
fahren von 1813/15, iſt unſere 
militariſtiſchen Beſtrebungen, dann iſt Deutſchland 
geſichert, dann 
Karl 


Des Vor⸗ 
lange den goldenen Frieden, der 
Sonne geſichert habe, erhalten bleiben 
rmee rein von anti⸗ 


at unſer Herrſcher den Lohn für 
eine unermüdliche Friedensarbeit gefunden. Lang⸗ 


anhaltender Beifall lohnte dem Vortragenden, als 
er ſeinen faſt einſtündigen Vortrag mit einem Hoch 
auf Landesherrn, Vaterland und unſere Armee und 
Slate ſchloß. Der Vorſitzer dankte dem Kame⸗ 
raden 


0 Glathe noch beſonders für ſeine Aus⸗ 
ührungen. 
— Für den Schatz der polniſchen 


nationalen Verteidigung) ſind bis jetzt 
vom „Dziennik Poznanski“ etwa 7000 Mark, vom 
„Dziennik Kujawski“ etwa 4000 Mark und von 
19 „Straz“ etwa 4700 Mark 
en. 
Sammlung außer dem baren Gelde 
Wertgegenſtände zugefloſſen: 
danach eine 
Brautpaar ſeine Verlobungsringe, ein Geiſtlicher 
ſeine Tabaksdoſe aus Dukatengold uſw. Trotzdem 
find die Polen enttäuſcht, daß es 
Ren der erwarteten 
geht. 
halten viele Polen ihre Beiträge noch zurück, da fie 
erſt den Aufruf der Polenfraktionen in Berlin ab⸗ 
warten wollen; ſie hoffen in dieſem Aufruf nähere 
Angaben zu finden über die Zwecke, für die der 
Wehrſchatz verwandt werden ſoll. In der Hohe 

ſalzaer Entſchließung vom 21. 
der Schatz ſolle zur völkiſchen Aufklärung verwandt 
ihre Beiträge erſt her⸗ 
geben, wenn der Volksrat geſchaffen it, falls die 
Zuſammenſetzung dieſer Einrichtung ihren Wünſchen 
entſpricht. 
man, wie 
rechten wie auf dem linken polniſchen Flügel. 


ejammelt wor⸗ 
find nach den polniſchen Blättern der 
auch manche 
eine Polin ſtiftete 
che im Werte von 200 Mark, ein 


Es 
Broj 


55 langſam mit 
underttauſende 
„Dziennik P ausführt, 


Wie der oznanski“ 


ohen⸗ 
November heißt es, 


Andere wollen 


Dieſer abwartenden Haltung begegnet 
der „Dziennik“ betont, ſowohl auf dem 


Weihnachtsſtimmung. 
Das liebe Weihnachtsfeſt naht, und die Vor⸗ 


freude auf das ſchönſte Feſt im ganzen Jahr beginnt 


bereits, die Stimmung 92 beherrſchen. Alle die 
erz 


lichen Vorbereitungen 
Weihnachtsabend ſtimmen im traulichen 
rbeit weniger 


ertauſend Familien, aber die 
ugen un⸗ 


elle 


ell und rein fin⸗ 
under erſetzt wer⸗ 


wollen in unſeren anſpruchsvolleren Tagen, die 


unſere Väter und Großväter es einſt in beſcheide⸗ 


neren Wochen getan haben. Weihnachtszeit be⸗ 


rauſcht Weihnachtsſtimmung, und die wollen wir 


uns durch nichts ſtören laſſen, ſondern denken, daß 
man ſich genug Gedanken machen kann, wenn erſt 
aan des Alltagslebens wieder in ſeine Rechte 
ritt. p. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Keine Verteilung des Nobel⸗ 
friedenspreiſes. Das Nobelpreis⸗ 
komitee in Chriſtiania hat beſchloſſen, 
den diesjährigen Friedenspreis nicht 
zur Verteilung zu bringen. Der Betrag 
wird für das nächſte Jahr zurückbehalten. 
Die große Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung 1913. Die große Berliner 
Kunſtausſtellung 1913 wird aus Anlaß des 
25jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers 
ein beſonderes Gepräge erhalten. Der bis⸗ 
herige zentral gelegene „blaue Saal“ des 
Glaspalaſtes am Lehrter Bahnhof wird neu 
hergerichtet werden und eine Zuſammenſtel⸗ 
lung von Bauten erhalten, die unter der 
Agide Wilhelms II. entftanden find und von 
ihm beeinflußt wurden. Das Arrangement 


hat Profeſſor Bodo Ebhardt übernommen, 


dem auch ein Nebenſaal für ſeine eigenen 


Werke, namentlich feine Burgen⸗Reſtauratio⸗ 


nen, reſerviert iſt. 


werk beendet, 
traude“ ein Scherzſpiel in vier Akten. 


preiſe 
Dienstag Nachmittag, 
Todes des Stifters Alfred Nobel, mit den 
üblichen Feierlichkeiten. 
Preisträgern waren anweſend, nämlich Grig⸗ 


der Hand des Königs empfingen die 
träger 
Franks beziffert, das Diplom und die goldene 
Medaille. 

preiſes an 


une | 


Eine neue Dichtung Ernſt 
Hardts. Ernſt Hardt, der bekannte Dich: 


ter der Dramen „Tantris der Narr“ und 


„Gäwan“, hat ſoeben ein neues Bühnen⸗ 
betitelt „Schirin und Ger⸗ 


Die berühmten Fresken Hans 
von Marees, die der Künſtler für ſeinen 
Freund Dohn in dem Bibliotheksſaale der 


zoologiſchen Station in Neapel gemalt hat, 


ſind vom bayeriſchen Staat für eine hundert⸗ 


tauſend Mark überſteigende Summe ange⸗ 
kauft worden. 


Die Verteilung der Nobel- 


erfolgte in Stockholm am 
am Jahrestage des 
Vier von den fünf 


nard⸗Nancy und Sabatier-Touloufe für Che⸗ 


mie, Carrel⸗Newyork für Medizin und Ger⸗ 
hart Hauptmann für Literatur. 
träger für Phyſik Ingenieur Dalén⸗Stockholm 
war als Opfer eines ſchweren Unglücks 
während eines Experiments verhindert zu 
erſcheinen und wurde durch ſeinen Bruder 


Der Preis⸗ 


Profeſſor der Medizin Dalen vertreten. 5 
Preis⸗ 
den Preis, der ſich auf 193 000 
Die Überreichung des Literatur⸗ 
Gerhart Hauptmann war von 


ſtarkem Beifall begleitet. Am Dienstag 


Abend fand zu Ehren der Preisträger ein 
großes Diner ſtatt, bei dem 
helm in Vertretung des im Ausland befind⸗ 


Prinz Wil⸗ 


lichen Kronprinzen den Vorſitz führte. Am 
Mittwoch wird der König ein Diner im 
Schloß geben. 
Luftſchiffahrt. 
Das Parſevalluftſchiff, das 


Dienstag Morgen in Bitterfeld aufge⸗ 
ſtiegen war, iſt mittags 12,47 Uhr in Jo⸗ 


hannisthal glatt gelandet. Führer des 


Luftſchiffes war Regierungsbaumeiſter Hack⸗ 
ſtaetter. 


Mannigfaltiges. 
(Ruſſiſche Ehrung eines deut⸗ 


ſchen Poſtbeamten.) Dem Poſtſekretär 
Kunke in Steinau a. O. wurde in Anerken⸗ 


nung ſeiner Verdienſte um die Errichtung 


eines Muſeums in Moskau zur Erinnerung 


an den ruſſiſchen Feldzug von 1812 der 
ruſſiſche Adel verliehen und gleichzeitig 
wurde er zum Ritter des Ordens der Heili⸗ 


gen Anna ernannt. Anläßlich der Zentenar⸗ 
feier wurde ihm ferner die Borodinow⸗Me⸗ 


daille verliehen. 

(Die Einwohnerzahl von Neu⸗ 
kölln) hat ſich ſeit der letzten Volkszählung 
bis zum 1. Dezember d. I., aiſo in einem Zeit⸗ 
raum von genau zwei Jahren, nach den amt⸗ 
lichen Ermittelungen von 237 289 auf 


266 100, mithin um 28 811 oder um 12,14 


b. H. vermehrt. 

(Wohltätige Stiftung.) Kom⸗ 
merzienrat Schwenk, der Inhaber der Firma 
Schwenk Zement⸗ und Steinwerke in Ulm, 
hat 100 000 Mark zur Errichtung eines 
fine für ſeine Angeſtellten ge⸗ 
tiftet. 

(Eine peinliche Examenaffäre) 
erregt gegenwärtig in Köln großes Aufſehen. 
Eine Anzahl von Referendaren hatte ſich zu 
ihrem Aſſeſſoreramen von einem Rechtsan⸗ 
walt in Saarbrücken ihre ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten anfertigen laſſen, was der Juſtizbehörde 
bekannt wurde. Dieſe ließ bei dem Rechts⸗ 
anwalt eine Hausſuchung vornehmen, wobei 
man die Liſten mit den Namen der Referen⸗ 
dare fand. Infolgedeſſen wurden die be⸗ 
treffenden Aſſeſſoren und Referendare und 
der Rechtsanwalt in Saarbrücken aus dem 
Juſtizdienſt entlaſſen. Ein Kölner Anwalt, 
der einen der Referendare an den Rechtsan⸗ 
walt in Saarbrücken gewieſen halte, wurde 
mit 1500 Mark beſtraft. 

(Einer Kohlengas vergiftung) 
find in der Nacht zum Dienstag mehrere 
Perſonen zum Opfer gefallen. In einem 
Hauſe des achten Bezirks in Wien wurden 
Dienstag drei Perſonen tot und eine vierte 
bewußtlos aufgefunden. Es handelt ſich um 
Kohlengas vergiftung, die vermutlich infolge 
eines unglücklichen Zufalls erfolgt iſt. 

(Flucht eines Zirkuslöwen.) 
Einem Telegramm aus Genf zufolge entwich 
aus einem Zirkus, der auf der Genfer Meſſe 
Schauſtellungen veranſtaltet, bei der Vor⸗ 
führung eine Löwin aus dem Käfig. Unter 
den Zuſchauern entſtand eine Panik, und 
alle flüchteten entſetzt. Die Beſtie konnte 
jedoch eingefangen werden, ehe ſie Unheil 
anrichtete. 

(Zu dem Selbſtmord) des engli⸗ 
ſchen Kapitäns Willis und ſeiner Geliebten 
Lilli Allan wird aus Paris weiter gemeldet, 
daß der Name Allan ein angenommener ſei. 


Lilli Allan gehört einer deutſchen oder 
öſterreichiſchen Familie an. 
(Falſche Gerüchte über einen 


ſchweren Unfall der „Maureta* 


nia“) riefen am Montag in London 
große Veunruhigung hervor. Ein Funkſpruch 
von dem Rieſenpaſſagierdampfer der Cunard⸗ 
Linie, der vormittags in London eintraf, be⸗ 
richtete jedoch, daß an Bord alles wohl ſei. 
Die „Maurekania“ hatte am Freitag Nach⸗ 
mittag 5 Uhr ihre fahrplanmäßige Reiſe 
über den Ozean angetreten, verließ Sonntag 
Vormittag 10,55 Uhr Queenstown und be⸗ 
fand ſich 11,30 Uhr abends 260 Seemeilen 
weſtlich Browhead. 

(Die Königin von Norwegen)) 
die gegenwärtig in England weilt und ſeit 
drei Wochen das Bett hüten muß, wurde 
nach einer Meldung aus Chriſtiania, mit Er⸗ 


f — IS 


u operiert. Ihr Befinden iſt jetzt B 
eſſer. —— 
(Die Unterſchlagungen des 


Bankdirektor Jdman) von der Ver⸗ 
einsbank Tammersfort in Finnland betragen 


nach den neueſten Feſtſtellungen über ſieben 
Millionen Mark. Der Prokuriſt und erſte 
Kaſſierer der Bank wurde inzwiſchen eben⸗ 


falls in Haft genommen. Der Direktor der 
Filiale der Aktienbank in Tammersfort 
Snaellan iſt verſchwunden. Bisher konnten 


Der St.⸗James⸗Palaſt in London, 


in feiner Geſchäftsführung keine Unregel⸗ in dem die offiziellen Friedensunterhandlun⸗ daher jetzt für die Zwecke der Friedensverhand⸗ 


mäßigkeiten feſtgeſtellt werden; da Snaellan gen zwiſchen der Türkei und den Balkanſtaaten 
aber perſönlich durch die Betrügereien Id⸗ ſtattfinden, ift die älteſte königliche Reſidenz 
mans große Verluſte erlitten hat, glaubt] Londons. Der Palaſt ſtammt aus den Zeiten 
man, er habe ſich das Leben genommen. — Heinrichs VIII. Er wird für die großen Hof⸗ 
Nach einem weiteren Telegramm hat ſich der zeremonien benutzt, dient der königlichen Fa⸗ 
Filialdirektor Snaellan aus Gram über ſeine] milie gewöhnlich nicht als Wohnung und iſt 
Verluſte, die eine Viertelmillion betragen, 


erſchoſſen. 5 ohne bisher einen Erfolg aufweiſen zu können. In 

8 (Räuberiſcher Überfall auf jenem Wiener Cafs trafen ſie einen Bekannten, 
einen Poſtzug.) Unweit Roſtow am dem fie (was allerdings nicht ſehr wahrſcheinlich 
Don überfielen Räuber einen Poſtzug, ver⸗ klingt) von ihrem Auftrag erzählten, worauf er zu 
wundeten drei Paſſagiere und beraubten den ihnen ſagte: „Sehen Sie jenen jungen Offizier 
Kaſſierer um 55 000 Rubel. Die Räuber an dem Tiſche dort. Er iſt gerade der Mann, den 


entkamen. Sie brauchen, denn er iſt Ferdinand von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, der Enkel Ludwig Philipps, der mit 
(Wie Zar Ferdinand auf den Thron allen gekrönten Häuptern Europas verwandt iſt, 
kam.) Eine amüfante Verſion der Berufung des und gegen den weder Rußland noch Sſterreich das 
genialen Zaren Ferdinand auf den Bulgarien geringſte einzuwenden hätte; nebenbei verfügt er 
Thron weiß eine engliſche Zeitung zu erzählen. Nach auch noch über große private Mittel.“ Auch den 
ihr hat Prinz Ferdinand von Koburg feine Herr⸗ Geſandten Stambuloffs erſchien er als der rechte 
ſchaft nur dem Glücksumſtande zu verdanken, daß er Mann. Gleich am nächſten Morgen machten fie dem 
ſich an einem beſtimmten Tage in einem beſtimmten Miniſterpräſidenten von Hſterreich ihre Auf 
Cafe zu Wien befand. Es nahmen dort nämlich wartung, und holten ſich auf telegraphiſchem Wege 
einige fremde Herren eine Erfriſchung zu ſich, und Inſtruktionen von Stambuloff, und am folgenden 
dieſe waren keine anderen, als die Abgeſandten Tage boten ſie dem jungen Offizier aus dem Cafe 
des bulgariſchen Premierminſſters Stambuloff, den Thron Bulgariens an. Oth. 
welche bereits eine Rundtour an ſämtliche Höfe (Die katzenreichſte Stadt der Welt.) 
Europas hinter ſich hatten, um im Auftrage des Den zweifelhaften Vorzug, die meiſten Katzen zu 
Miniſters den geeigneten Nachfolger für den ent⸗ beherbergen, genießt die Bundeshauptſtadt der Ver⸗ 
thronten Fürſten Alexander ausfindig zu machen, einigten Staaten, Washington. Dort gibt es deren 


termine an. Es bedeutet: 
8.9.5 Te a 12a 
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lungen disponibel, In den Räumen von St. 
James haben ſich ſeit dem 16. Jahrhundert 
wiederholt wichtige hiſtoriſche Vorgänge abge⸗ 
ſpielt. Jetzt wird das alte Gebäude wieder 
zur Stätte welthiſtoriſcher Vorgänge von der 
höchſten Bedeutung. a 


jo viele, daß auf je 20 Einwohner immer 7 Katzen 
gezählt werden, was in einer Stadt, deren Ein⸗ 
wohner hauptſächlich aus Diplomaten und Poli⸗ 
tikern beſteht, eine große Gefahr für die Nachtruhe 
bedeutet, von anderen Anannehmlichkeiten ganz ab⸗ 
geſehen. So hatte z. B. der Magiſtrat der Stadt 
Waſhington mit großen Koſten eine ſeltene Eich⸗ 
hörnchenart, das Silbereichhörnchen, eingeführt, und 
unter dieſen und den Singvögeln der öffentlichen 
Gärten und Parks räumten die Katzen ihrer Raub⸗ 
tiernatur gemäß böſe auf. Der Urjprung dieſes 
Katzenüberfluſſes iſt ein eigenartiger: Schon vor 
einer Mandel Jahre beſaß Waſhington eine ganz 
ſtattliche Anzahl dieſer Haustiere, die ſich aber 
immer noch in normalen rGenzen hielt. Da machte 
ſich eines Tages ein Spaßvogel den ſchlechten Witz, 
in die Zeitungen eine Annonce des Inhalts zu 
ſetzen, ein Wanderzirkus mit großer Menagerie 
brauche 1000 Katzen zum Füttern der Raubtiere. 
Die erſten 1000 Perſonen, welche ſich auf die An⸗ 
nonce melden würden, ſollten je eine Prämie von 
einem Vierteldollar und außerdem noch freien Ein⸗ 
tritt zur erſten Vorſtellung erhalten. Am feſt⸗ 


Bremen H. 24. 5 


geſetzten Tage ſtellten ſich nicht weniger als 5000 
Farmer der Umgegend mit ihren Katzen ein, nur 
um zu erfahren, daß ſie das Opfer eines ſchlechten 
Scherzes geworden waren. Voller Wut ließen ſie 
die Katzen auf den Straßen los und kehrten in ihre 
Farmen zurück, und die verlaſſenen Tiere ſiedelten 
ſich in den öffentlichen Gärten an, um nun allein 
für ihr Fortkommen zu ſorgen. Fünfzehn Jahre 
lang haben die ſtädtiſchen Behörden dieſen Mißſtand 
mitangeſehen, ohne ernſtliche Schritte dagegen zu 
unternehmen. Jetzt iſt aber die Geduld zu Ende, 
und ſeit kurzem hat ein großes Katzenmorden be⸗ 
gonnen. Binnen einem Monat wurden über 2600 
der Singvögelmörder getötet, und täglich folgen 
weitere ihnen in den Tod nach. Oth. 
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CIGARETTE® 


Mitteilung an jeden viehbeſitzer. 


Es ſchrelbt die Schweinemaſt⸗Anſtalt von Friedr. 
Westermeyer, Koldenſtedt i. Oldenburg: 

„Hierdurch beſtätige ich Ihnen gerne, daß ich mit 
Ihrem Reispreſſſutter vollſtändig zufrieden bin, denn 
meine fetten Schweine haben bei Gebrauch im Stalle 
gut ausgeſehen. Den beſten Beweis haben Sie darin, 
daß Wiederbeſtellung erfolgt. Erſuche um Ueberſendung 
der 5000 Kilogramm“. 

Reisprefffutter garantiert 14—20%, Protein und 
Fett nur aus reinem Reis hergeſtellt. Es koſtet der 
Sack, 150 Pfd., 9,75 Me. Bei Abnahme von 5 Sack 
koſten 150 Pfd. nur 8,75 Mk. , 

Da Gerſtenſchrot nur 11% Protein und Felt ent⸗ 
hält, ſo iſt Reispreſſfutter als ein preiswertes und 
nahrhaftes Kraftfutter jedem Landwirt zum Verſuch 
empfohlen. — Das Fabrikat iſt zu beziehen von der 
Bremer Reis- und Kraftfutter⸗Geſellſchaft m. b. H., 


Leu, Poseta: 50 Pl. — Onst, 1 Cold: 2 Ul, Währ.: 1,70, 1 Kr. 0,85: 
— 1 Peso: 4. 


— 1 Abl.: 2,16, 1 Gold- Abl.; 3,20. —. 1 Voll: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 
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Gänzlicher Ausverkauf > 


wegen 


volständiger Auflösung meines keschäls. 


NN NN Um schnellstens zum räumen, werden jetzt vor Weihnachten K NTNKNKN NN 
Nd alle Artikel zu jedem nur anne 5 mbaren Preis e verkauft. NW KKK 


Seltene Kaufgelegenheit für: 


[ Besatze. | Herrenartikel, | Trikotagen. | |Taschentücher. 
|_ Handschuhe. | I Sri | Strümpfe. pie. | | [ Gürtel. | Taschen- Taschen. | 


Arbeits-, Näh-, Manschetten Manschetten-, Kragen- u. s Kragen- u. s. w. -Kasten. | 


D. Sternberg, 


Handarbeiten. 
Korsetts. 


1 


Sr 


© Breitestrasse 36 Breitestrasse 36. 2 


„sid Wirkliche Kenner S0 
gehen See wee f 


— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 2 
figen Fleiſchermeiſtern übergeben 


— bevorzugen die erſtklaſſigen 


= Spezialmarken ® : 


— des 


Dannos. Flügel 


und Baronin 


von den Weltfirmen 


gläser, 


mit der enen das Fleiſch in B Zigarren⸗ u. gig. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes 3 Schiedmeyer, Dupsen, Biese, Seller, N Brillen, 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 5 
anderen Fleiſhe, zu verkaufen bis zu 283 ls. Al Set Nach. © | Gebr. Schwechten, Carl Quandt und Kneifer, 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: o 1m. 3 5 I. Schmidt, Berlin, Lorgneiten, 
Schweinefleiſch: Breiteſtr. 27, Neubau der Nagapothek D ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, Barometer, 
Kopf, Beine empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne Thermometer 


SM. 3 


Sage G. Edel, enger 


Edhrutwerte Furagen⸗ und N Handling, 5 


offeriert zu billigſten Tagespreifen : 


Preisaufſchlag. 15 
Für Kaffeläufer böchſter nab att. 


Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


Eisbein kauft man am 5 billigsten 
Backe, Abſchnitte 
Bauch, Schulterſtücke 
Speck, Fett 
Schinken, Kamm 
Karbonade b 
Der Verkauf findet täglich or 


Optiker Seidler, 


a2 2 22 2 


„ 


neben der Apotheke. 
Mein 


EI 


1 DN 


4 Altstädtischer Markt 4, 


prima geſiebtes Megeuſtrohhäckſel, 
Roggenpreßſtroh, Heu, 
Hafer, Futtermöhren, 
Melaſſefutter aller Art, 


mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 

denen der Aushang gelber Plakate mit 

dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 1. November 1912, 


F 1 60 am Sulmerjtenie 13. 
. = 7 1 * Telephon 506. = 
Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


Zahnatelier 


befindet ſich jetzt Breiteſtraße 38, bei 


Kaufmann Seelig. 


Roggen⸗ u. Weizenkleie, Fran Margarete Fehlauer. 


Der Magiſtrat. 


Dauerbrand-Oefen 


m Weizengrieskleie. 

Mei erin- Kur 18 EEK IT MAT ZART ed eh SAALE TAKE LK IRLLEN 1 AA Ai E 
für Ale er Putz⸗ 0 “0000900000 0% %% %%%, 2225 5% %% %%% %%% %%% %%% %% Fun: beſter Konſtruktion, Lotterie 
n Kunstausstellung 23 


macherinnen. 2 gebrauchsfertig 


Kochherde 


Beginn im Janıtar. ausgemauert Jedes zehnte Los gewinnt 
Bedingung zur Teilnahme: . Dj it kart W I auf jede Reihe ‚enthaltend 0 
Sana nd dee e Petroleum - Heizöfen, . 
e e e e Hodizeitszeit : Verlob d E 
urſusgelde on ar mm 2 — Fr ; 1 
Fräulein Staemmler, Haushaltungs⸗ ungen, 2 Erl ungs un Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 


ſchule, 10—1 Uhr, entgegen. 
Schluß der Anmeldungen 


am 12. Dezember. 
Die bereits vernotierten Damen 
müſſen ihre Teilnahme durch Zahlung 
des Betrages von 10 Mk. beſtätigen. 


Der Verein Fraueuwohl. 


Tafellieder, Hodizeitskarten, 
Menn- u. Ballkarten, : Briefbogen u. Kuverts 
liefert prompt und zu mäßigen Preisen die 


C. Dompromski ve Budidrukerei, 


Tforn. i 


Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Alexander Mroczkowski, 


Culmerstrasse. — N —— — 47. 


5 Färberel in Haushalt mit braut . Farben! f 
5 - — Millionenfach bewährt. — | 
Bluse kostet 10 Pf., 

kleid „ 25 Pf., 

© Bis 4 Paar Bardinen kosten 10 Pi. 


fta = 


in Großleinen und Seide, empfiehlt als | W 
ſellenes Weihnachtsgeſchenk 5 


8 M. Laengner, 


e 16, Ai 


00090000000000000000000000000000000200090000090 
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LoseaM.1,—. 10 Lose (d. E elne 
Reihe, unter Garantie einen Treffer 
enthaltend) II. 10,—. Ara 
— Porto und Liste „ extra. — IE 
In allen Lotterie -Qeschäften und 
den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen zu haben. N 
A. Molling, Hannover-Berlin, Lennd- f 
straße 4. Lose - Vertrlebsgesell- 
schaft, Berlin N. 24, Monbijonplatz 2. 
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E. Lannoch; 
Brückenstrasse 40, an der Ecke Breitestrasse. 
Damen- und Herren-Frisiersalons, 


aufzufärben. 0 
Ausdrücklich fordere man 
* 


Brauns sche farben 
mpickchen mit Schlelfen-· Schutzmarkte. 


moderne Theater-, Ball-, Hochzeitsfrisuren. 


4 Ondulation — Shampoonieren — Manikure. 
Abonnement in und ausser dem Hause. 


| Gravier - Anstalt 
H. Rausch, 


Eine akademiſch geprüfte 


Be 1. 5 in mm b Nicht 


Wäsche-Nähterin EN | Brückenstr. 1, pl. 
em, en, ae 12 . u © ML per p. d eee 
wäſche, forsie kompletter Ausftattungen alete \ 01 N ! N an 1 Beſten Dee in holländ. Mi ſchung, = 0 

Sbempe n 


Schildern 
Peischallen 


> bisher 2 Mark, 
etzt pro Stück 


85 Pfg. 


nur bei 


= 85 Culmerstr. 
lex Beil, "x. — 


à 2 M. und 3 M. per 1, Kilo empfiehlt 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 


Brüdenftraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler 


Aindermill. a 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verjehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
deſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärgtlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


feinfter Familientee, & 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Originals chung 
er IE 


Gelbe, braune und rote Haut, Naſen⸗ und EN uſw. behandeln Sie 825 Zum Beipnachtsfeile 


beften mit der „Sauerſtoff⸗Teintbleiche“ (Doſe Mt. 2,25 und 1,20 franko), d empfehle 


Teint wird ſchön weiß und zart. Verſandhaus Iduna, Dabendorf ⸗Zoßſen. sel 
Täglich friſche Flakt | Beabſichlige mein Wohnhaus echte, Ltettiner neh 


kat 18 ie in u. außer | mit mittleren Wohnungen und kleinem] gute Sorten u. bitte um gütige Auft 
dem Haufe empfiehl Kolonialwarengeſchäft von ſofort zu Fra N Säule, 
Paruszewski, Baderſtr. 28, verkaufen. Angebote unter O. S. 100 Schillerſtr. Ecke. — Neben der 
Eingang Hart: und Keller. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, Militär ermäßigte Preise 


0 Unreine Haut. 


